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59. Morgen⸗ Ausgabe. 


Das Centrum. ; 
In wenigen Tagen’ wird eine Schrift des Abgeordneten Reihen: 
perger über das gegenwärtige Zerwürfniß zwiſchen dem Staat und 
katboliſchen Kirche die Preſſe verlaſſen, die ſchon vor ihrem Er: 
einen eine gewiſſe Senſation hervorruft. Im Ganzen ſind wir es 
Deutſchland nicht gewohnt, politiſche Flugſchriſten als „Ereigniſſe“ 
zu betrachten; wir haben es oft ſtaunend angeſehen, wie in Frankreich 
derartige Schauſplele vorbereitet, in Scene geſetzt, von der Claque 
pouſſirt und vom Publikum bejubelt werden, und namentlich das 
Kaiserreich war fruchtbar darin, der Langweile durch ſolche kleine 
Zwiſchenſpiele vorzubeugen. In England kennt man einen ſolchen 
Broſchürencultus nicht; Ausführungen ernſthafterer Art über die 1 5 
politit gehören dort in die Vierteljahrsſchriften und werden lediglich 
nach dem Gedankeninhalt, welchen ſie bieten, gewürdigl. Deutſchland 
iſt an politiſchen Flugſchriſten vielleicht noch reicher, als Frankreich, 
aber ſie entſpringen in der Regel mehr dem Bedürfniß des Ver⸗ 
faſſers, ſich auszuſprechen, als demjenigen des Leſers zu hören. 
Etwas Neues kann uns weder Herr Reichenſperger noch einer 
ſeiner Fractionsgenoſſen bieten; die Herren haben von der gebotenen 
Gelegenheit, ihre Wünſche und Anſichten von der Tribüne herab aus⸗ 


zuſprechen, einen ſo reichlichen Gebrauch gemacht, daß unterdrückte 


Gedanken ihnen nicht am Herzen nagen können. Wenn der in Rede 
echenden Flugſchrift von vornherein eine größere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet wird, ſo geſchieht dies, weil man die Ueberzeugung hat, „es 
ſtecke Etwas dahinter. Was die Partei will, darüber iſt man auf 
allen Seiten völlig im Klaren; es handelt ſich nur noch darum, was 
fie erreichen zu können bofft. Zwei Umſtände find es, die zum 
Nachdenken anregen. Zunächſt die Reiſe des Cardinals Hohenlohe 
nach Rom, die denn doch irgend eine Urſache haben muß. Der 
Prinz Hohenlohe iſt bei unſerer Regierung gut angeſchrieben, die 
ihn einſt zum Botſchafter beim Papſt deſignirt hatte; er iſt der nahe 
Verwandte einer ganaen Anzahl von Perſonen, die hervorragende 
Stellungen in unſerem Lande einnehmen. Er iſt aber zugleich Car⸗ 
dinal, und wenn auch die Heißſporne unter den Ultramontanen ſich 
nicht ſehr wohlwollend gegen ihn geäußert, ihm mancherlei Vorwürfe 
gemacht haben, ſo haben ſie doch immer gewiſſe Rückſichten gegen ihn 
beobachtet. Bevor der Fürſtbiſchof Förfter die Infalltbilität aner⸗ 
kannt hatte, war er in der Kaplanspreſſe viel biſſigeren Angriffen ausgeſetzt, 
als der Cardinal Hohenlohe. Gegen die Rechtgläubigkeit des letzteren 
ſcheint man niemals Zweifel erhoben zu haben. Man warf ihm 
vor, daß er nicht, wie ſein Amt es erheiſche, an der Seite des Papſtes 
geblieben ſei; man ſcheint ihm mehr darüber gezürnt zu haben, daß 
er ſich nicht ſo, wie man gehofft, verwenden laſſe, als man den Wunſch 
gehabt hat, auf ſeine Verwendung für immer zu verzichten. Zu ſeiner 
Unterhaltung oder aus Geſundheitsrückſichten iſt er jetzt ſicher nicht 
nach Rom gegangen; vorausſichtlich iſt ihm die Hoffnung nahe ge⸗ 
treten, daß er feine Stellung als deutſcher Reichsbürger mit derjenigen 
eines katholiſchen Kirchenfürſten dort in Einklang bringen könne. 

Der zweite Umſtand, welcher die Aufmerkſamkeit herausfordert, iſt 
der, daß die katholiſche Fraction in der letzten Zelt ſich einer beſon⸗ 
deren Zurückhaltung und Beſonnenheit befleißigt hat. Die eigentlichen 
Rufer im Streit, Männer wie Jörg und Schorlemer, betreten 
die Rednertribüne nicht und das Wort nehmen nur die Männer, die 
es auf das vorſichtigſte abzuwägen verſtanden. Bei der Berathung 
der Strafgeſetznovelle trat die Zurückhaltung am ſchlagendſten hervor; 
vor einem Jahre noch zog Herr Windthorſt die Gelegenheit an den 
Haaren herbei, ſeine Sympathien für den Grafen Arnim auszu⸗ 
ſprechen; jetzt betheiligte ſich das Centrum nicht an der Berathung⸗ 
des Arnim⸗Paragraphen. Bei dem Kanzel⸗Paragraphen, bei dem 
Kautſchuk-Paragraphen flellte ſich die Partei, als ginge dieſe An⸗ 
gelegenheit fie nichts an. Sie hofft auf eine Verſtändigung. 

Die Forderung in der Schrift des Herrn Reichenſperger geht, 
wie wir hören, dahin, daß entweder ein Concordat mit Rom ge⸗ 
ſchloſſen, oder auf Grund des wieder berzuflellenden Artikel 15 der 
Verfaſſung die „freie Kirche“ begründet wird. Wer ernſilich Verſöh⸗ 
nung ſucht und laut fo ſtolze Forderungen ftellt, hat im Stillen Gegen⸗ 
leiſtungen zu bieten. Das Centrum iſt ſo wenig als irgend eine andere 
Fractton in ſich homogen. Es finden ſich in ihr hochconſervative und 
radicale Neigungen; es finden ſich in ihr geborene und geſchworene 
Feinde Preußens und andererſeits Männer, die mit ſchwerem Herzen 
den Krieg gegen den Staat begonnen haben. Herr Jörg iſt ſtill 
und Herr Windthorſt weich geworden. Die Richtung des Herrn 
Reichenſperger ſcheint innerhalb der Fraction das Obergewicht ge: 
wonnen zu haben. Mit dieſen zu verhandeln, ift der Reichskanzler 
= abgeneigt geweſen. Wir haben alle Veranlaſſung, aufmerkſam zu 
ſe n. „Vertraut auf Gott und haltet Euer Pulver trocken.“ 
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bei der türkiſchen Regierung diejenigen Forderungen der Aufſtändiſchen zu 
unterftügen, die berechtigt befunden würden. Dieſes zuvorkommende Ber: 
fahren der Cabinette bezeugte in genügender Weiſe die freundſchaftliche Ab⸗ 
ſicht, welche ſie bei Anbietung ihrer guten Dienſte geleiſtet halte; es be⸗ 
kundete, daß in ihren Augen eine vollſtändige Solidarität in den Intereſſen 
Europa's, der Pforte und der auſſtändiſchen Bevölkerungen vorhanden war, 
um einem verderblichen und blutigen Kampf ein Ziel zu ſetzen und durch 
ernſte Reformen und wirkſame Verbeſſerungen, welche die wahren Bedürfinſſe 
des Landes mit den berechtigten Forderungen der Autorität verſöhnen wür⸗ 
den, eine Wiederkehr deſſelben zu verhüten. 

Dies iſt in wenigen Worten der geſchichtliche Verlauf des ſeit dem Aus⸗ 
bruche des Auſſtandes von den Mächten eingeſchlagenen Verfahrens. 

Die Cabinete haben ſich bis zum heutigen Tage vornehmlich von dem 
Wunſche leiten laſſen, alles zu vermeiden, was als eine verfrühte Einmiſchung 
Europas angeſehen werden könnte. 

In dieſem Gedankengange haben ſich alle Cabinete darauf beſchränkt, der 
Regierung des Sultans den Rath zu geben, ſich nicht an bloße militairiiche 
Maßregeln zu halten, ſondern darauf auszugeben, das Uebel durch moraliſche 
Mittel zu bekämpfen, welche zukünftigen Ruheſtörungen vorzubeugen be 
ſtimmt ſind. 2 ; 

Die Cabinete batten, indem fie jo handelten, die Abſicht, der hohen Pforte 
die moraliſche Unterftügung, deren fie bedurfte, zu leiſten und außerdem die 
Zeit zur Beruhigung der Gemüther in den aufſtändiſchen Provinzen zu ger 
währen, weil ſie ſich der Hoffnung bingaben, daß jede Gefahr einer weiteren 
Verwickelung in dieſer Weiſe beſeiligt ſei. . a 

Leider ſind ihre Hoffnungen getäuſcht worden. Einerſeits ſcheinen die von 
der Pforte veröffentlichten Reformen nicht die Beſchwichtigung des Volkes in 
den auſſtändiſchen Provinzen ins Auge gefaßt zu haben und auch nicht zur 
Erreichung des weſentlichen Zweckes zu genügen. Andererſeits iſt es den 
türkiſchen Waffen nicht geglückt, dem Aufitande ein Ziel zu ſetzen. i 

Unter dieſen Umftänden glauben wir, daß der Augenblick für die Mächte 
gekommen iſt, ſich über einen gemeinſam zu beſchreitenden Weg zu einigen, 
auf welchem ſie verhindern können, daß die Bewegung durch längere Fort: 
dauer ſchließlich den Frieden Europas gefährde. 

Eben ſo wie die anderen Mächte haben wir den wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten, welche den jüngſten Manireiten des Sultans zu Grunde liegen, Bei- 
fall gezollt. Die Irade vom 2. October und der Fer man vom 12. Decem: 
ber enthalten eine Reihe von Grundſätzen, welche in die Organiſation des 
oitomaniſchen Reiches als Reformen eingeführt zu werden beſtimmt find. 

Man darf annehmen, daß, wenn dieſe Grundſätze in weile gefaßte Ge: 
ſetzesbeſtimmungen übertragen worden find und wenn vor Allem ihre pral⸗ 
tiſche Handhabung vollkommen den bellen Geſichtspunkten ihres Urſprungs 
entipricht, wirkliche Verbeſſerungen in der türkiſchen Staatsverwaltung werden 
erzielt werden. 3 

Gleichwohl können wir uns nicht verhehlen, daß die angekündigten Re⸗ 
formen nicht aus ſich allein die Wirkung haben können, dem Blutvergießen 
in der Herzegowina und in Bosnien auch nur für einen Augenblick Einhalt 
zu thun, und daß ſie eben fo wenig dazu angeihan find, die künftige Ruhe 
dieſer Theile des ottomaniſchen Gebietes auf feſten Unterlagen zu begründen. 

In der That, prüft man den Inhalt des Irade vom 2. October und des 
Fermans vom 12. December, ſo kann man nicht umbin, anzuerkennen, daß 
die hohe Pforte ſich mehr mit allgemeinen Grundfägen, welche in beſtimmter 
Faſſung der Reichsverwaltung zur Grundlage werden dienen können, als 
mit der Herſtellung des Friedens in den heute im Aufſtande befindlichen 
Provinzen beſchäftigt hat. x 8 5 

Es liegt ganz beſonders im Intereſſe der oltomaniſchen Regierung, daß 
vor Allem die Herſtellung des Friedens geſichert werde, denn bevor dieſe er⸗ 
reicht iſt, wird es ich fein, die Reformen in; Leden treten zu laſſen, 
welche die dohe Pforte jelbit proclamirt dat. n } 

Andererſeits haben die anarhifhen Zuſtände, welche die nordweſtlichen 
Provinzen der Türkei verwüſten, nicht nur Schwierigkeiten für die hohe 
Pforte im Gefolge, es liegt in ihnen auch eine große Gefahr für den allge: 
meinen Frieden, und die verſchiedenen Staaten Europas können nicht mit 
Gleichgiltigkeit einen Zuſtand ſich ſtets wiederholen und verſchlimmern ſehen, 
der ſchon jetzt ſchwer auf Handel und Induſtrie laſtet und der, mit jedem 
Tage mehr das Vertrauen des Publikums in die Erhaltung des Friedens 
erſchütternd, ſtets höhere und wichtigere Intereſſen in Frage ſtellt. 

Auch glauben wir eine gebieteriſche Pflicht zu erfüllen, indem wir der 
ernſtlichen Erwägung der Garantiemächte die Nothwendigkeit anheimſtellen, 
der hohen Pforte anzuempfehlen, ihr Programm durch ſolche Maßregeln zu 
vervollſtändigen, die unabwendbar erſcheinen, um in den augenblicklich durch 
die Geißel des Bürgerkrieges verwüſteten Provinzen Friede und Ordnung 
wieder herzustellen. ! 5 

Als Ergebniß eines vertraulichen Ideentauſches, der zwiſchen uns und 
den Cabineten von Petersburg und Berlin ſtattgefunden bat, gelangten 
wir zu dem Schluſſe, daß dieſe Maßregeln in einer zwiefachen Richtung ge⸗ 
Da en müſſen, erſtens auf moraliſchem und zweitens auf materiellem 

ebiete. ; 

In der That ift die materielle Lage der chriſtlichen Bebölferung Bosniens 
und der Herzegowina in letzter Inſtanz nur von ihrer ſocialen und mora⸗ 
liſchen Stellung abhängig. ; x 

Wenn man die Urſachen der eigenthümlichen Lage, in der ſich die Herze⸗ 
gowina und Bosnien ſeit ſo vielen Jahren befinden, einer eingehenden 
Unterſuchung unterwirft, ſo fällt gleich von vorn herein die beſonders feind⸗ 
ſelige und argwöhniſche Geſinnung auf, von der Chriſten und Mobamedaner 
gegeneinander bejeelt find. Dieſes allgemeine Mißtrauen war der hauptſäch⸗ 
lichſte Grund, der es unſeren Abgeſandten unmöglich machte, den aufſtändi⸗ 
ſchen Chriſten die Ueberzeugung beizubringen, daß die türkiſchen Behörden 
den aufrichtigen Willen hätten, ihren Beſchwerden Abhilfe zu ſchaffen. Es 
giebt vielleicht keine Gegend der europäiſchen Türkei, in welcher der Gegen⸗ 
ſotz zwiſchen Kreuz und Halbmond fo ſchroffe Formen angenommen hat. 
Dieſer ſanatiſche Haß und dieſes Mißtrauen müſſen zum größten Theile der 
Nachbarſchaft anderer Völker deſſelben Stammes zugeſchrieben werden, welche 
den vollen Genuß jener Religionsfreiheit beſitzen, deren ſich die Chriſten der 
8 und Bosniens beraubt ſehen. Die unabläfiige Vergleichung be: 
wirkt, daß ſie den Eindruck bekommen, unter dem Joche einer wahrhaſten 
Knechtſchaft zu ſtehen, daß der Name Rajah fogar fie in eine moraliſch 
niedrigere Stellung zu ihren Nachbarn zu bringen ſcheint, daß ſie ſich mit 
Einem Worte als Sclaven fühlen. 


Mehr als ein Mal hat Europa ſich mit ihren Klagen zu beſchäftigen ge 
habt jo wie mit den Mitteln, denſelben Abbilfe zu ſchaffen. Der Hatti 
Humayum von 1856 gehört zu den Früchten viejer Thatigkeih der Mächte. 

n den Feftſetzungen dieſes Actes ſelbſt aber wird die Religionsfreiheit noch 
durch Clauſeln eingeſchräukt, welche zumal in der Herzegowina und Bosnien 
mit einer Härte zur Anwendung gebracht wurden, die jedes Jahr neue 
Conflicte hervorrief. Der Bau der dem öffentlichen Goltesdienſt ſowie dem 
Unterricht geweihten Gebäude, der Gebrauch der Glocken, die Bildung reli⸗ 
giöjer Genoſſenſchaften finden ſich in dieſen Provinzen noch immer Hinder⸗ 
niſſen unterworfen, welche den Chriſten als eben jo viele Erinnerungszeichen 
an den Eroberungskrieg erſcheinen, welche fie in den Muſelmännern nur 
die Feinde ihres Glaubens erblicken laſſen und den Eindruck verewigen, daß 
fie unter einem Joche leben, welches abzuſchütteln man nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht habe. g 

Der letzte Ferman berührt wohl dieſen Punkt der religiöſen Freiheit ebenfo 
wie es übrigens ſchon der Hatti Scherif von 1839, der Hatti Humayum bon 
1858 und andere Erlaſſe der hohen Pforte gethan hatten. Er beſtätigt die 
Gewalten, mit denen die Pairiarchen und andere geiſtlichen Oberhäupler 
für die Angelegenheiten ihrer Sprengel und für die freie Ausübung idrer 
Religionsdienſte ausgerüſtet find, aber er ſetzt ihnen die ihnen verliehenen 
Rechte und Ermächtigungen zugleich als Grenzen. Er verſpricht auch Er⸗ 
leichterungen für den Bau von Kirchen und Schulen, ein Verſprechen, das 


öfter als einmal in amtlichen Urkunden e in worden iſt, aber das nicht 


zur Beruhigung beitragen kaun, weil ſeine Erfüllung von den Provinzial⸗ 
debörden abhängt, welche unter dem Drucke der Stimmung der Ortsbevoͤlke⸗ 
rungen daſſelbe nicht ins Werk ſetzen können, wenn nicht der Grundſatz aus⸗ 
drücklich und laut ausgeſprochen wird. Der ſo eben eilaſſene Ferman geht 
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alſo keineswegs über das Maß der Zugeſtändniſſe des Hatti Humavum hin⸗ 
aus, welcher, wie ich es oben hervorgehoben habe, die religtöſe Freiheit mit 
Einſchränkungen umgiebt, die im Laufe der letzten Jahre zahlreiche Strei⸗ 
tigkeiten hervorgerufen haben. Beſchränkt, wie ſie ſind, haben die Zugeſtänd⸗ 
une, um die es ſich handelt, niemals genügt, um die Chriſten zu befriedigen. 
Um ſo weniger wird dies heute der 9 ſein nach den Ereigniſſen. welche 
das Land mit Blut benetzt und den Widerſtreit, der die beiden Glaubens⸗ 
formen trennt, nur noch vergiftet baben. Wenn der Aufſtand erſt erſtickt fein 
wird, ſo wird das mobamedaniſche Element, ſich als Sieger betrachtend, ohne 
Zweifel darauf ausgehen, ſich an den Chriſten für die Verluſte zu rächen, 
die ein ſo heftiger Kampf ihnen auferlegt bat. Ein Zuftand der Dinge, der 
das Nebeneinanderwohnen von Theilen der Bevölkerung, die ſich eben noch 
mit ſo viel Erbitterung bekämpft baben, ermöglicht, kann alſo nur dadurch 
geſichert werden, daß die chriſtliche Religion von Rechts wegen und tbatſäch⸗ 
lich auf den Fuß vollkommenſter Gleichbeit mit dem Islam geſtellt wird, 
daß fie öffenllich anerkannt und geachtet und nicht nur, wie noch heute 
bloß geduldet ift. Aus dieſem Grunde müfjen unſerer Anſicht nach, die Ga⸗ 
rantiemächte die dolle und ganze religiöfe Freiheit nicht nur fordern, ſondern 
auch, als das erſte und weſentlichſte Zugeſtändmß erlangen. Die Gleichheit 
vor dem Geſetz iſt ein ausdrücklich in dem Hatti⸗Humayum verkündeter und 
durch die Geſetzgebung beſtatigter Grundſatz. Es iſt dies ohne Zweifel die 
Urſache, weshalb die jüngſten Erlaſſe des Sultans es unterlaſſen daben, 
ſeiner zu erwähnen. 

Aber dieſer Grundſatz, obgleich rechtlich gültig, wird doch noch nicht all⸗ 
gemein im ganzen Reiche angewandt. Thatſächlich wird das Zeugniß von 
Chriſten gegen Muſelmänner an den Gerichtehöfen von Konſtantinopel und 
den meiſten anderen großen Städten zugelaſſen, aber in einigen entfernten 
Provinzen, wie die Herzegowina und Bosnien, weigern ſich die Richter, ſeine 
Giltigkeit anzuerkennen. Es wird alſo darauf ankommen, praktiſche Maß⸗ 
regeln dafür zu ergreifen, daß die Chriſten in der Zukunft nicht Juſtizver⸗ 
weigerungen zu befürchten hätten. 

Ein anderer Punkt, welcher dringend der Abhilfe bedarf, ift die Verpach⸗ 
tung der Sieuern. Schon der Hatti Scherif von 1839 hat über dieſes Syſtem 
das Folgende geſagt: „Ein ſchlimmer Gebrauch beſteht noch, obgleich derſelbe 
nur verderbliche Folgen haben kann, nämlich die käuflichen Conceſſionen, die 
mit dem Namen Iltizam bezeichnet werden. Nach dieſem Syſtem iſt die bür⸗ 
gerliche und finanzielle Verwaltung eines Ortes der Willkür eines einzelnen 
Menſchen überliefert, d. h. manchmal der eifernen Hand der gewaliſamſten 
und habgierigſten Leidenſchaften.“ f 

Und der Hatti Humayım von 1856 beſagt das Folgende: „Man wird 
auf die raſcheſten und Träftigiten Mittel bedacht fein, um die Mißbräuche 
bei der Erhebung der Steuern, namentlich der Zehnten, abzuſtellen. Das 
Syſtem der directen Erhebung ſoll nach und nach, und fobald als thunlich, 
an Ne Stelle der Verpachtung in allen Zweigen der Staatseinnahmen geſeßt 
werden. j 

„Trotz dieſer bündigen Erklärungen beſteht das Verpachtungsſyſtem noch in 

feinem ganzen Umfange. Heute ſtellt die hohe Pforte dieformen in dieſer 
Richtung in Aus ſicht, ohne jedoch näher darauf einzugeben. Der Ferman 
vom 12. December bezeichnet von Neuem das jetzt in Ausübung ſtehende 
Spitem der Steuereintreihung als nicht in der Ordnung. Er ertheilt Wei⸗ 
ſung, einen Modus der Gleichmäßigkeit der Auflagen zu ſuchen. Er befiehlt 
auch, Maßregeln zu ergreifen, „um der Willkür bei der Eintreibung des 
Zehnten durch Vermittlung der Pächter zu ſteuern,“ aber er hebt die Ver⸗ 
pachtungswirthſchaft nicht auf. Will man daher dem Auſſtande einen we⸗ 
ſentlichen und nie ausgehenden Nahrungsſtoff entziehen, fo iſt einer der Punkte, 
die man von der Pforte verlangen muß, der, daß fie die klare und bestimmte 
Erklarung gebe, daß das Syſtem der Verpachtung der Steuern nicht dlos 
dem Rechte nach, ſondern auch thatſächlich für Bosnien und die Herzegowina 
abgeſchafft iſt, und es iſt nörhig, daß dieſe Maßregel unverzüglich in Aus⸗ 
führung gebracht werde. 
Eine der Uiſachen, welche die materiell ſchon fo ſchwere Laſt der Steuern 
in Bosnien und der Herzegowina noch ſchwerer machen, iſt die, daß die Be⸗ 
wohner ſich finanziell zum Vortheil des Centrums ausgebeutet glauben. Sie 
haben die Ueberzeugung, daß die Leiſtung der Abgaben keineswegs zur Bes 
ſtreitung der Bedürfniſſe der Provinz ſelbſt verwandt wird, ſondern daß die 
Geſammtheit der erhobenen Summen unverzüglich nach Konſtantinopel ge⸗ 
Isar wird, um dort zum Gebrauch der Central⸗Regierung verwandt zu 
werden. 

Es wäre daher nöthig, die Loft der Auflagen, welche die Provinz zu tra⸗ 
gen bat, moraliſch zu erleichtern, wenn dieſelbe erlangte, daß unbeſchadet 
deſſen, was die Unkoſten des Reiches erfordern, ein T eil des Ertrages der 
von der Provinz gezahlten Abgaben zu Verwendungen, die ihren eigenen In⸗ 
tereſſen vortheilhaft wären, vorbehalten würde. 

Zu dieſem Zwecke müßte die Pforte erklären, daß der Ertrag der indirecten 
Steuern, wie bisher, zu den Bedürfniſſen des ganzen Reiches verwendet, daß 
dagegen die aus den directen Steuern fließenden Gelder in der Provinz 
bleiben und ausſchließlich zu ibrem Beſten verwendet werden würden, um 
deren Hilfsquellen zu heben und ihre Wohlfahrt zu vermehren. Die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmung müßte unter die Ueberwachung des gewählten 
Ausſchuſſes, von dem im Verlaufe dieſer Arbeit ſogleich die Rede ſein wird, 
gestellt werden. j 4 . 

Die traurige Lage der Chriſten Bosniens und der Herzegowina beruht 
zum großen Theil auf der Art des Verhältniſſes, das zwiſchen der Lande 
bevölkerung und den Grundbeſitzern beſtebt. Die wirthſchaftlichen Gtreitige ı 
keiten haben auch ſtets einen beſonders erbitterten Charakter in dem Lande, 
wo die Klaſſe der Grundbeſitzer entweder der Religion oder der Nationalität 
nach von der Maſſe der Ackerbauer verſchieden iſt; es liegen nur zu viele 
Fälle von leidenſchaſtlichen Kämpfen vor, welche Folge einer ſolchen Lage 


waren. 2 t 

In den Provinzen, von denen De die Rede iſt, befindet ſich faſt die Ge⸗ 
fammibeit der Grundbeſitze, die nicht dem Staate oder den Moſcheen ange⸗ 
hören, in den Händen von Muſeln ännern, während die Ackerbaubevölkerung 
aus Chriſten der beiden Riten beitebt. Die Ackerbaufrage wird daher noch 
durch den religiöfen Gegenſatz verwickelt. > 

Nach der Unterdrückung des erſten Auſſtandes der Begs von Bosnien 
im Sabre 1851 wurde die Leibeigenſchaft aufgehoben, aber dieſe Maßregel 
bat, wie es in ſolchen Fällen häufig vorkommt, die Lage der Bauern nicht ger 
beſſert, ſondern nur noch verſchlimmert. Sie werden von jenen nicht mehr 
ſo ſchonend behandelt, wie vordem. Heute 555 man nichts mehr vor Augen, 
als zwei mit einander im Kampfe liegende Intereſſen und Religionen. 

Von dem Augenblicke an, wo die Abjtaffung des feudalen Regiments die 
vormaligen Leibeigenen in Pächter oder Meier umgewandelt hatte, haben die 


Uebergriffe der Eigenthümer zahlreiche theilweiſe oder allgemeine Aufitäude 3 


hervorgerufen. Als eine Bewegung dieſer Art 1858 im Norden Bosniens 
ausbrach, hat die Pforte ſich veranlaßt geſehen, ſich um die Zwiſtigkeiten zu 
bekümmern, die dazu Anlaß gegeben halten. Abgeordnete von beiden Parteien 
wurden nach Konftantinopel berufen, und nach langen Verhandlungen, an 
welchen eine officiöſe Dazwiſchenkunft des Internuntius Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Antheil hatte, ward ein Ferman des Sultans erlangt, 
deſſen Anordnungen damals die Intereſſen der ländlichen n 2 
zu befriedigen ſchienen. Dieſer Ferman iſt indeſſen niemals in 

geſetzt worden. 


Es würde zu prüfen ſein, ob einige Beſtimmungen dieſes Documents nicht 8 


noch heute zum Ausgangspunkt für einen billigen Vergleich dienen köunten, 


der geeignet wäre, die Lage der ländlichen Bevölkerung zu verbeſſern, oder b 
es ſich empfehlen möchte, den Staatsſchatz eintreten zu laſſen zur Erleichte⸗ 
rung der Ausführung der Maßnahmen, welche zu dieſem Behuf zu treffen 
wären, ganz ſo wie dies vor etwa 20 Jahren in Bulgarien geſchehen iſt, 


wo die Grundlaſten mittelſt Ausgabe von Rentenhriefen, ‚jogenannten 0 50 
abgelöſt worden find. Wir ſüblea, daß die Aufgabe ſchwierig iſt > da 
ihre Löſung nicht das Werk Eines Tages fein kann, aber wir 1 „ = 
es von Wichtigkeit iſt, daran zu arbeiten, um das Loos der u ichen N, 
bölferung in Bosnien und in der Herzegowina zu verbeſſern und en er 
aa Wunden der ae ice n dieſer Provinzen zu ſchließen. 
s würde und nicht unmöglich ſcheinen, e 1 8 5 
den Bauern hat Kufanweiie und unter wenig läftigen Bedingungen 
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unbebaute Landesparzellen zu erwerben, die der Staat zum Verkauf ſtellen 
müßte. Wenn fie dann weiter den Wunſch haben, als Pächter den Grund⸗ 
beſitz ibrer muſelmänniſchen Landsleute zu bebauen, ſo würden ſie nach und 
nach dazu lommen, ſelber ein kleines Grundſtück zu beſitzen, das ihnen eine 
gewiſſe Unabhängigleit ſichern und fie gegen Erpreſſungen ſchützen würde. 

Wenn man daran denkt, wie wenig Glauben bei der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung die Verheißungen der hohen Pforte finden, ſo kann man ſich nicht 
verbehlen, daß die bekanntgemachten Reformpläne das erforderliche Vertrauen 
nur dann würden einflößen können, wenn man gleichzeitig eine Inſtitution 
ſchüfe, welche eine ſichere Bürgſchaft für die ernſtliche Durchführung dieſer 
Reformen böte. Begnügt man ſich, die Ausführung den Propinzialregierun⸗ 

gen anheimzugeben, jo würde man nicht dazu gelangen, das Mißtrauen, von 
Nein ich ſpreche, zu überwinden. Es würde alſo eine Commiſſion von Nota⸗ 
eln des Landes einzuſetzen ſein, beſtehend zur Hälfte aus Muſelmännern und 
zur Hälfte aus Ebriſten, gewählt von den Einwohnern der Probinz nach einem 
von der hohen Pforte beſtimmten Modus. 0 

Ich babe hiermit die Punkte dargelegt, deren Anwendung in den auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen erlangt werden müßte, um ſich der gegründeten Hoff⸗ 
nung auf Friedensſtiftung bingeben zu können. Dieſe Punkte ſind: Die 
volle und unverkürzte Reli gionsfreiheit; die Abſchaffung der Verpachtung der 
Steuern; ein Geſetz, welches verbürgt, daß der Ertrag der directen Steuern 
von Bosnien und der Herzegowina zum Beſten der Provinz ſelbſt, unter 

Auſſicht der in dem Geiſte des Fermans vom 12. December eingeſetzten 
Organe verwendet werde; die Einſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes, der 
in gleicher Anzahl aus Muſelmännern und Chriſten beſteht, um die Aus: 
führung der bon den Mächten vorgeſchlagenen, ſowie der in dem Irade 

vom 2. October und im Ferman dom 12. December verkündigten Reformen 
u überwachen; endlich die Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage der Land: 
eböfterung. Die erſten Punkte könnten und müßten unverzüglich durch die 
bobe Aber eingeführt werden, der fünfte ſtufenweiſe und ſo bald wie irgend 
möglich. g 

Wenn, unabhängig von den Bedingungen, welche uns als die weſentlichſten 
erſcheinen, Bosnien und die Herzegowina noch die folgenden Reformen er⸗ 
balten, die in dem jüngiten Ferman angedeutet find: einen Propinzialrath 
und Gerichtshöfe, frei gewählt durch die Einwohner; die Unabſetzbarkeit der 
Richter; die Laien⸗Juſtiz; die perſönliche Freiheit; die Bürgſchaft gegen Miß⸗ 

. die Umgeſtaltung der Polizei, deren Verfahren ſo viele Klagen 
ervorgerufen hat; das Aufhören der Mißbräuche, zu welchen die Leiſtungen 
von Arbeiten zum öffentlichen Nutzen Anlaß geben; eine gerechte Herab⸗ 
ſetzung der Gebühren für Befreiung vom Militärdienſte; die dem Eigen⸗ 
thumstechte zu gebenden Bürgſchaften; wenn alle dieſe Reformen, in Betreff 
deren wir uns von der Pforte Mittheilung erbitten, um davon feierlich Act 
zu nehmen, Anwendung gefunden haben in den aufſtändiſchen Provinzen, 
welche, nach dem Texte des Fermans zu urtheilen, ſcheinen noch nicht ſogleich 
mit denſelben bedacht werden zu ſollen, ſo würde man hoffen können, den 
Frieden in dieſe verwüſteten Gegenden zurückkehren zu ſehen. 

Ich komme zum Schluß. Die unbeſtimmten Verheißungen des Syrade 
vom 2. October und des Fermans vom 12. December konnten die Hoffnun⸗ 
gen nur exaltiren, anſtatt ſie zu beruhigen. Andererſeits iſt feſtzuſtellen, 
das es den türkiſchen Waffen nicht gelungen iſt, den Aufſtand zu beendigen. 
Der Winter hat dem Aufſtand einen theilweiſen Stillſtand geboten. Der 
Pane wird ihn wieder aufleben ſehen. Die Ueberzeugung, daß mit dem 

ommen des Frühiahrs neue Elemente den Auſſtand berſtärken, daß die 
Bulgarei und Kreta die Bewegung vergrößern werden, iſt unter den Chriften 
der Türkei eine allgemeine. Wie dem auch ſein mag, jedenfalls iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die Regierungen von Serbien und Montenegro, welche ſich bis 
zu dieſem Augenblicke nicht ohne Mühe außerhalb der Bewegung bielten, 
alsdann nicht mehr im Stande ſein werden, der herrſchenden Strömung 
Widerſtand zu leiſten, und ſchon jetzt ſcheinen ſie ſich unter dem Eindruck 
der Exeigniſſe und der öffentlichen Meinung in ihren Ländern mit dem Ge: 
danken bertraut gemacht zu haben, beim Schmelzen des Schnees in den 
Kampf einzutreten. 2 

Bei dieſer Sachlage geſtaltet ſich der Verſuch der Mächte, im Intereſſe 
des allgemeinen Friedens die äußerſten Verwicklungen zu vermeiden, ſehr 
in Oeſterreich⸗Ungarn und die beiden andern kaiſerlichen Höfe haben 
ſich im Verlauf eines vertraulichen Ideen⸗Austauſches in der Ueberzeugung 
vereinigt, daß, wenn man ſich darauf beſchränken wollte, den Erfolg der dur 

den jüngiten Ferman veröffentlichten Reform⸗Vorſätze abzuwarten — Vorſätze, 

welche außerdem nach den Abſichten der Pforte nicht ſofort auf die aufſtän⸗ 
diſchen Landestheile angewandt werden dürften, — man alsdann ein ganz 
anderes Reſultat als das erwartete erzielen werde, daß vielmehr der Conflict 

egen Ende des Winters eine bedeutend größere Ausdehnung annehmen würde. 

ie drei Cabinete glauben daher, daß die einzige Maßregel, neue Verwick⸗ 
lungen zu vermeiden, welche Ausſicht auf Erfolg hat, in einer von den Mächten 
ausgehenden Kundgebung beſtehen müßte, welche deren ausdrücklichen Willen 


’ ‚Stadt-Theater. 
(Guſtav Waſa.) 

Das Schauſpiel: „Guſtav Waſa“ oder „Maske für Maske“ von 
Bernhard Scholz iſt das poſthume Werk eines leider zu früh ver⸗ 
ſtorbenen Dichters, der der deutſchen Bühne — nach dieſer Arbeit zu 
ſchließen — gewiß noch manche dankenswerthe Gabe geboten hätte. 

Guſtav Waſa iſt ein vielbeliebter dramatiſcher Held; fein Leben iſt 
nach allen Richtungen und Erlebniſſen für die Bühne bearbeitet wor⸗ 
den; aber von allen bekannten Dramatiſirungen ſcheint mir die von 

Scholz die originellſte und intereſſanteſte zu fein. Sie führt den 
tapferen Guſtav Waſa, der an der Treue des weſtgothländiſchen Adels 
zweifelt, in das Schloß des Grafen Gyllenſterna, wo er ſich in der 
Maske eines däniſchen Feldherrn von der Anhänglichkeit und dem 
Patriotismus der Bewohner überzeugt, und wo ihm die Sonne der 
Liebe in heller Strahlenglorie aufgeht. Die Scene im dritten Act 
auf Schloß Grip zwiſchen Guſtab Waſa und Anna Gollenſterna iſt 
eine der beſten und wirkſamſten, die die moderne Bühne aufzuweiſen 
hat. Schade, daß mit ihr nicht das Stück ſchließt, da es ja ſeinen 
Höhepunkt erreicht hat und eine Steigerung nicht mehr möglich iſt. 
Wenn am Schluſſe dieſes Acts ſelbſt Anna die Ahnung aufgeht, jener 
fremde Offizier ſei Guſtav Waſa, — während doch Liebende bekannt⸗ 
lich blind ſind — ſo weiß dies das nicht verliebte Publikum ſchon mit 
Sicherheit und das mächtig erregte Intereſſe verpufft im vierten Act 
zu einem gewöhnlichen Strohfeuer. 

Die Sprache des Stückes iſt markig und poetiſch, die Zeichnung 
der Hauptcharaktere ſcharf und gelungen. Das Märchen vom König 
„Guſtav Wafa im dritten Act iſt eine buftige Spende von hohem 
poetiſchem Werthe, die durch die Erzählung von Fräulein Ungar 
noch einen großen Reiz gewann. 0 

Die Aufführung war — bis auf einige Unſicherheit im Dialog — 
eine recht brave. Fräulein Clara Ungar darf die Rolle der 
„Anna“ zu ihren beſten zählen, und Herr Thies repräfentirte den 
„Guſtav Waſa“ in angemeſſener Weiſe. Herr Will machte aus dem 

Junker „Hans vom Bonde“ einen zwar humoriſtiſch wirkſamen, aber 

bie und da etwas zu viel beroliniſtrenden „ollen Schweden.“ J 
Das Stück verdient zahlreiche Wiederholungen und die freundliche 

Aufnahme, die es geſtern gefunden. G. K. 


Von deutſcher Nechtſchreibung.“) 
Von Dr. J. Harozyk. 


k N 

Die jetzige franzöſiſche Schrift iſt allerdings in phonetiſcher Be: 
ziehung etwas ungenauer, als die unſere, doch iſt dies noch kein 
Grund, um Beſſerungen in der deutſchen Orthographie abzulehnen. 
Es iſt ein elender Troſt, zu wiſſen, daß es Andere in ihrer Schrift 
noch ſchlimmer als wir treiben. 

Uebrigens haben auch in Frankreich ſchon längſt einzelne Männer 
auf Vereinfachung der Schreibweiſe gedrungen, und die Akademie hat 
ſeit der Ausgabe ihres Dictionnaires vom Jahre 1740, obſchon fie 
Ki; früher ſich gegen die Neuerungen erklärt hatte, jenes Verlangen zum 
J Ju meinem geſirigen Artikel muß es in dem Citat von Wilmanns bei» 
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5 5 ei Bewegung, welche den ganzen Orient zu überfluten droht, Ein 
alt zu thun. Br ; 
„Dieſer Zweck könnte indeſſen nicht allein durch eine an die fürſtlichen Re⸗ 
gierungen und die chriſtlichen Untertbanen des Sultans gerichtete Auffor⸗ 
derung erreicht werden. Damit dieſe in ſich ſchon äußerſt ſchwierige Maß⸗ 
regel Ausſicht auf Erfolg habe, iſt es e nothwendig, daß die 
Mächte ſich auf klare, unanfechtbare und praktiſche Reformen berufen können, 
welche beſonders geeignet find, die Lage der Herzegowina und Bosniens zu 
verbeſſern, mit Einem Worte, daß ihre Vermittelung ſich auf Thatſachen 
und nicht nur auf Programme ſtützen könne. Nur auf dieſem Wege werden 
— zur 8 Stande ſein, ihren friedlichen Rathſchlägen den nöthigen Nach⸗ 
ruck zu geben. 

Es giebt noch eine andere Schwierigkeit, und es iſt die größte, welche 
man um jeden Preis überwinden muß. Dieſe Schwierigkeit iſt das gründ⸗ 
lich eingewurzelte Mißtrauen, welchem alle Verſprechungen der Pforte bei 
den Chriſten begegnen. Ein Hauptgrund dieſes Mißtrauens iſt in der That⸗ 
ſache zu finden, daß mehr als eine in den letzten Erlaſſen des Sultans 
verſprochene Maßregel bereits in den früheren Hatti⸗Scherifs proclamirt 
war, ohne daß die Lage der Chriſten eine merkliche Beſſerung erfahren hätte, 

Auch balten die Cabinette es für darchaus nothwendig, zu erlangen, daß 
die Regierung des Sultaus durch die Einſetzung einer officiellen Commiſſion 
ihre Abſichten in Beziehung auf das geſammte Reich, wie ſie in dem Jrade 
vom 2. October und im Ferman vom 12. December dargelegt find, beitätige 
und daß fie zugleich den Mächten ihre Annahme der oben erwähnten Punkte 
e die Beruhigung der aufſtändiſchen Provinzen zum beſonderen 

weck haben. 

Ohne Zweifel würden die Chriſten durch dieſe Mittel nicht die Form der 
Garantie erhalten, welche ſie augenblicklich zu verlangen ſcheinen, aber ſie 
würden eine verhältnißmäßige Sicherheit in der Thatſache ſelbſt finden, daß 
die octroyirten Reformen von den Mächten als unerläßlich anerkannt werden, 
und daß die Pforte Enropa gegenüber die Verpflichtung übernimmt, ſie zur 
Ausführung zu bringen. 

Dieſes iſt die aus einem vorherigen Ideen⸗Austauſch zwiſchen den Gabi: 
neten von Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und Deutſchland hervorgegangene 
feſte Ueberzeugung. k 

Ew. Excellenz iſt beauftragt, dieſe Anſicht zu Kenntniß des . .. zu 
bringen und deſſen Mitwirkung zu dem Friedenswerke zu erlangen, deſſen 
Gelimgen alle unſere Bemühungen anſtreben. . 

Wenn, wie ich boffe, die Anſichten der .... Regierung ſich mit den 
unſrigen begegnen, würden wir derſelben aus Rückſicht für die Würde und 
Unabbängigkeit der Pforte vorſchlagen, unſere Ralhſchläge an dieſe nicht in 
einer Collectipnote zu richten, ſondern nur uns darauf zu beſchränken, unſere 
Vertreter in Konſtantinopel aufzufordern, gemeinſchaſtlich und in identiſcher 
Weiſe pi der Regierung des Sultans in dem von uns entwickelten Sinne 
zu wirken. 

Sie wollen gefälligſt, Herr Graf, die gegenwärtige Depeſche dem Herrn 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verleſen und demſelben eine Ab⸗ 
ſchrift davon zurücklaſſen, und ich würde es Ihnen Dank wiſſen, wenn Sie 
mir ſo bald als möglich mittheilen wollten, welchen Eindruck dieſelbe auf 


Ew. Excellenz gemacht bat. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Breslau, 4. Februar. 

Der Reichstag ſcheint den ernſten Willen zu haben, mit ſeinen Arbeiten 
bis zum 12. Februar fertig zu werden, denn er hielt geſtern Abend noch 
eine Sitzung, welche bis 11 Uhr dauerte, und beendete in derſelben die zweite 
Berathung des Hilfskaſſengeſetzes. 

Bei der dritten Leſung der Strafgeſetznovelle, welche erſt in nächſter 
Woche ſtattfinden ſoll, wollen die Nationalliberalen die Beſchlüſſe der zweiten 
Berathung an drei Stellen modificiren. Die 88 4 und 5 der Vorlage, welche 
von den von Deutſchen im Auslande begangenen Verbrechen u. ſ. w. han, 
deln, ſollen in veränderter Geſtalt wiederhergeſtellt werden, der Duchesne⸗ 
Paragraph ſoll eine der Regierung genehmere Faſſung erhalten und der ver⸗ 
ſchärſte Kanzelparagraph fol diesmal eine Majorität finden. Vielleicht hält 
der Reichskanzler, der geſtern wieder dem Kaiſer Vortrag gehalten hat, ſein 
perſönliches Erſcheinen bei der Berathung für nothwendig. ; 

Graf Eulenburg hat, wie die „Poſt“ mittheilt, in Folge feiner neulichen 
Rede eine Mitgliedskarte des hieſigen ſocialdemokratiſchen Vereins erhalten 
nebſt Quittung über einen Monatsbeitrag. Der Verein hat ohne Zweifel 
ſeinen Dank dafür ausdrücken wollen, daß die dem Miniſter unterſtehende 
„Prov.⸗Corr.“, welche bekanntlich den amtlichen Kreisblättern beigelegt wird, 
die fernere Verbreitung jener Blüthenleſe von 

i . 


2 l 


Theil befriedigt. Daß ſich auch in Frankreich viele Sprachgelehrte 
gegen die Abſchaffung der hlſtoriſchen Schreibweiſe erklären, iſt kein 
Wunder. — So nannte Auguſte Brachet, ein Grammatiker, deſſen 
Werke ihrer leichten Verſtändlichkeit wegen auch in Deutſchland weit 
verbreitet ſind, noch vor wenigen Jahren das Beſtreben, die Schrift 
und die Ausſprache in Uebereinſtimmung zu bringen und fo zu 
ſchreiben, wie man ſpricht, einen an ſich albernen Verſuch, da die 
Schreibung eines Wortes das Ergebniß feiner Etymologie, und eine 
Aenderung der Schreibung eben ſo viel ſei, wie dem Worte ſeinen 
Adelsbrief rauben (.. de conformer l’orthographe, sur la pro- 
nonciation, en un mot d'éerire comme 'on parle, — ten- 
tative absurde en elle-m&me, puisque l’orthographe du mot 
résulte de son étymologie, et que la changer, ce serait lui 
enlever ses titres de noblesse —). Ein Wort des Adels be 
rauben! freilich, daß ein Grammatiker „das muß anſehen, — ihm 
kann auf dieſer Erde größer Leid nicht geſchehen“. 

Dieſer beredte, eifrige Verfechter der hiſtoriſchen Orthographie iſt 
bei längerem Nachdenken doch anderen Sinnes geworden und ganz 
entfchloffen in das Lager der Phonetiker übergegangen. In einem 
kürzlich erſchienenen Buche ſagt Brachet gerade das Gegenthell von 
dem, was er früher vertheidigt hatte: „Es giebt in der Theorie nur 
zwei orthographiſche Syſteme: das eine, welches genau die Ausſprache 
darſtellt, oder die phonetiſche Schreibung; das andere will vielmehr 
den Urſprung des Wortes anzeigen und wird etymologiſche Ortho⸗ 
graphle genannt.... Vom Geſichtöpunkte der reinen Logik 
iſt das phonetifhe Syſtem das einzig rationelle ... Die 
Orthographie einer Sprache, wie die Sprache ſelbſt, iſt 

[durchaus nicht für einige Gelehrte, ſondern für das 
ganze Volk gemacht (.. l’orthographe d'une langue, comme 
la langue elle-m&me, n'est point faite pour quelques lettrés, 
mais pour l’ensemble de la nation), — — — 

Daß aus unferer Schrift alle etymologiſchen Hinwelſungen und 
logiſchen Unterſchiede ſammt und ſonders zu entfernen ſind, dürfte 
nunmehr einem Jeden, der an die Unterſuchung der orthographiſchen 


Frage unbefangen und ohne vorgefaßtes Urtheil herangetreten iſt, wohl] hinzuweiſen: 


zur feſten Ueberzeugung geworden ſein. 

Auf dieſe Ueberzeugung geſtützt, verlangen wir natürlich die Weg⸗ 
laſſung aller überflüſſigen Buchſtaben. ' 
Dahin gehört das „5“ als Dehnzeichen. — Dieſer Buchſtabe ſteht 
richtig zu Anfang des Wortes „Hahn“, aber nimmermehr in der Mitte. 
— Kein Menſch kann ſagen, warum man durchaus „fie nahmen“ 
mlt „h“, „ſie kamen“ ohne dies Zeichen ſchreiben muß, da fie doch 
lautlich und grammatiſch durchaus auf einer Stufe ſtehen. — Wer 
unterſcheidet ferner in der Sprache „malen“ und „mahlen“? die, 
nebenher geſagt, etymologiſch gerade umgekehrt zu ſchreiben find, wenn 
das „h“ hier die Dehnung anzeigen ſoll. Was follen ferner Schreibun⸗ 
gen wie „Thon, Ton; Tod, Noth“? ' 

Unnötbig iſt ferner das „ff“ und „nn“ in „er hofft, er kennt“; 
denn Niemand kann fie ſprechen. „Die Häufung unnüser Dehnlaute 
und Conſonantenverdoppelungen“, ſagt Jacob Grimm in der Rede 
über das Pedantiſche in der deutſchen Sprache, „dazu aber noch“ ein 
unfolgerichtiger Gebrauch derſelben gereicht unſerer Sprache zur Schande. 
Ganz gleiche neben einander ſtehende Wörter leiden ungleiche Behand: 
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ſocialdemokratiſchen Artikeln, 


welche in der Reichslagsſizung vom 27. Januar verleſen wurden, Aber 
nommen hat. a we 

In München fol, wie ſüddeutſche Blätter berichten, die Erlaſſung eines . 
Geſetzes erwogen werden, durch welches angeordnet würde, daß ein Mit 
glied des Reichstages nicht zugleich Mitglied der baieriſchen 
Abgeordnetenkammer ſein könne. Es ſoll dadurch ermöglicht werden, 
daß der baieriſche Landtag zu gleicher Zeit mit dem Reichstage verſammell 
ſein könnte. Allerdings würden auf dieſe Weiſe die nicht allein in Baiern 
ſchwer empfundenen Unzunäglichkeiten des gegenwärtigen Zuſtandes ſich 
radical beſeitigen laſſen; aber einem ſolchen Geſetze würden ſich doch, ſelbſt 
wenn man die in ihm liegende thatſächliche Beeinträchtigung des pafliben | 
Reichswahlrechts nicht weiter anfechten wollte, die ernſteſten praktiſchen Be 
denken entgegenſtellen, ja, feine Durchführbarkeit würde fo gut wie unmög⸗ 
lich ſcheinen müſſen. 

In Italien iſt die Eröffnung der neuen Kammerſeſſion der „Opinione“ 
zufolge auf den 2. März feſtgeſetzt. Der Schluß der gegenwärtig vertagten 
Seſſion iſt indeſſen noch nicht amtlich verkündet worden. — Der Unterrichts 
Miniſter Bonghi bat eine Commiſſion ernannt, welche über die Anwendung 
des neuen italieniſchen Univerſitäts⸗Reglements auf die Candidaten fr 
Staatsämter berathen ſoll. Es find alle Civilminifterien in dieſer Commiſ⸗ 
ſion vertreten und die Frage, um welche es ſich handelt, ift die, ob ein von 
einer juridiſchen Facultät ausgeſtelltes Doctor⸗Diplom aus den Staatswiſſen! 
ſchaften an ſich ſchon dem Diplomirten die Befähigung für Staatsämter 
geben ſolle. Die Commiſſion hat bisher zwei Sitzungen gehalten und vor’ 
läufig ihre eigene Geſchäftsordnung feſtgeſtellt. — Die aus Vertretern der 
Regierung und beider Kammern beſtehende Commiſſion, welche über die Zu‘ 
ſtände Siciliens an Ort und Stelle Erhebungen zu pflegen hatte, hat ſich 
am 31. v. Mts. in Meſſina nach dem Feſtlande eingeſchifft. Sie hat drei 
Monate in Sicilien zugebracht. 

Nach den „Ital. Nachr.“ hätte Fürſt Bismarck den italieniſchen Staatz“ 
Rath durch das Auswärtige Amt um feine Meinung in der juriſtiſchen Frage 
erſuchen laſſen, welche durch die Veröffentlichung von officiellen Actenſtücken 
Seitens des Grafen Arnim hervorgerufen worden. Der Staatsrath habe in 
geheimer Sitzung darüber berathen, das Reſultat der Berathung ſei aber 
noch nicht bekannt geworden. 

Der Verlauf der Debatten im deutſchen Reichstage wegen des dem neuen 
Botſchafter am italieniſchen Hofe zu bewilligenden Gehaltes hat in Ilalien 
die Liberalen aller Farben ungemein befriedigt und erfreut, den Clericalen 
aber begreiflicherweiſe ſehr mißfallen. Die Organe der erſteren ſingen zur 
Zeit das Lob der beiderſeitigen Boiſchafter in allen Tonarten. 

In Frankreich ſcheint ſich in Folge des jüngſten Wahlergebniſſes die 
Ueberzeugung befeſtigt zu haben, daß eine orleaniſtiſche Reviſton der Ver⸗ 
fafjung unter keinen Umſtänden vorgenommen werden könne. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung berrſcht jetzt auch in den leitenden orleaniſtiſchen Kreiſen. Daß 
dieſes Ergebniß eine Aenderung der Regierungspraxis nach ſich ziehen werde, 
ſcheint unvermeidlich. Reactionäre Gewaltmaßregeln werden nicht befürchtet, 
Die gemäßigten Parteien find hoch erfreut über den Ausfall der Wahlen; 
im linken Centrum wurde der neue Senat ein „garde-fou genannt, 
der eben ſowohl gegen radicale Tollheiten wie gegen reactionären Unver⸗ 
ſtand ſchützen werde. Die Bonapartiſten trauen der Geſinnungstüchtigkeit 
von manchen ihrer neu gewonnenen Anhänger nicht. Sie ſelbſt halten nur j 
etwa 30 derſelben für gute Bonapartiſten, 12 bis 15 für abſolut feuerfeſte 
bonapartistes militants. Es ſind aber immerhin mehr als 40 Senatoren 
da, welche auf Grund bonapartiſtiſcher Agitation gewählt ſind, welche ſelbſt 
in dieſem Sinne agitirt haben und für die Abgeordnetenwahlen agitiren 
werden, darunter Batbie, der Exorleaniſt, der jetzt in ſeinem Departement 
wacker imperialiſtiſche Broſchüren vertheilt u. ſ. w. Die Legitimiſten ſind 
naiv erfreut über die Zahl von Sitzen, die ſie bekommen haben; ſie bilden 
ſich in ihrer rettungsloſen Verbohrtheit ein, daß ihnen das etwas helfen 
würde, während fie doch in Wirklichkeit zu hilfloſem Zuſehen verurtheilt find: 
Macht die Republik unpolitiſche Streiche, fo kommen dieſe den Bonapartiſten 
lung. Der Franzoſe ſchreibt nous vous, der Italiener noi voi, der 
Däne vi i, der Pole my wy, der Deutſche hat den pedantiſchen 7 
Unterſchied gemacht wir ihr. 

Nicht anders ſetzt er grün aber kühn, ſchnüren aber führen, Heer, 
Meer, Beere, aber wehre und nähre, ſchwöre, Haar aber wahr Jahr, 
welchen Wörtern überall gleicher Laut zuſteht (nämlich etymologiſch) 
Von ſchaffen bilden wir die dritte Perſon ſchafft, in dem Subſtantle 
Geſchäft laſſen wir den einfachen Laut. Auf den Wohllaut und das 
Geſetz aller andern Sprache, daß inlautend Buchſtab vor Buchſſab 
ſchwinden müſſe, wenn er nicht mehr auszusprechen iſt, wird herkömmlich 
nicht geachtet.“ 

Die Mehrheit der Deutſchen ſpricht nirgends einen Doppelconſo⸗ 
nanten, weder im Auslaut wie in Schritt, Schreck, noch ſelbſt in der 
Mitte des Wortes, zu Ende und Anfang der Silben, wie in Treppe, 
Tritte, Hacke; auch nicht in hoffe, alle, Lämmer, Männer. — Wie 
man zwei gleiche Conſonanten wirklich ausſpricht, das hört man von 
Italienern in troppo trotto troceo; monna frammento u. ſ. w. 
Bei uns ſtehen jene doppelten Buchſtaben zur Angabe der Vocalkürze, 
es find todte Zeichen; bei den Italienern vertreten fie lebendige ge⸗ 
ſprochene Laute. 

Es gilt heute als allgemeine Regel, Grüße mit ß, Güffe aber mit 
f zu ſchreiben; denn die Vorſchrift, die die Kinder in der Schule 
lernen, befagt, daß „5“ nach langem Vocal, „ſſ“ nach kurzem zu 
ſetzen ſel. 

Liegt in dieſem von den Phonetikern angenommenen Geſezz 
wirklich ein logiſch vernünftiger Grund? — Schwerlich! oder ift es 
vielleicht vernünftig, in der Lautſchrift, wo jedes Zeichen feine Bede 
tung für ſich hat, an den Leſer die Forderung zu ſtellen, daß er a 
dem folgenden Buchſtaben erſehe, ob das vorhergehende Zeichen für in 
einen langen oder kurzen Laut ſteht? Das ü in Grüße bleibt nun 
einmal lang ohne Rückſicht auf die dahinterſtehenden Zeichen, und 
daſſelbe iſt der Fall in dem kurzen u von Güſſe. — Wie dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen ſei, werden wir ſpäterhin ſehen. 

Es bleibt noch übrig, auf folgende phonetiſch falſche Schreibungen 


1) Wir ſetzen Leib und Lied (wegen der Formen Lelbes, Liedes), 
ſprechen aber Leip und Liet; ein Gleiches gilt zumeiſt in den ul 

g endigenden Wörtern, wie Schlag, Schlages, die gewöhnlich ur 

k geſprochen werden. — Mittelhochdeutſch wurde genau lip, liel 
flat geſchrieben. e 

2) Wie fhreiben ſhwinpen, fhmeiben, (mal, aber Strafe, Spree 

obwohl wir hochdeutsch alle dieſe und ähnliche Wörter mit des 
gleichen Ziſchlaut ſch im Anlaut ſprechen. iben r 

3) Wie fhreiben Erbſe und ſprechen Grpfe, — wir (reiben. | 
kommt und ſprechen kompt. Hier ſchieben wir aus . — den 
keit ein vermittelndes p ein, dort verhärten wir W w. 

weichen Laut vor dem harten, ebenſo in gelobt — gelop ebt ſich 

Das Streben nach leichter ungezwungener Aussprache 1 in ver“ 

überall als unveräußerliches Menſchenrecht kund, nur er queme 

ſchiedenen Sprachen das Gefühl für bequeme — ealeiniſche 

Lautverbindungen verſchieden ausgebildet if. Da ER; 

10 

25 


| 


1 
2 


N 


* 


fimmt in dieſem Falle genau mit dem Deutſchen - 
lernen die Kinder scribo, serips,', seriptum, re 
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das Glück gehabt, daß die 
Bemühungen ibrer Gegner ihr einen Zügel angelegt, der ihr zum Nutzen 
ausſchlägt, indem er fie vor radialen Ausſchreitungen hütet. Die, ger 
mäßigten Republikaner, zu denen man nun auch Gambetta rechnen kann, 
erkennen den Werth des rubigen Verhaltens ſchon jetzt an und hüten ſich 
vor zu lautem Jubel, wie fie denn überhaupt in dem ganzen Wahlfeldzug 
eine bemerkenswerthe Ruhe gezeigt haben. 

Der „Monde“ bofft von dem Ausfalle der Senatswahlen für die Kirche 
das Beſte, ja, die Zuſammenſetzung des Senats giebt ihm Hoffnung, „daß 
die Kirche neue Eroberungen machen werde, wenn die Conſervativen feſt zu⸗ 
ſammen balten“. Viel wird von den Deputirtenwablen abbängen: fallen 
dieſe gutrepublilauiſch aus, jo werden die kleineren Fractionen des Senats 
der Politik des linten Centrums nachgeben; im anderen Falle werden die 
Ultramontanen in Fragen des Unterrichts und der auswärtigen Politik zu 
Gunſten von Reſtaurationsprojecten in Italien und Deutſchland freiere Hand 
bekommen. ' 

In England ſcheint man auf die angekündigte Eröffnung des Parlaments 
durch die Königin in Perſon ſehr viel Gewicht zu legen. Wie die „World“ 
erfährt, üt dieſelbe aber noch ſehr ungewiß, weil Lady Auguſta Stanley, die 
R des Dechanten von Weſtminſter und eine intime Fteundin der 

nigin, boffnungslos krank darniederliegt. „Sollte die Königin in Folge 
davon verhindert werden, fo würde ſich dies“ — bemerkt die „World“ — 
für dieſelbe als eine empfindlichere Enttäuſchung erweiſen als allgemein ge⸗ 
glaubt werden mag, denn die Anweſenheit Ihrer Majeſtät bei der Eröffnung 
der bevorſtehenden Seſſion nach einer ſo langen Abgeſchloſſenheit wird durch 
ein Motiv beſtimmt, welches über kurz oder lang enthüllt werden wird. Die 
Prinzeſſin Beatrice hat nunmehr ein beirathsfähiges Alter erreicht, die 
Königin hat dem Vernehmen nach bereits einen Mann für ihre jüngſte 
Tochter gewählt, und das Parlament wird bald angegangen werden, eine 
Mitgift zu votiren. Mit echter mütterlicher Sorgfalt hat die Königin es 
ſelten unterlaſſen, das Parlament mit ihrer erhabenen Anweſenheit zu be⸗ 


ehren, wenn immer an die lovale Freigebigkeit des Hauſes der Gemeinen 


appellirt wurde.“ | 
In etwas anderer Richtung bewegt ſich dagegen die Vermuthung, welche 
ein Londoner Correſpondent der „N. Z.“ in Betreff deſſelben Gegenſtands 


ausſpricht. Derſelbe ſchreibt nämlich: 


„Irre ich nicht jehr, fo lag in einem gewiſſen Kreiſe die Abſicht vor, 
die Rückkehr des Prinzen von Wales von ſeiner „großen Tour“ durch 
Indien zum Anlaſſe einer wiederholten Empfeblung ſeiner Aufnahme als 
Mitregent zu machen. Man wollte dabei auf die fortdauernde Zurück 
baltung der Königin von der Oeffentlichkeit deuten und die Maßregel als 
in ihrem eigenen Intereſſe wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Schon vor 
Jahren batte die „Times“ bekanntlich einmal ſehr dringend in dieſem 
Sinne geſprochen. Damals nabm man an, Herr Disraeli ſei der Sache 
ebenfalls günſtig. In der That ließ dieſer ſich einmal zu einer für einen 
chemaligen und wieder nach der Premierſchaft ſtrebenden Miniſter böchſt 
auffälligen Aeußerung über den Zuſtand der Königin hinreißen. Heute, 
glaube ich, begt jedoch der Premier keinen Wunſch nach einer Aenderung 
in Bezug auf die Regierungsverwaltung. Man ſagt im Gegentheil, das 
Verbältniß zwiſchen ihm und dem muthmaßlichen Thronfolger ſei nicht 
mehr das frühere. Sei dem, wie ihm wolle: die Königin hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, wieder mehr in die Oeffentlichkeit zu treten. Dies iſt der 
Sinn ihrer angekündigten Abſicht, das Parlament zu eröffnen.“ 

Was den Aufruf des Herzogs von Norfolk zur Unterſtützung „verfolgter 
Prieſter“ in Deutſchland betrifft, ſo iſt, wie eine Londoner Correſpondenz der 
„K Z.“ verſichert, nicht anzunehmen, daß viel Geld zuſammenkommen werde. 
Die Norfolk, Bute, Howard, Clifford, Petre u. dgl. werden ihre Fuͤnfzig⸗ 


Pfund⸗Checks oder Hundert⸗Pfund⸗Checks einſenden, ſchon um ſich nicht zu 


blamiren. Allein an eine lange Beitragsliſte iſt wohl ſchwerlich zu denken. 


Hätte der Herzog, der in mehr als einem Organ, in Leitartikeln und in 
Briefen bereits gut abgetrumpft worden ift, eine andere Art des Auftretens 
gewählt, etwa bei einem öffentlichen Meeting, jo wäre jedenfalls zu einer 
Gegenkundgebung geſchritten worden. Nach einem bloßen Aufruf liegt zu 
ſolchem Vorgeben kein Anlaß vor. 


promptum. — Ein Gymnaſialquartaner lernt dieſelben Geſetze 
im Griechiſchen für die Lautlehre, und dieſe mühſelige Erlernung 
in der fremden Sprache wäre überflüffig, wenn er fünf Jahre 
früher ſeine Mutterſprache hätte genau nach dem Laute ſchreiben 
lernen. — Iſt es nicht eine Schande, daß in den Gymnaſien 
die Schüler mehr Fehler in der deutſchen als in der lateiniſchen 
Orthographie machen? — 
Seit Jahrhunderten haben das Gehör und die Ausſprache der 
Deutſchen unzweifelhaft von ihrer Feinheit in der Lautſcheidung 
ſehr viel eingebüßt; das lehrt uns überzeugend die Reimkunſt der 
ſtrengen mittelhochdeutſchen Dichtung; das Ohr iſt ſtumpfer und 
die Zunge gröber geworden. Aber wir hören doch, daß man, 
wenigſtens im größten Theile von Deutſchland, nicht ei und eu, 
ſondern ai und eü ſpricht; wir ſprechen nicht me —in, ſondern 
ma—in, nicht de—utſch, ſondern de —ütſch; aber wir trennen 
in der Ausſprache nicht leicht mehr mein und klein, neu und 
Heu, die in früherer Zeit gang auseinander gingen. 
Die gleiche Ausſprache des kurzen e und des kurzen & haben wir 
e erwähnt: ſächlich und unausſprechlich gelten heute als genaue 
ET, 

Für die Durchführung der phonetiſchen Orthographie ift endlich die 
der ſogenannten deutſchen oder gothiſchen Schrift von 
großer Wichtigkeit. Es darf Niemand wähnen, daß unfere fetzigen 
9 etwas ganz nationales ſeien, das von jeher gerade den 
ai eigenthümlich geweſen iſt. Dieſe deutſche Schrift iſt nur eine 
n der lateiniſchen. Auch die einfache roͤmiſche Schrift äuderte 
— San den Jahrhunderten; fie wurde eckiger, gedehnter und ver⸗ 
1 Als nun die Buchdruckerkunſt erfunden wurde, da druckte 
gescheiter hald ut der Damals üblichen vercchnörtellen Schrift, bis ein 
die en, Buchdrucker jene verkrüppelte Schrift verwarf und 
über Folgendes: 5 aufnahm. Bei Jacob Grimm leſen wir hier 
Tag währt die ee ganze Mittelalter hindurch bis auf den heutigen 
romaniſcher Zunge —— Schrift unter allen Völkern deutſcher und 
Finnen und Ungern; * bei den meiſten Sclaven, bei den Letten, 
ſchiedentlich die ſchönen neh: ſich im Laufe der Jahrhunderte ver: 
Buchſtabe) in Cden geschürt ae ge der lateiniihen Minuskel (Heiner 
Schnörkel verunfaltet haben. Es arcchalngkel (großer Buchſabe) in 
daß man dieſe verdorbene S 0 I Ae ohne vernünftigen Grund, 
Druckerei ſich gerade gebildet hatte, 1 e ſie zur Zeit der erfundenen 


ne got b . 
Die Gothen waren längſt ausgeſtorben, e e Hand 


ſchriften und Drucken herrſchte die ſcharfeckige B f 

alen lateinſſcen, feanydfilden, talienifgen, asilgen. Ragden die 
meiften übrigen Nationen in Europa zu der edleren und gefälligeren 
Geſtalt der Schrift zurückgekehrt find, bat ſich unter ung jenes verzerrte 
Alphabet für die Schrift und den Druck einheimiſcher Sprache im 
Gegenſatz zur lateiniſchen behauptet. Nicht genug, daß dieſe Schrift 
das Auge beleidigt, Schreiben und Druck mühſamer macht, ſie 
hindert auch die Verbreitung unſerer Literatur im Aus: 
lande. — Wer die ſogenannte deutſche Schrift braucht, ſchreibt bar⸗ 
bariſch, wer große Buchſtaben für den Anlaut der Subftantive, ſchreibt 
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vedantiſch.“ 


So ſchrieb Jacob Grimm in ſeiner Grammatik vom Jahre 1840. 
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Dagegen läßt ſich eine Beſprechung des! glieder 
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Vorfalls im Parlament erwarten. Die Anregung einer ſolchen wird von 


mehreren Seiten vorbereitet. Der parlamentariſche Ausſchuß des National 
Club hält in dieſer Woche feine gewöhnliche Conferenz zur Vorbereitung auf 
die Seſſion und wird über die Art der Interpellation berathen. 

Nach den letzten Nachrichten aus Spanien ſteht es nunmehr feſt, daß 
das Fort Santa Barbara bei Oteiza wirklich in die Gewalt der Regie rungs 
truppen gefallen iſt und die letzteren ſomit auf dem Boden, den ſie im Fe⸗ 
bruar vorigen Jahres verloren, wieder einen Fortſchritt gemacht haben. Nach 
den Madrider Berichten hat Primo de Rivera in der eroberten Stellung drei 
Whitwooth⸗Geſchütze und 24 verwundete Carliſten gefunden. Einen ſehr 
großen Erfolg aber bat der General Queſada errungen, indem er von Vitoria 
aus nicht nur bis Durango, ſondern jetzt ſogar bis Bilbao durchmarſchirt 
it. Auf feinem Wege hat er Duria, Arteaga und Ceanuri beſetzt, welche 
Ortsangaben darauf hinzudeuten ſcheinen, daß er ſeine Truppen in zwei ge⸗ 
trennten Colonnen hat marſchiren laſſen. Dieſer Zug beweiſt die Wider⸗ 
ſtandsunfähigkeit der Carliſten in dem lange von ihnen beſetzt gehaltenen 
ſüdlichen Theile von Biscaya und kann einen niederdrückenden Eindruck auf 
die carliſtiſch geſinnte Bevölkerung nicht verfehlen. 

In welcher Weiſe Don Carlos dagegen den Muth der Seinigen noch 
immer anzufeuern verſucht, beweiſt der Brief, in welchem er den Großalmoſenier 
ſeines Heeres erſucht, dem ihm untergebenen Clerus zu befehlen, öffentliche 
Gebete zu veranſtalten, um den Segen des Himmels für die Waffen der 
Carliſten zu erbitten. Der Brief des Prätendenten lautet alſo: 

„An den Großalmoſenier der königlichen Armee. 

„Wenn das von mir befebligte Heer ſich durch feine Tapferkeit aus: 
zeichnet, jo zeichnet es ſich nicht minder durch feinen Glauben aus. Dem 
Glauben verdanken wir unſere Siege, denn der Gott der Schlachten reicht 
immer ſeine mächtige Hand denen, die ihn aufrichtig anrufen. Wir wollen 
ihm für feine dis jetzt geleiſtete Hilfe danken und ihn bitten, uns auch 
fernerhin beizuſtehen. Am Vorabende von blutigen und vielleicht entſchei, 
denden 1 ſoll ein chriſtliches Heer und ein chriſtliches Volk 
inbrünftige Gebete zum Himmel jenden. k . 

„Ich wünſche, daß Sie den ganzen Clerus, ſowohl die Almoſeniere des 
Heeres, als die andern Geiſtlichen auffordern, in dieſem feierlichen Mo⸗ 
mente, wo das Schickſal des Vaterlandes ſich entſcheidet, zu Gott zu beten, um 
feinen Segen für mein Heer und für mein Volk herabzurufen. Auf mein gutes 
Recht, auf die Tapferkeit meiner Soldaten und auf den Schutz des Himmels 
mich verlaſſend werde ich ohne Raſt kämpfen, damit meine Sache, welche 
die Sache Gottes, der Gerechtigkeit und der wahren Cultur iſt, triumphirt. 

„Ich überlaſſe es Ihrem Eifer und Ihrer Erfahrung, die Tage und 
die Art der Gebete zu bezeichnen. Möge Gott Sie in dem heiligen Unter⸗ 
nehmen, das wir glaubens voll auszuführen gedenken, unterſtüzen und 
über Sie wachen! 

Eſtella, 16. Januar. 5 Carlos.“ 

In enem zweiten Briefe, den er am nämlichen Tage, an den Marſchall 
Herzog von Elio richtete, deſſen Tod man in dieſen letzten Tagen meldete, 
zeigte Don Carlos ein vollkommenes Vertrauen auf den Erfolg ſeiner Sache, 
wie es folgende Stellen aus dieſem Briefe beweiſen. 

„Wenn Du in Deinem Zufluchtsort ſchlimme Kunde Über unſere Kriegs⸗ 
Operationen erhältst, fo fürchte nichts, große Sachen müſſen manchmal 
auch großes Unglück erleiden. Wie die ſtolze Ceder, biegen ſie ſich ohne 
zu brechen unter der Gewalt des Orkans, aber erheben ſich wieder nur 
um jo ſtärker und majeſtätiſcher. 1 ur : 

„Wenn wir eine Schlacht verlieren, fo erringen wir bei einer zweiten 
reichliche Siege: ein leichter Sieg iſt nicht ruhmvoll, aber je mörderiſcher 
ein Kampf iſt, um ſo verdienſtvoller iſt der Sieg. Wir wollen kämpfen, 
lieber Elio, wir werden ſiegen, denn Gott iſt mit uns.“ 


Deut ſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
45. Sitzung vom 3. Februar. (Abendſitzung.) 

1 774 ur Am Tiſche des Bundesrathes: Achenbach, v. Riedel, Nieber⸗ 
ing u. A. 

Dag Haus ſetzt die Berathung des Geſetzentwurfs über die gegen⸗ 
ſeitigen Hilfskaſſen fort. § 7 lautet: 

„Das Recht auf Unterſtützung aus der Kaſſe beginnt für ſämmtliche Mit⸗ 
ſpäteſtens mit dem Ablaufe der dreizehnten auf den Beitritt folgenden 


lateiniſchen Lettern gedruckt; aber auch die Schriften aus der ſchoͤn⸗ 
wiſſenſchaftlichen Literatur gewinnen dadurch an äußerer Einfachheit und 
Zterlichkeit. So macht die neuerdings erſchienene Elzevier⸗Ausgabe von 
Schiller's Gedichten einen ſehr angenehmen Eindruck. 

Wir haben bisher die gebräuchliche Schreibweiſe bekämpfen müſſen, 
weil ſie für den gewöhnlichen Mann mit ihrer übel angebrachten Ge⸗ 
lehrſamkeit viel zu ſchwierig und dabei noch ganz inconſequent iſt. 

Wir haben beſonders die Bezeichnung der Vocal⸗Länge durch einen 
zweiten Buchſtaben tadeln müſſen, wie in oo, oh, i, ie, ih und ſchla⸗ 
gen dafür nöthigenfalld Accente über den Vocalen vor, wie fie im 
Franzoͤſiſchen gebräuchlich find, fo daß a das kurze a (an), à die Länge 
(hän=Hahn) bezeichnete. 

Demnach ergäben ſich folgende für die gewöhnliche Schrift aus⸗ 
reichende Vocalzeichen: i 

Kurze: 1 0 u 

Umlaute: (e) 0 ü 

z. B.: elter. körner. kürze. 
Lange: a 8 51 0 U 


Umlaute: * @ ue 


N wienen schen kuen od, kün. 
Diphthonge: au ai (oder ei) eü (oder eu). 

Bei den Conſonanten wären für das Deutſche unnötbig das vo 
und wohl auch qu = kw. 

Das kurze s kann für den ſcharfen Laut gelten, für ſſ ß, alſo 
reisen reißen, reifen = reiſen. 

Zweifel hegen wir noch wegen der Bezeichnung des ch in ach zum 
Unterſchiede von dem in ich. Vielleicht könnte ein kleines Merkzeichen, 
etwa ein Querſtrich durch den Hals des h genügen. 

Ferner bliebe in Frage die Scheidung des ng in Ring, Drang, 
Auch hler wäre wohl ein 


ah: 


wo fie anders als etwa in Gnade lauten. 
kleines Abzeichen über dem „n“ genügend. 
Ob man für das S in Stein u. ſ. w. Sch oder blos S etwa 
mit einem Acut 5, wie im Polniſchen, ſetzen ſoll, können wir der Ent⸗ 
ſcheidung anderer überlaſſen. 
Ebenſo, ob man in der Endung ig, wie in König, der allgemeinen 
Ausſprache folgend ch ſchreiben ſoll. — — 
Faſſen wir den Inhalt des bisher Geſagten zuſammen, ſo ergiebt 
ſich folgende Ueberſicht unſerer Forderungen: 
Wir verlangen eine ſtrenge, ausnahmsloſe Lautſchrift. — Dieſe 
Forderung ſchließt folgende in ſich: 

1) Entfernung aller logiſchen und etymologiſchen Unterſchiede aus 
der Schrift, die nicht in der Ausſprache vorhanden ſind (daß das). 

2) Wegfall der großen Anfangsbuchſtaben, außer etwa in Eigen⸗ 
Namen, wie Karl, Berlin. . 

3) Wegfall der Vocaldehnung durch Verdoppelung, h oder e. Dafür 
tritt 1 * obigem Vocalſyſtem nöthigenfalls der Accent über den 
Vocal. 1. 

4) Wegfall der Doppel⸗Conſonanz am Wortſchluß, (schif = Schiff), 
am Silbenende (konte = konnte), ebenſo im Inlaut einer 
Silbe vor folgendem Conſonant (komt kommt, und am 


— Natürlich werden in der neueren Zeit alle wiſſenſchafllichen Werke, 
beſonders die mediciniſchen, naturwiſſenſchaftlichen, philologiſchen, 
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Woche. 
währung einer Umterftügung ausgeſchloſſen werden. 
Unterſtützungen in Fällen beſtimmter Krankheiten iſt unzuläſſig mit Aus⸗ 
nahme 0 Nrankheiten, welche ſich ein Mitglied durch grobe Verſchuldung 
zugezogen hat. ) 
Abg. 0 tumbrecht beantragt, die letzten Worte: „mit Ausnahme folder 
n ſich ein Mitglied durch grobe Verſchuldung zugezogen 
% zu ſtreichen. N j 
Abg. Websky ſchlägt vor, dem erſten Abfa folgenden Zuſatz zu geben: 
„Daſſelbe verbleibt den Mitgliedern auch nach dem Austritt oder Ausſchluß 
für den nach Abſatz 1 ſeſtgeſetzten Zeitraum. Dieſe nachträgliche Unterftügung 
wird jedoch nicht länger gewährt, als die Mitgliedſchaft ſelbſt gedauert hat.“ 
Abg. Reimer befürwortet lebhaft das Amendement Grumbrecht. 
Die Frage, ob eine Krankbeit durch grobe Verſchuldung veranlaßt ſei oder 
nicht, ſei ſchwer feſtzuſtellen, überdies der Begriff „grobe Verſchuldung“ ſo 
dehnbar, daß er zu außerordentlich vielen Proceſſen führen würde. Die 
etwaige Abſicht, ſyphilitiſche und ähnliche Krankbeiten von der Unterſtützung 
auszuſchließen, ſei durchaus verwerflich, da dieſe Uebel dadurch nur verſchleppt 
und zum Nachtbeil des allgemeinen Geſundheitszuſtandes weiter verpflanzt 
würden. Uebrigens ſei es ein Irrthum, derartige Krankheiten vorzugeweiſe 
bei den Arbeitern vorauszuſetzen; ein ziffermäßiger Veraleich mit den jungen 
Kaufleuten und Offizieren würde ohne Zweifel zum Nachtheil der letzteren 


Für die erſte Woche nach dem Beginne der Kraulbeil kann dle Ge⸗ 1 
Der Ausſchluß der 


22 


N 


5 


ausfallen. Er bitte deshalb, das Amendement Grumbrecht anzunehmen und 


gleichzeitig den zweiten Abſatz durch die Beſtimmung zu erſetzen, daß die 
ge von Beginn der Krankheit an wochen: oder monatweiſe ge⸗ 
währt werde. 

Abg. Grumbrecht bittet die Entſcheidung der Frage, ob gewiſſe Krank⸗ 
beiten von der Unterſtützung auszuſchließen ſeien, den Gründern der Kaſſen 
ſelbſt zu überlaſſen. a 

Abg. Freiherr v. Heeremann tritt dem Amendement Grumbrecht gleich 


falls bei. Ziehe ein Kaſſenmitglied ſich eine Krankheit durch grobes Verſchul⸗ 


se * ſo werde die Kaſſe ſchon ſelbſt Gelegenheit finden, daſſelbe auszu⸗ 
ießen. 

Abg. Bamberger macht den Abg. Websky auf die unzuträglichen Folgen 
des zweiten Satzes feines Antrages aufmerkſam, worauf Abg. Websly dieſen 
Theil ſeines Amendements zurückzieht. 

Bei der Abſtimmung wird $ 7 mit dem Amendement Grumbrecht an⸗ 
genommen. 

ie §8 8 bis 10 (Bemeſſung der Höhe der Beiträge, Ceſſion des An⸗ 
ſpr Br n ꝛc.) werden ohne Debatte unverändert genehmigt. 

8 eſtimmt: 

„Die Unterſtützungen müſſen im Falle der Arbeitsunfähigkeit des Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten auf die Dauer von mindeſtens dreizehn Wochen gewährt 
werden, ſofern die Arbeitsunfähigkeit nicht früher ihr Ende erreicht. Sie 
müſſen während dieſer Zeit täglich für Männer mindeſtens die Hälfte, für 
Frauen mindeſtens ein Dritttgeil des e erreichen, welcher zur Zeit 
der Errichtung der Kaſſe an dem Orte ihres Sitzes nach dem Uriheil der 
8 77 Gemeindebehörde gewöhnlichen Tagearbeitern im Jahresdurchſchnitt 
gezahlt wird. 

Auf den Betrag der Unterſtützungen, jedoch höchſtens bis zu zwei Dritt⸗ 
theilen deſſelben, darf die Gewährung der ärztlichen Behandlung und der 
Arzneien angerechnet werden. c Es 

An die Stelle jeder ſonſtigen Unterftügung kann die Verpflegung in einer 
Krankenanſtalt treten.“ 5 


Abg. Motteler beantragt, den erſten Abſatz dahin abzuändern, daß die 


Frauen nicht mindeſtens ein, Dritttheil, ſondern, ebenſo wie die Männer, mins 
deſtens die Hälfte des durchſchnittlichen Lohnbetrages erhalten ſollen. 
Der Referent Dr. Oppenheim bittet, geſtüzt auf ſtatiſtiſche Zahlen, 
dieſen Antrag im Intereſſe der Kaſſen abzulehnen. - 
Das Haus verwirft das Amendement und nimmt den $ 11 mit der 
vom Abg. Dr. Weber beantragten Modification an, daß an Stelle der 


Worte „zur Zeit der Errichtung der Kaſſe“ geſetzt wird: „zur Zeit der Feſt⸗ 
1 


ſtellung des Statuts“. . 
8 = Baron 16 und 20 werden gleichzeitig zur Discuſſion geftellt. 
ie lauten: 
§ 16. Die Kaſſe muß einen von der Generalverſammlung gewählten 
Vorſtand haben, durch welchen fie gerichtlich und außergerichtlich bertretem 
wird. Arbeitgeber, welche Zuſchüſſe zu der Kaſſe leiſten, haben Anſpruch 
auf Vertretung im Vorſtande unter Berückſichtigung des Maßes ihrer Zu⸗ 
ſchüſſe. Mehr als ein Drittel der Stimmen darf ihnen jedoch im Vorſtande 
nicht eingeräumt werden. . 19 
§ 20. 5 der General⸗Verſammlung hat jedes anweſende Mitglied, 
welches gro 


jäbrig und im Beſitz der bürgerlichen Ebrenrechte iſt, eine Stimme. 
Mitglieder, welche mit den Beiträgen im Rückſtande find, können don der 


Theilnahme an der Abſtimmung ausgeſchloſſen werden. 
Die Generalverſammlung kann auch aus Delegirten gebildet 


werden 


ers 


(trepe, wete; hofe = Treppe, Wette; hoffe). 


5) Schreibung der harten Laute P K t im Auslaut der Wörter, 
alſo leip, leit, tak —= Leib, Leid, Tag; ebenſo im Inlaut vor 


Conſonanten: raupt wie haupt. 
6) s bezeichnet den ſcharfen Laut, [ den weichen. 


7) V für f fällt weg. 125 


8) Fremdwörter werden wie deutſche geſchrieben, alſo telegrafi, 
fotografi, filosof u. ſ. w. 
9) Lateiniſche Schrift ſtatt der ſogenannten deutſchen. 

Die Vorzüge der hier vorgeſchlagenen Schreibweiſe von der ge⸗ 
wöhnlichen ſind wohl ganz offenbar und augenſcheinlich. Daß ſie ein⸗ 
facher, leichter und kürzer iſt, liegt auf der Hand. 
fireng phonetiſche Schrift für die wirklich geſprochenen Laute die dieſen 
zukommenden Zeichen, und keine darüber hinaus; denn alles Uebrige 


iſt hier von Uebel. — Die Erlernung der Schrift erfordert weniger 2 


Zeit; ſie belaſtet das Gedächtniß der Kinder nicht mit unnützem Kram, 
der den Kopf unfruchtbar füllt. 

Daß das Publikum ſich ſehr ſchwer zur Annahme einer ſolchen 
Schrift entschließen würde, iſt eigentlich nicht zu befürchten. Denn 
warum ſollten wir eine leichte, einfache, ſelbſtverſtändliche Schrift nicht 
lieber haben, als eine ſchwierige, verwickelte und abgeſchmackt gelehrte? 
Statt einer complielrten, ſchwer zu handhabenden Maſchine, die ihren 
Zweck doch nicht erfüllt, follten wir nicht gerne ein bequemes. taug⸗ 


liches und zuverläſſiges Werkzeug anwenden? ein Werkzeug, durch 1 Ri 


wir auch Zeit und Raum fparen, zwei Dinge, die bei der allgemein 


Verbreitung des Druckes und der Schrift von nicht geringer Beden⸗ 


tung ſind? — Freilich braucht die Einführung nicht ſofort auf einen 


Schlag zu erfolgen, obwohl es auch hier beſſer iſt, das, was man thun 3 
will, bald zu thun, und eine Gewöhnung an die Schrift raſcher zu 


erwarten iſt als an die neue Mark⸗ und Meterrechnung. 


Wir ſchließen mit einigen beherzigenswerthen Worten Jacob Grimms 
über die jetzige Schrift: „Dies köstliche Mittel, das fliegende Wort zu 
faſſen, zu verbreiten und ihm Dauer zu ſichern, muß allen Völkern 
eine der wichtigſten Angelegenheiten ſein, und die Freude, welche eine 
den Stolz 
auf die heimiſche Sprache zu erhöhen und ihre Ausbildung zu für 
dern. Vor mehr als achthundert Jahren war es beſſer um die deutſche 
ezeichnen unſerer Laute 


vollkommene Schrift gewährt, trägt weſentlich bei dazu, 


Schreibung beſtellt, und auf das genaue 
wurde damals große Sorgfalt gewendet. Noch von der Schrift d 
12. und 13. Jahrhunderts läßt ſich Rühmliches melden, erſt ſelt dem 
14. begann ſie zu verwildern. Mich ſchmerzt es tief, gefund 
haben, daß kein Volk unter allen, 


Karl v. Holtei 0 
an ihm die Hehe dargebracht, Herrn Julius 
een Man will behaupten: „Die Weſpe ſticht!“ 

Mich aber ſtachen die Weſpen nickt, 
Mir ſind ſie gute Bienen geweſen, 
N bab's in Nummer 4 geleſen, 
Mir ſpendeten Dr 


jonigferm 3 
Und flogen zu fröhlichen Stätten heim. Holtei. 


beſten auch im Inlaut eines Wortes zwiſchen zwei Vocalen 


Sie verwendet als 


1 
die mir bekannt ſind, beute ee u 
Sprache fo barbarlſch ſchrelbt wie die deutſche.“ ö 4 


; 80. Geburtstag, d h 
hat auf den Glückwunſch zu en enbeim folgende 


—— ) 0 "| a n 1 f 15 3 \ * * * m > ET * 16 ; ; £ 1 e * . * Er — 9 or 2 er 75 ’ — 
Ihe aus der Mitte der ſtimmfähigen Mitglieder zu wahlen find: Vahlieich halt es für bedenklich, durch folde Straffeſiſezungen] Bernuth und Thiel, mit der Fortſchtiltspartel verneinten, taten dies 
de 5 f der zu wählenden Valet muß 150d ee Veh die 900 nn ur Uebernahme Be Stellen im fang een: nur, 5 zur an den 2 Moufang in —— Geſtalt 


betragen 


Ürbeilgeber, welche Zuſchüſſe zu der Kaffe leiſten, haben Anſpruch auf I aden. In Jutereſſe der Kaſsen {eIbP. del eine solche Behimmung u aufzunehmen. — Morgen ſtehen intereſſante Debatten beim Invaliden⸗ 


ͤ eitigen. 2 > W f 
Stimmberec-agung. Das Maß dieſer Stimmberechtigung iſt unter Berück] Der Paragraph wird obne weitere Debatte angenommen. fonds bevor. Miquel wird die angeblich von Wagner inipirirten 
ſichtigun e Zaschaſſe feſtzuſtellen; die Zahl ihrer ne darf jedoch 35 der Commiſſionsvorlage befimmt:, Landes rechtliche Beſtimmungen, Schimpfblätter der Conſervativen zur Sprache bringen. Auffallender 
die Salite der den Mitgliedern der Kaſſe zuftehender, Stimmen nicht über» durch welche Hilfskaſſen auf euſeingkeit nur mit Genehmigung einer | Weiſe hat heute der Münchener Pfarrer Weſtermeyer von der Tribüne 
ſteigen. . Staat&behörbe errichtet werden dürfen, werden hinſichllich ſolcher Krantenkafjen, | yey Geh. Rath Wagner, von dem er einen Ausſpruch cifirte, als 
bu Vahlteich 8 2 1 „ 5 11 . 7 N nicht über die durch § 12 beſtimmten Grenzen hinaus⸗ denſenlgen bezeichnet, welcher an der Strafhefehwodele Ans n den 
en, die Vertretung der Arbeiter im Vor ſtande und in der General: gehen, aufgehoben. . . k 9 8 
Virſammlun enger 5 begrenzen und dos für die Stimmberechtigung in Regierungscommiſſar Rieberding bittet, dieſen neuen, aus der Initiative] Hilfskaſſengeſetz mitgearbettet habe, — ohne daß, ſoweit ich hören 
der General erſammlung ſeſtgeſedte Minimalalter auf 18 Jahre herab- der ee er anne ng — ee konnte, dieſe Behauptung vom Bundesrathstiſch beſtrütten er 4 
chen. gegen die in Preußen noch giltigen Geſetze gerichtet iſt, mo gegenſe j ‚Kreu u“ olgende Er: 
a Yen. Grumbrecht wünſcht, daß im § 20, Abſatz 2, das Wort „Dele - Hilfskaſſen einer beſonderen behördlichen Genehmigung bedürfen. Der Ent: a Die „Kreuzjettung“ bringt heute folg 
girten“ durch „Abgeordneten“ erſetzt wird. 8 wurf babe ſich mit voller Abſicht auf ein ganz beſtimmtes Gebiet beſchräukt, ng: . 5 bhrere Unt 
Nachd m. Abg. Sonnemann den erſten Theil der Anträge des Abg.] auf welches ſich zur Zeit auch das dringendſte Bedürfniß einer legislativen „Herr v. Dieſt⸗Daber bat im Laufe der letzten Jahre mehr a er⸗ 
Vahlteich mii Rückſicht auf den an ſich ſchon überwiegenden Einfluß der] Regelung beſchränke. Schon desbalb ſei jeder mehr oder weniger zufällige] baltungen mit mir berbeigeführt und auf an mich gerichtete Sat riften 
Arbengeber unterſtützt hat, während der Referent Dr. Oppenheim die] Uebergriff auf andere Fragen abzulehnen. Hier ſei nicht der Ort, andere] einige briefliche Antworten von mir erhalten. Vor einiger Zeit A mich 
unveränderte Annahme der Commiſſions⸗Vorlage empfiehlt, tritt das Haus] Brincipien feſtzuſtellen als die, welche ſich auf die „eingeſchriebenen“ Kaſſen Herr v. Dieſt zuzuſtimmen, daß er, unter Bezugnahme auf jene pi 
der nach dem Antrage Grumbrecht modificirten Faſſung des Letzteren bei. zogen. 5 a i tungen und Briefe, eine Erklärung veröffentliche, welche, wie er ſich aus⸗ 
§ 17 lautet in der Faſſung der Commiſſionsbeichlüſſe: „Die Zuſammen⸗ Trotz des Widerſpruchs des Referenten tritt das Haus mit geringer drückte, wegen einer gewiſſen Aufregung in conſervativen Kreiſen 5 
ſetzung des Vorſtandes, ſowie jede in der Zuſammenſetzung des Vorftandes | Maſorität den Ausführungen des Bundes⸗Commiſſars bei und lehnt $ 35 ab.] dig ſei und auch zur Abwehr von Angriffen gegen mich dienen jo 5 00 
eingetretene Aenderung iſt der Gemeindebedörde, in deren Bezirk die Kaſſe Der Geſetzentwutf iſt biermit erledigt. Der Vicepräſident Hänel theilt] lehnte mündlich und ſchriftlich wiederholt meine Zuſtimmung ab und wün 1 
ihren Sitz hat, anzumelden. Sit die Anmeldung nicht geſcheben, fo kann] dem Hauſe mit, daß der Präſident von Forckenbeck ſoeben telegraphiſch in daß von jeder derartigen Bezugnahme Abſtand genommen werde ie 
eine in der Zuſammenſetzung eingetretene Aenderung dritten Perſonen nur | ſeine Heimath abberufen fei, und daß er ſelbſt deshalb die Leitung der Ge: Gründe der Weigerung theilte ich Herrn v. Dieſt mit; ich wollte aus Grund⸗ N 
dann entgegengeſetzt werden, wenn bewieſen wird, daß fie letzteren be: ſchäfte bis auf Weiteres in feine Hand genommen babe. Er beraumt die ſatz auch nicht mütelbar an einer Polemik in der Preſſe beibeiligt fein, die 
Tannt war. N nächſte Sitzung auf Freitag, 12 Uhr, an. (Tagesordnung: Anträge einzelner | am parlamentarische Vorgänge und Anſichten anknüpft, und Privatunterhal⸗ 
Zur Legitimation des Vorſtandes bei den das Hypothekenweſen betreffen: | Mitglieder und Petitionen.) Schluß 11% Uhr. 1 a ? tungen und Privalbriefe erſcheinen mir als keine geeignete oder auch nur 
den und allen ſonſtigen Geſchäften, ee beglaubigte —— 1 genügt œP— ſ— — en ene für öffentliche Erklärungen, welche beſtimwt wären, eine 
das Zeugniß der Gemeindebehörde, daß die darin bezeichneten Perſonen als Berlin, 3. Februar. [Der Verleumdungsproceß gegen den 2 5 : 2 
die Mitglieder des Vorſtandes angemeldet ſind.“ i j neben eur der „ lf Elfen bahnzeitung. e a e De: v. DiefteDaber dennoch in der „Neuen Preußiſchen Dee 
Hierzu beantragt Abg. Grumbrecht: 1) in der zweiten Zeile des erſten um 2 Uhr wurde vom Vorſitzenden der ſiebenten Deputation des Stadige: tung“ die in Ar. des leben uns vorliegende Extlarung veröffentlicht 
Abſatzes statt der Worte: „der Gemeindebehörde“ die Worte zu ſetzen: „dem richtes das Urtheil gegen den Redacteur der „Deutschen Eſſenbahnzeitung“, bat, muß er ſich ge en laſſen laſſen, daß ich inhaltlich auf dieſelbe auc 
Vorftande der Gemeinde,“ 2) dem letzten Abſatze des Paragraphen folgende Joachim Gehlſen, verkündet; weder der Angellagte noch fein Veriheidiger näher eingebe. Seloſt ne in weſentlichen Punkten unrichtigen — 
Faſſung zu geben: Ba Legitimation des Vorſtandes bei allen Eeſchäſten, waren zur Stelle, und beſchloß der Gerichtshof mit Zuſtimmung des Staats; aus unſeren mündlichen ‚nterhaltun en können mich nicht veranlaſſen, wider 
guch den das Hypotbeken, und Grundſchuldweſen betreffenden, genügt das auwalts in contumaciam zu erkennen. Betreffs der wiederholten Verleum. | Willen auf eine Polemik 10 der Preſſe einzugehen, welche ich von Hauſe ge 
Zeugniß des Vorſtandes der Gemeinde, daß die darin bezeichneten Perſonen dungen und Beleidigungen gegen den Auſſichtsrath der Rumäniſchen Eiſen⸗ abgelehnt habe und ei tundſatz zurückweiſe. In parlamentariſchen n⸗ 
zur Zeit als Mitglieder des Vorſtandes angemeldet ſeien.“ { babn⸗Geſellſchaft, reip. deſſen Mitglieder von Hanſemann, von Bleichröder, gelegenheiten iſt das Parlament der Ort meiner Wirtiamfeit, dort ſtehe ich 
Abg. Dr. Schulze (Delitzſch) warnt davor, die bisherige Praris der Be: | Miquel, Riem, Wölfel, Dr. Reinhardt, Wiener 2c., lautet der Tenor des Ur. Rede, und ich glaube beanspruchen ge dürfen, daß ich wegen dieſer meiner 
glaubigung von Vorſtänden zu Eintragungen in öffentliche Regiſter noch ſheils, wie folgt: Alle vom Angeklagten gegen den Auſſichtsraub der Rumä⸗ Wirkſamkeit lediglich nach meinem erbalten im Parlament beurtheilt und 
mehr zu erleichtern, als dies im Handels⸗Geſetzbuche geſchehen ſei, wonach] niſchen Eſſenbahn-Geſellſchaft vorgebrachten Beschuldigungen baden ſich ohne] in keinen mir widerſtrebenden n außerhalb deſſelben verwickel werde. 
fid die Vorſtande bon n offieiell als ſolche bei den Aufs] Ausnahme als ſolche im Sinne der Artitel 185 und 186 des Strafgeſeßbuches Berlin, den 3. Februar 1876. 8 Laster: 
ſichtsbebörden melden müfen, um zu Öffentlichen Eintragungen legitimirt zu | ergeben; der Angeklagte habe nicht einmal verſucht, die ſchweren Vorwürfe] Pelplin, 3. Februar. [Gegen die polniſche Sprache.] Das 
werden. Cr wuünſcht von den Regierungen eine Erklärung, welche Praxis zu widerlegen. Das Collegium erkennt an, daß der Staatsanwalt mit Glück] Pelpliner Jeſuttenblatt zählt Weſtpreußen beharrlich zu Polen und ru⸗ 
ſie bei den Vorſtanden der Hulſskaſſen einſchlagen werden. , unp Erfolg bei einzelnen Thatſachen den Beweis der Unwahrbeit geführt, Es orleirt es unter den Abſchnitt, der den Titel „Polniſche Länder“ führt. 
Bundescemmiſſar Geb. Rath Nieberding meint, man brauche hier] babe ſich nach Allem ergeben, daß der Auſſichtsrath feine Pflicht in keiner In dieſem Abſchnitt theilt das Blatt nun mit, daß man dem Abge⸗ 
nicht jo fireng zu fein, wie bei den Danvelsvereinigungen, bei denen es fih | Weiſe verletzt habe, insbeſondere führt das Urtheil weiter aus, daß die Be⸗ 5rd chnitt theilt da + n 
um bedeutendere Vermögensobjecte handelte. Uebrigens bleibt es den Ger] hauptungen, die Bahn ſei in leichifertiger Weile übernommen, die Actionäre ordnetenhauſe den Geſetzentwurf über die Amtsſprache vorgelegt habe. 
meindevorſtänden nach dem vorliegenden Geſetze unbenommen, ſich bei etwai⸗ ſeierl um mehrere Millionen geſchädigt worden, es ſeien 14% für das Dar⸗ Dieſen Entwurf habe man bereits 1873 dem Herrenhauſe vorgelegt 
gem Zwaffel die Legitimation der Koſſenvorſtände vorlegen zu laſſen. lehn vom Reiche bezablt, es wären Strohmänner zum Mitſtimmen in den und zwar zur Zeit, als der deutſche Kaiſer mit dem Fürſten Bis⸗ 
Das Haus nimmt den $ 17 mit den beiden 1 Grum⸗ General⸗Verſammlungen aufgeftellt, ſich durch die Beweisaufnahme vollſtändig marck in Peteröburg war. „Wahrſcheinlich wollte man damit Ruß⸗ 


brecht an. 18 wieſen baben. In allen Bezie t den Auſſichtsrat ; : 
Der nächſte von der Commiſſion eingeſchaltete § 17a lautet: ann e Unter doch Tinkäunen kane e land bewegen, ſich nachgiebig gegen Deutſchland dafür zu bezeigen, 


Die Befugniß des Vorſtandes, die Kaſſe nach Außen zu vertreten, wird] gegen den Verklagten in Betracht die Dreiftigket und Hartnackigkeit, mit daß dieſes die Feinde jenes bändige. Es ſcheint, daß man damals 
durch in den Statuten enthaltene Vollmacht beſtimmt. Durch die innerhalb welchen er fein inu:iöfed Verhalten gegen die bochachtdaren Mitglieder des von Rußland nichts erhandelt hat. Wahrſcheinlich probiren das die 
der Grenzen diefer Vollmacht im Namen der Kafe vom Vorſtande abge: Auſſichtsratbes fortgeſezt habe, nie habe der Angellagte etwas von Pater] Deutſchen jetzt wieder und deshalb treten fie mit dem Project der 
ſchloſſenen Geſchäfte wird die Kaſſe verpflichtet und berechtigt. i peccavi verlauten laſſen, es ſei dem Aufſichtsratb von dem Angeklagten gänzlichen Befeitigung der olniſchen Sprache in amtlicher Angelegen⸗ 
Der Parograph wird trotz des Widerſpruchs des Abg. Grumbrecht, Eigennutz, Schädigung fremder Intereſſen, Untreue und eines der gemeinſten N p p 3 
der deſſen Streichung beantragt, angenommen. g Verbrechen und Vergeben, Betrug, vorgeworfen worden. Andererſeits mögen heit auf. 

$ 22 beſtimmt Die Einnahmen und Ausgaben der Kaſſe find von allen als firafmilvernde Gründe in Betracht gezogen werden, daß durch die freilich Fulda, 3. Februar. [Conſerenz.] Einer Mittheilung aus 
den Zwecken der Kaſſe fremden Vereinnahmungen und Verausgabungen ge: durch die Umſtände gebotene Doppelſtellung des Aufſichrsraths und der Dis: ſicherer Quelle zufolge findet Ende April dahier wieder eine Conferenz 
trennt feſtzuſtellen und zu verrechnen; ebenſo ſind Beſtände geſondert zu | contogeſellſchaft und Bleichröder bei den Actionären Miß verſtändniſſe haben] des deutſchen Epiſcopats ſtatt. 


verwahren. R 0 iſt können, ſowie, daß ſi der Mei des en Ewald ſpät u 
‚ Verfügbare Gelder dürfen, außer in öffentlichen Sparkaſſen, nur ebenſo nina se eee an, 1 Thaler ii Dresden, 3. Febrnar. [Entlaſſung.] Der „Dresdn. Anz. 
wie die Gelder Bevormundeter angelegt werden. Dr. Strousberg herausgeſtellt habe. Aber auch in dieſer Beziehung treffe den ſchreibt: „Der Premierlieutenant v. Schwanewede fit, wie wir aus 


Abg. Rickert bittet dle Aegierunge vorlage wiederberzuftellen und dem: Auſſichtsrath kein Tadel, da dieſe Ermittlungen erſt nach dem Vergleichs⸗ amtlicher Quelle erfahren, am 21. v. M. laut allerhöchſten Beſchluſſes 
gemäß im zweiten Abjag hinter den Worten „öffentlichen Sparkaſſen“ ein: abschluß zu feiner Kenniniß gelangt find, und er obendrein den zutreffenden aus 15 Armee . Pente e 8 
zuſchalten: „und in den durch das Statut bezeichneten Banken“. Weg einer Criminal⸗Unterſuchung beſchritten, in welchem ſich die Nichtverfolg⸗ in ſehr 5 Säbelaffaire, di 

Abg. Frhr. v. Heeremann ſowie der Referent empfehlen dringend, bei barkeit der Auſprüche ergeben babe. Was die gegen den Fürſten Bismarck war in ſehr hervorragender Welſe an einer großen Säbe affatre, die 
der Commiſſionsvorlage ftehen zu bleiben, namentlich, da in neuelter Zeit] gemachten Beleidigungen betrifft, jo ift auch in der bypotheiiſchen Form, daß vor etwa 2 Jahren im Schügengarten zu Lauſigk aufgeführt wurde, 
ſelbſt unter den genoſſenſchaftlich organiſirten Creditwereinen und Volksbanken] der Reichskanzler den Grafen Harry v. Arnim zum Selbſtmord babe zwingen] bethelligt. \ ö 
bedenkliche Erſcheinungen nicht ausgeglieben ſeien. wollen, eine Beleidigung zu finden. Die Spitze des zweiten Artikels richtet München, 2. Februar. [Feldzeugmeiſter von Brodeſſer 7] Nach 

Nach Ablehnung des Amendemenis Rickert wird 8 22 unverändert an- ſich zwar mehr gegen die Minifter Delbrück und Campbauſen als gegen den neunwöchigem Krankenlager üt der Feldzeugmeiſier Karl Rütter d. Brodeſſer 
genommen. | . j N 8 Be Reichskanzler. Indeſſen liege in dem Vorwurf, daß andere Perſonen den heute Morgens kurz vor 5 Uhr geftorben. Derſelbe war als Sodn eines 

$ 25 lautet: Die Kaſſe iſt verpflichtet, in den vorgeſchriebenen Friſten) höchſtgeſtellten Beamten zum Sündenbock nehmen und als ihre Creatur be⸗ Oberfeuerwerkers am 16. Juli 1795 zu Mannheim geboren, und bereits am 

und nach den porgeſchriebenen Formularen Ueberſichten über die Mitglieder, bandeln wollten, eine Beleidigung. Der Gerichtshof bat daher eden e zu 6. Mai 1804, demnach als neunjahriger Knabe, als Tambour in die Artillerie 
über die Kraukbeitse und Sterbefälle, über die berechneten Beitrags und erkennen auf eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe wegen Belei⸗ eingetreten, in welcher ihm eine fo vieljahrige und bochverdienſtvolle Stellung 
Unterſtüzungstage der höberen Verwaltungsberörde, ſowie einen Rechnungs- digung des Fürſten Bismarck, ferner auf eine vier wöchentliche beſckieden war. Am 10. Auguſt 1813 war der Verſtorbene zum Lieutenant 
abſchluß der Aufſichtsbehörde einzuſenden. Sie hat der Aufſichte behörde auf Gefängnißſtrafe wegen Wortbeleidigung gegen den Aufſichts⸗ befördert worden, am 1. Juni 1823 wurde er Oberlieutenant, am 24. Juni 
Erferdern das Ausſcheiden der zur Betheiligung an einer Kaſſe ge⸗ſrath der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und auf eine ſe 1833 Hauptmann. Am 4. Mai 1848 zum Oberſtlieutenant befördert, wurde 
ſetzlich verpflichteten Mitglieder anzuzeigen. x . vierzehntägige Gefängnißſtrafe für die in acht Artikeln derſer ſchon am 13. November 1850 Oberſt und Commandant des neu errich⸗ 
Abg. Grumbrecht beantragt, in Uebereinſtimmung mit der Regierungs⸗ „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“ gemachten Beleidigungen und teten reitenden Artillerie⸗Regiments, dann am 1. August 1856 Generalmajor 
vorlage die Worte: „zur Betheiligung an einer Kaſſe geſetzlich verpflichteten“ Perleumdungen geg en den Aufſichtsrath. Der Gerichtshof hat be⸗ und Brigadier und am 6. Mai 1863 Commandant des Artillerie⸗Corps. 
zu ſtreichen. N N ſchloſſen, im Ganzen auf eine viermonatliche Gefängnißſtrafe zu er-| Am 29. Mai 1864 zum Generallieutenant befördert, wurde er am 5. Mai 
Das Haus tritt dieſem Antrage bei. { kennen. 85 . 1870 zum Oberſt⸗Inhaber des zweiten Artillerie⸗Regiments und am 1. April 
en ieh e ee eee Berlin, 3. Februar. [Aus dem Reichstage. — Geh. 1872 zum Inſpector der Artillerie und de Tau, 05 u 2 
i ebenzi i i i i rmee wurde v. Brodeſſer am 8ten 

Uriheil des Gerichles, bei welchem die Kaſſe ihren ordentlichen Sitz bat: Rath Wagner.] Abgeſehen von ein paar kleinen 5 bgetgejeben, Dias 8 unter Berleidung des haratters als Feldzeugmeiſter — Penſion 
1) wenn mehr als ein Viertheil der Mitglieder mit der Einzablung der Bei⸗ die unter Richters mündlichem Referat ſchnell genug erledigt wurden, zur Dispofition geſtelll. Der Berftorbene, dem im Laufe feiner langen un 
träge im Rückſtand iſt und trotz ergangener Aufforderung der Aufſichtsbehörde] hat der Reichstag heute ſich wieder nur mit dem Hilfskaſſengeſetz be: ehrenvollen Dienitjeit mehrere hohe Orden, und am 1. September 1866 das 
weder die Beitreibung der fälligen Beitrage noch der Ausſchluß der ſaumi⸗ſchäftigt und wird dieſe, wie es ſcheint, doch wohl fruchtloſe Arbeit, Prädicat „Excellenz“ verliehen wurde, hatte die Feldzüge von 1805 bis 1809 
Auf Mitglieder erfolgt; 2) wenn die Kaſſe iros ergangener Aufforderung der um 78 Uhr fortſetzen. In der Debatte ging es bei den SS 6 und 15 gegen Oeſterreich, 1813 und 1814 gegen Rußland, 1815 gegen Frankteich 
uſſichtsbebörde bier Wochen mit Zablung fälliger micht ſtreiliger Unter: | echt munt daß Viele, welche die Verhandlung über den i und epenſo den Krieg von 1866 mitgemacht, und ſich während des Krieges 
ftügungen im Nüditande ift; 3) wenn die Generalverſammlung einer geſetz recht munter zu, ſo daß Viele, we 8 über den ihnen 1870771 als Chef der baieriſchen Artillerie durch die Ausrüſtung und Aus⸗ 
widrigen Verwendung aus dem Vermögen der Kaſſe ihre Zuſtimmung er⸗ völlig gleichgiltigen Gegenſtand zum Schlafen benutzen wollten, darin bildung derſelben unvergängliche Verdienſte erworben. Mit Karl Ritter von 
theilt bat, 4) wenn im Fall des $ 24 innerhalb einer von der höheren Ber: ſehr unliebſam geſtört wurden. Wieder fand ſich ein preußiſcher Mi⸗] Brodeſſer ift einer der verdienftvollften und älteften Veteranen der baleriſchen 
waliungebebörde a beſtimmenden 7 5 für die Herstellung des nister, diesmal Herr Achenbach, veranlaßt, eine große Rede über die] Armee, wie auch ein im Privatleben hochgeachteter und allgemein bochver⸗ 
Gleichgewichts zwiſchen den Verpflichtungen und Einnahmen der Kaſſe nicht Gefahren der Soclaldemokratie zu halten, und das rothe Geſpenſt gar ebrter Mann von uns geſchieden. Das feierliche Leichenbegängniß wird am 


Sorge getragen iſt. Das Gericht kann während des Verfahrens auf Anirag der 8 reitag Nachmit tatifinden, und demſelben eine Deputation det 
höheren Verwallungsbebörde die Auffihtsbehörbe ermächiigen, die Mitglieder deullich an die Wand zu malen. Man kann nicht fagen, daß er gut deen Arge een ee A 


des Vorſtandes und Ausſchuſſes zu entlaſſen und die Obliegenheiten derſel⸗ dabei abſchnitt. Um die Bedingungen, unter denen Krankenkaſſen der Würzbur hierher kommen. 5 
0 rburg 
ben ee den de en 5 gleicher — 56 Arbeiter und Handwerker Rechts- und Vermoͤgensfähigkeit erhalten Beer ie 
dürfen. Die Seörfaung des Gonammebeeioheeng iber eine Kalle bat bie ſollen, fo ſtreng und erclufiv zu geſtalten, daß kaum eine der guten Wien, 3. Februar. nee Ae um.] Der Herausgeber der 
Schließung kraft Geſetzes zur Folge.“ und ſchlechten Krankenkaſſen darunter paßt, braucht man die fürchter („Neuen Freien Jahre Herr Michael Etienne, feierte geſtern den fünf⸗ 
Hierin 9 J) Abg. ö rumbrecht: „I) dem 80 Satze des Pa-|lihen Gefahren, die dem Vaterlande von einer Krankenunter⸗ 3 11 0 a babteeſcher Nose L —— 
f hi er Jubi e . 
„Die Schließung . Klasse an ee ſtützungskaſſe der Socialdemokraten entſtehen können, wahrlich nicht Die Stadt Wien verlieb ihm das Bürgerrecht. Bürgermeister Dr. Felder 
folgen: 1) wenn u. ſ. w. (wie in den Beſchlüſſen der Commiſſion bis zum jo grauſig auezumalen. Die geschichtlichen ‚und juriſtiſchen Darſtellun⸗ überreichte ihm geſtern Vormittags das reich ausgeſtattete Diplom in einer 
„Schluſſe der Nr. 4)“; 2) nach der Nr. 4 nachſtehende Abſätze folgen zu hen des Handels miniſters, mit denen er die vortrefflichen Ausführun- künſtleriſch ausgeführten Envelope. Der Wiener Bürgerderein überſendete 
Ka: ausergen = Maßregeln der Berwaltungsbehörde ift der Recurs zu⸗ gen von Schulze⸗Delitzſch und Duncker zu widerlegen ſuchte, wurden . fibre a e Sie ene O ne befand, . * 
ig; we 5 i i ö ausgeführte e. N ' 1 
93020 7 eee e nicht einmal für richtig gefunden nn Hänel widerlegte de Theater an der Wien, das Carl⸗Theater und das Stadt⸗Theater ſendeten 
über eine Kaſſe hat die Schließung kraft Gefches zur Folge.“ juriſtiſchen Gründe und der Drechslermeiſter Bebel, der in mehrjähri⸗ gleichfalls durch Deputationen Adreſſen. Im Namen des Hoſoperntheaters 
2) Abg. Heyl: als Nr. 5 einzuſchieben: „Wenn gegen die Vorſchrift ger Gefängnißhaft feine Kenntniſſe außerordentlich erweitert zu haben | gratuliste Regierungsrath Steinhauſer; das Burgtheater ließ ſich durch die 
des $ 6 den Mitgliedern die Betheiligung an politiſchen Geſellſchaften oder ſcheint, wußte mit einigen Daten aus der Geſchichte der Zünfte, die dernen Dr. Förſter und Sonnenthal vertreten. Der Hofopernſänger Labatt 
Vereinen zur Bedingung geſtellt wird, oder der Ausſchluß von Mitgliedern ihm von der Linken die Zurufe „Sehr richtig!“ eintrugen, dem ge- ſickte einen Lorbeerkranz; Director Laube und Herr La Roche brachten dem 
gegen die Vorſchrift des § 15 erfolgt.“ lehrt Mini lücklich auf . — Ab : Jubilar perſönlich ihre Glüdwänihe dar. Das „Diritto“ in Rom über⸗ 
Abg. Grumbrecht hält die Verwaltungsbehörden für vollſtändig geeignet ehrten Herrn Miniſter recht glü zuwarten. Die Abflimmung ſendete „im Namen der liberalen Partei Italiens“ dürch Herrn Marcheſt eine 
die Schließung der Kaſſen zu verfügen, zumal da fie bereits mit ver Beur mit Hammelſprung beim § 15 war freilich kein hinreichender Ausdruck Adreſſe. Die Journal⸗Actien⸗Geſellſchaft ehrte den Jubilar durch Ueber⸗ 
theilung der Geſetzmäßigkeit der Statuten betraut ſeien und man ungerechte für die Stimmung des Reichstages. Die von etwas Socialdemokraten⸗ reichung eines großen, kunſtvoll ausgeführten Silberpocals. An der Spitze 
Urtheile der höheren Verwaltungsbehörden nicht präſumiren könne. furcht beeinflußte Commiſſion hatte bereits einen Zuſatz zu § 15 des] der Deputation der Geſellſchaft erſchien Dr. Stall, welcher der Ane kennung 
Bundescommiſſar Geb. Rath Nieberding meint, daß die Entſcheidung Entwurfs angenommen, demzufolge Mitglieder der Kaſſe, wenn ſie und den Glückwünſchen derſelben Ausdruck gab. Das Drudereiperfonal der 
über die Geſetzmäßigkeit des Statuts eine reine Thatfrage iſt, während 9 0 duſeig 9 Dae „Neuen Freien Preſſe“ war durch eine Heputntion vertreten, welche eine 
die Entſcheidung über die Schließung eine Rechtsfrage iſt. Erſtere reſſortirt ihr 3 Jahre lang angehören, nicht mehr wegen des Austrittes oder prächtig ausgeführte Adreſſe in koſtbarer Envelope überreichte. Nachmittags 
mit Recht von den Verwaltungsbehörden, letztere von den ordentlichen Ausſchluſſes aus einer Geſellſchaft oder einem Vereine, auch aus derum 2 Uhr Pebten ſich die Feſtlichksiten bei einem Bankette im „goldenen 
Gerichten. Kaffe ausgeſchloſſen werden dürfen. Dem entgegen hatte zunächſt der] Lamm“ fort. Eine diſtinguirte Geſellſchaft von mehr als hundert d 
Abg. Reichenſperger (Ereſeld) macht auf die Schwierigkeiten aufmerk⸗ Mainzer Soclalreformer geiſtlicher Gattung Moufang einen das an ſich bier um den Jubilar geſchaark. Elteune wurde bei n maden in 
ſam, welche in den Rheinlanden entſtehen würden, wenn man mit dem Abg. b den feſtlich geſchmückten Saal don einem Tuſch der Tafelmuſik und einem 
Grumbrecht und der Regierungsvorlage die Verwaltungsbebörden an die fi) richtige Princip recht ungeſchickt behandelnden Antrag eingebracht, ſtürmiſchen Hurrah! der Gaſte empfangen. Die erſte Begrüßungsrede hielt 
Stelle der ordentlichen Gerichte ſetzt. 8 a wonach die wegen folder Dinge auögefloßenen Kaſſenmitglieder Ent⸗ der College des Jubilars, Herr Adolph Werthner; bierauf wurde Herrn 
Abg. Duncker hält es gleichfalls für ſehr bedenklich, den Verwaltungs⸗ ſchädigung beanſpruchen können. Für dieſen Antrag ſtimmten Clericale, Etienne die Feſtgabe der Redaction, ein künſtleriſch aus geführtes Schreibzeug 
behörden, denen, man nach den bisherigen Erfahrungen kein übergroßes Ber: Soclaldemokraten und eine Anzahl Nationalliberaler, darunter Lasker. > Silber überreicht. eo u ſper Poser Michler ra 
0 i f a i „Ne 8 Be erfaſſer, ‚ t 
Grunblech beabſichgl. ede Ae eee Nachdem er abgelehnt war, wurde ein Autrag des Harburger Dürger- ee De aus als Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ die 
Der Referent bekämpft ſämmtliche Amendements und bittet die Vor: meiſters Grumbrecht angenommen, der jede Ausſchließung von Mit⸗ Herren Werthner, Prof. Richter und Nordmann, dann ſprachen: Etienne auf 
lage der Commiſſion, die allen Bedürfniſſen gerecht werde, unverändert zu zliedern, gleichviel wie lange fie der Kaſſe angehören, aus dem oben: Wien, Dr. Felder auf Etienne, Dr. Herbſt auf denſelben und Wilhelm Wiener 
genehmigen. erwähnten, im Commiſſions⸗Entwurfe unter Beſchränkung auf die drei: ſchloß die Reihe der Tiſchreden. Im Laufe des geſteigen Tages Iangten von 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Grumbrecht und mitſ und mehrjährige Mitgliedſchaft zugelaſſenen Gründe, verbieten wollte. den bervorragendſten Corporationen Oeſterreichs, ſowie aus Frankreich und 
demſelben $ 27 angenommen. 8 8 8 zug u 2 E Spanien Glückwunſch⸗Telegramme ein; unter anderen ſolche von Thiers, 
§ 32 ſetzt für die Mitglieder des Vorſtandes oder des Ausſchuſſes, welche Die Hammelſprung⸗Mehrheit 121 gegen 120 war eine zufällige. Denn Gambetta und Caſtellar. Auch der Verein „Breslauer Preſſe 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zuwiderhandeln, eine Geldſtrafe bis zu Lasker und mehrere, die mit der Mehrheit ſtimmten, während ſogar] batte dem Jubilar ein Glückwunſch⸗Telegramm geſandt. a a 
300 Mark ſeſt. einzelne von der äußerſten Rechten der nationalliberalen Partei, wie 5 Mit zwei Beilagen. 
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Peſt, 3. For. [Deak's Leichenfeier.] Bereits um 8 Uhr Morgens 
ſtrömte das Volk una Straßen. Nach 9 Uhr wurde der Militärcordon 
ebildet. Jüngere Abgeordnete in ungariſcher Trauergala mit umflorten 
Stäben. fungirten als Ordner. Nach 10 Ubr wurden die Reichstagsmitglieder, 
die Präſtdenten der Deputationen und Journalvertreter in den Alademie⸗ 
palast eingelaſſen. Der Saal bot ein düſter prächtiges Bild. Zu Füßen des 
rlophags war der leer gelaſſene Platz für die pontificirende Geiſtlichkeit, 
zu beiden Seiten deſſelden der Raum für die Verwandten, auf der Mittel: 
treppe der reſervirte Platz für ie Berne Joſeph und, Erzherzogin Clotilde. 
Rücdwärts war der Raum für die Miniſter und oberſten Holämter links, für 
den General- Adjutanten Baron Mondel, Prinzen Coburg, Grafen Andraſſy 
und die Reichs raths Deputation rechts. Rückwärts ſtanden ſtufenweiſe nach 
allen Seiten die Reichstagsmitglieder. 
Schlag 11 Uhr trat der Cardinal Primas ein, an feiner Seite Etzbiſchof 
Samaſſa und der griechiſchzunirte Bischof Olteann, hinter demſelben mehrere 
Biſchöſe, Hierauf wurde das „Oremus“ intonirt. 
Fünf Minuten vor 12 Uhr rangirte ſich der Zug, auf welchen auf dem 
freien Platze unmittelbar vor der Akademie der Erzherzog Joſepd und die 

eſammte Generalität warteten. Der erſte General: Adjutant des Kaiſers, 

ME. Baron Mondel, batte ſich dem Zuge angeſchloſſen. Der Zug ſetzte ſich 
fopanın in Bewegung. Hierauf folgte die Geistlichkeit und ein prachtvoller 
Trauerwagen mit 124 Kränzen, deren kunſtvoll a Bandſchleiſen 
den ganzen Wagen umfaßten. Sodann folgte der mit 6 Rappen beſpannte 
Wagen mit dem Sarge Auf dem Sarge zu Häupten lag der von der 
Kaiſerin gespendete Kranz und folgten ſodann die von dem Kaiſer, dem Erz⸗ 
berzoge Joſeph, der Erzherzogin Clotilde, dem Reichstage und der inneren 
Stadt Budapeſt, als Wahlbezirke Deals, gewidmeten Kränze. Vom Sarge 
Iints bielten Bänder: Majlath, Tisza, Trefort, die Grafen Andraſſy und 
Pejacſevich und Banus Mazuranic. Rechts hielten Vander: Ghyezy, Perczel, 
Sende, Pechy, Simonyi und Baron Wendbeim. Hierauf folgten die Fa⸗ 
milie des Verblichenen, die Deputation des Reichsrathes, die Conſuln, der 

eichstag, die verſchiedenen Deputationen und anderweitige hervorragende 
Perſönlichkeiten. Die Militärmuſik intonirte einen Trauermarſch. Als der 
tieferſchütternde Trauergeſang und das Gebet beendet war, hielt Unterhaus⸗ 
Präſident 99 2 — mitten auf der Haupiſtiege, zu Häupten des Sarges 
ſtehend — die Trauerrede. 

Vor fünfzehn Jabren bereits hatte er als Präſident des Abgeordneten⸗ 
bauſes an dem Sarge Paloczy's, dann Teleli'8 Trauerreden zu halten; nun 
mache ihm der Tod eines der Größten unter den Großen der Menſchheit 
eine ſolche Rede zur Pflicht. — Es ſei . die paſſenden Worte 
zu finden. Das Leben Deal's, welches mit der Geſchichte des Vaterlandes 
in den letzten vierzig Jahren fo innig derknüpft iſt, das Sterben Deal's, 
welches den tiefinnigſten Schmerz der ganzen Nation hervorrief, — beides 
in einer Rede zuſammenzufaſſen und zu ſchildern, ſei unmöglich Hierauf 
folgte eine biographiſche Skizze, in welcher Gbyczy den 1867 er Ausgleich in 
folgender Weile kennzeichnet: Derſelbe hat uns nicht vollſtandige Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Unabhängis keit gegeben, wie fie eine unter der Herrſchaft eines 

- Fürften ſtehende Nation haben kann, er hat uns aber gegeben, was inner⸗ 
balb des beſtehenden Rahmens denkbar, erreichbar war. Degk iſt geſtorben, 
feine Schöpfungen aber werden leben und gedeihen und dem Vaterlande und 
der Nation, welchen er europäiſches Anſehen verſchafft hat, Glück bringen. 
Friede und Segen ſchwebe über ſeiner theuren Aſche. 

ch we iz. 

Bern, 31. Jan. [Zur Linder 'ſchen Erbſchaft.] Der von 
den Baſeler Dibceſanſtänden Bern, Solothurn, Baſelland und Thur⸗ 
gau gegen den von ihnen abgeſetzten Biſchof Lachat wegen Heraus⸗ 
gabe der Erbſchaft des Fräuleins Linder angehobene Proceß wird am 
24. März vor dem Solothurner Gericht zur Verhandlung kommen. 
Für den Fall, daß die Cantone Zug und Luzern, welche bekanntlich 
ſich von dem Bisthum Baſel getrennt und dem Herrn Lachat treu 
geblieben, ein Bisthum für ſich bilden wollen, ſind übrigens die Kläger 
bereit, denſelben die Hälfte der Erbſchaft zu überlaſſen. Ihr Anwalt 
iſt bereits zur Abgabe einer Eiklärung in dieſem Sinne ermächtigt; 
ſomit ſteht eine Schlichtung des Confliets in baldiger Ausſicht. 


Italien. 

Nom, 28. Jan. [Der Papft] hielt dieſen Vormittag ein ge⸗ 
heimes Conſiſtorium. Vor der Promotion der Biſchöfe ſchloß Pius IX. 
dem Cardinal Ruggero Antici⸗Mattei, welcher im Conſiſtorium des 
27. September 1875 publicirt ward, den Mund; nach der Publi- 
cation der neuen Biſchöfe erfolgte die Oeffnung des Mundes und die 
Inveſtitur des Cardinals mit dem Ringe, ſo wie die Verleihung des 
Presbyterialtitels von St. Lorenzo in Paniſperna. Von den 22 heute 
ernannten Btſchöfen nennen wir den Biſchof von Paſſau Monſignor 
Joſeph Franz Weckert, Diöceſanprieſter zu Augsburg, Domherr in der 
dortigen Kathedrale, Secretär bei der biſchoͤflichen Curie, mit 8000 Gld. 
kbrlichem Gehalt, und den Biſchof von Azotus in part. (Paläſtina) 

onſignor Franz Bernert, deputirten apoſtoliſchen Vicar von Sachſen. 

In einer Beſprechung der Sendung Outrey's nach 

N Egypten] kommt das „Giornale delle Colonie“ zu dem Schluſſe, daß 

die Schritte, welche Outrey gegen die Juſtizreform that, nur Finten waren, um 

den wahren Zweck ſeiner Sendung zu verbergen. Er ſollte einen 

Druck auf den Vicekönig ausüben, damit dieſer den franzoͤſiſchen 
anzvorſchlägen den Vorzug vor den engliſchen gäbe. 

„Nach dem Verkauf ſeiner Suezcanal⸗Actien an die engliſche Regierung 
der Bicekönig nämlich auch die ihm garantirten 15 pCt. vom Extrage 
des Canals fo wie den Betrieb der Eiſenbahnen auf eine beſtimmte Reihe 
von Jahren abtreten, um die Intereſſen der ſchwebenden Schuld leichter 
bezablen zu können. Es erboten ſich ſofort zwei Geſellſchaften zu dieſem 
Geſchäft, eine Tranzöähe, durch Herrn Gaſtré vertreten, welche 16 Mill. 
Pfd. St. bietet, fo wie eime englische Geſellſchaft, welche ihre Vorſchläge noch 
micht formulirt hat. Dieſe aber werden böchſt wabrſcheinlich annehmbarer 
fein, als die franzöſiſchen. Da die Regierung Frankreichs gegenwärtig auf 
den engliſchen Einfluß in Egypten eiferſüchtiger iſt als 10 ſo ſandte ſie Herrn 
Sri, der früher franzöſiſcher General⸗Conſul in Alexandria war, nach 

aiſo, um den Vicekönig für die Vorſchläge der franzöſiſchen Geſellſchaft zu 
gerninnen, err Outrey benahm ſich aber dem Vicekönig gegenüber fo an: 
Casa, daß dieſer am Abend des Aubienziages den italieniſchen General: 
la uſul und am folgenden Vormittag auch die General⸗Conſuln von Eng ⸗ 
dem Rußland, Deutſchland und Oeſterreich zu ſich kommen ließ, um ſie von 
der Wabaffallenen in Kenntniß zu ſetzen, damit fie ihren Regierungen darüber 
Ne heit gemaß Bericht erſtatten könnten. Er berſicherte dabei boch und 
Mien Ei — ſich um keinen Preis zum Werkzeug des Antagonismus 
Miſſion des Bern und Frankreich bergeben werde. Man kann daher die 
nun ſeine 15 pet. Dutrey als geſcheitert betrachten, und der Vicekönig wird 
Eiſenbahnen trotz en Erträgniß des Suezcanals jo wie den Betrieb feiner 
abtreten, welche ihm har nreden von Seiten Frankreichs an die Geſellſchaft 
freilich, daß die erft 3 den annebmbarſten Preis bietet. Thatſache bleibt 
und daß ſie vielleicht — andlungen darüber in Paris eingeleitet wurden 
Regierung Herrn Doutrey nasale feblgeſchlagen ſind, weil die franzöſiſche 


Dingen, aber nicht zu diploma 11 8 geſchickt hat, der vielleicht zu anderen 
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Pan, „. Seng Hüngrifſe auf die deutige Preſſe) 
Man ſchrei „, „Jig.“ „Die Pariſer officöfe Preſſe ſteht in 
ihren Leiſtungen der Provinzial Preſſe nicht nach. Der Francais“ 
dus Hauptorgan des Miniſtere, hat die Eigenschaft, durch die Art 
jeiner Polemit alle Welt zu reiten und Hat dadurch zu der in ges 
wiſſer Beziezung ganz ungerechtfertigten, aber nicht zu leugnenden 
Unpopularität des Herrn Buffet beſonders beigetragen. Der „Sole“ 
compromittirt heute Abend den Miniſter durch die folgende Notiz: 
Mehrere Mitglieder des diplomatischen Corps haben geſiern Herrn 
Buffet beſucht oder haben ſich bei dem Miniſter eingeſchrieben.“ Als 
wenn es Mitgliedern des diplomatiſchen Corps in den Sinn kommen 
könnte, durch einen ſolchen Schritt eine Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten Frankreichs zu bekunden. Die Erfindung iſt doch gar zu 
plump und tactlos. Und nun erſt die „Patrie“, welche zur Verthei⸗ 
digung des Herrn Buffet fo unerhörtes Zeug vorbringt, daß dafür 
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jede Bezeichnung fehlt. 
was folgt: „Es lag uns daran, die Bedeutung und die Natur der 
Coalition zu ermeſſen, der Herr Buffet für den Augenblick in den 
Vogeſen unterlegen iſt. Wir haben die franzöſiſchen Blätter in den 
Vogeſen und Umgegend zuſammengeſtellt, welche ſich den auswärtigen, 
mehr Deutſchland als Frankreich ergebenen Journalen angeſchloſſen 
haben, um mit einer Wuth ſondergleichen die Candidatur des Minifters 
zu bekämpfen. Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß wir die 
ſchmerzliche Pflicht zu erfüllen haben, die Alllanz der radicalen Blätter 
mit den ausländiſchen Blättern zu conſtatiren. Die fremden Journale 
ſind: in Belgien die „Indépendance Belge“ und der „Mirabeau“, ein 
ultraradicales Organ; in Deutſchland die in Metz erſcheinende „Lothrin 
giſche Zeitung“ und das in Straßburg erſcheinende „Eiſaͤſſer Journal“, 
welche beide dem Großkanzler ergeben find; die Berliner Nationale 
Zeitung“, die „Augsburger Allgemeine Zeitung“, die „Neue Freie 
Preſſe“, Privateigenthum des Herrn v. Bismarck; in der Schweiz das 
„Journal de Gendve“ und die „Gazette de Lauſanne.“ Alle dieſe 
Blätter gelten nicht für Freunde Frankreichs, im Gegentheil. In 
Frankreich ſind es „La Mémorial des Vosges“ in Epinal, die „Gazette 
Vosgienne“ in Saint Die, der „Nord⸗Eſt“ in Charleville u. ſ. w. 
Zu zwanzig Tauſenden find dieſe franzöfiihen und fremden Journale 
täglich in den Vogeſen verbreitet worden, gegen Herrn Buffet anſtür⸗ 
mend, deſſen Candidatur gerade wegen dieſer Angriffe von Außen die 
patrioliſche Candidatur par exellence hätte fein ſollen. Die Wähler 
des Arrondiſſements von Mirecourt werden dies begreifen und den 
von den Senatswählern der Vogeſen begangenen Irrthum wieder gut 
machen.“ Heute Abend ſchreibt daſſelbe Blatt: Die „Neue Freie 
Preſſe“, Privateigenthum des Herrn v. Bismarck, deren Pariſer Corre⸗ 
ſpondent wohl bekannt iſt, drückt ſich über Herrn Buffet in folgender 
Weiſe aus: „Man ſollte ihn in den Anklagezuſtand verſetzen, um 
ein Exempel zu ſtatuiren.“ Um ſo ehrenvolle Injurien zu verdienen, 
muß die Politik des Herrn Buffet ſehr geſchickt, ſehr franzöſiſch und 
Deutſchland ſehr unbequem fein. Mögen die radicalen Wähler der 
Herren Claude, Georges und Clandot ſich Glück wünſchen; ihre Ab: 
ſtimmung hat dem Großkanzler Deutſchlands Freude bereitet. Die 
Conſervatiben von Mirecourt werden beſſere Patrioten als die Senats⸗ 
wähler ſein.“ Ein fo namenloſer Bloͤdſinn iſt nicht einmal beluſtigend; 
es muß vielmehr ein peinliches Gefühl erregen, einen immerhin böchſt 
bedeutenden Staatsmann, wie es der franzöſiſche Miniſter des Innern 
iſt, in ſolcher Weiſe vertheidigt zu ſehen. Herr Buffet kann mit Recht 
ſagen: „Gott beſchütze mich vor ſolchen Freunden.“ 

[Herr Buffet und ſeine Ausſichten in den Vogeſen.] 
Im geſtrigen Miniſterrathe, ſchreibt man der „K. Z.“, hat Herr 
Buffet ſeinen Collegen das Ergebniß der Senatswahlen mitgetheilt 
und zugleich geſagt, daß er als Candidat für die Deputirtenkammer 
im Departement der Vogeſen auftreten werde. Herr Buffet will ſich 
in Mirecourt wählen laſſen. Dieſes Arrondiſſement iſt eins der wenigſt 
bevölkerten des Departements und beſteht aus der kleinen Stadt Mire⸗ 
court, die etwa 5000 Einwohner zählt, und aus Bauerngemeinden. 
Der „Francais“ behauptet, die Delegirten des Arrondiſſements Mire⸗ 
court hätten bei der Senatswahl der Liſte des Herrn Buffet die Ma⸗ 
jorität gegeben; aber wie kann das officiöſe Organ dieſes wiſſen, da 
die Abſtimmung eine geheimeſwar? Dieſe Frage ſtellt heute die „Preſſe“ 
an den „Francais“; dieſer hat jedoch mit ſeiner Behauptung nur den 
Zweck, dadurch auf die Wähler des genannten Arrondiſſements für 
die Wahl vom 20. Februar zu wirken“ Der „Francais“ könnte ſich 
jedoch abermals täuſchen, denn ein Privatbrief aus den Vogeſen be⸗ 
ſagt das Folgende: 

„Ehe er Epinal verließ, hat Herr Buffet mebreren feiner volitiſchen 
reunde zu verſteben gegeben, daß er gegen die Abſtimmung der Delegirten 
ei der Senatorenwahl bei den Wählern des Arrondiſſements Mirecourt Be: 


rufung einlegen werde. Obgleich nun dieſes Arrondiſſement nur aus kleinen 
ländlichen Communen beſtebt und mit dem von Epinal das reactionärſte des 


Departements iſt, jo iſt damit dem Vertreter der moraliſchen Orbnung der 


Sieg doch nicht gefihert. Wenn Herr Buffet fein Glück bei der Wahl noch 
einmal verſuchen will, ſo dürfte er noch einmal geſchlagen werden, welchen 
Druck der Präfect auch immerhin ausüben mag.“ 

Dieſes ſchreibt ein Mitglied des Generalrathes, welches die Stim⸗ 
mung der Wähler ſeiner Gegend wohl kennen dürfte. Wenn dle 
Wahl des Herrn Buffet nochmals ſcheitert, ſo kann er ſich ins Privat⸗ 
leben zurückziehen und hat dann jeden Wahlmodus an ſich ſelbſt er⸗ 
lebt: ſeine Collegen in der Nationalverſammlung haben ihn bei der 
Wahl zum lebenslänglichen Senator fallen laſſen, er iſt bei der in⸗ 
directen Wahl zum Senator auf Zeit durchgefallen und — Ende 
gut, Alles gut — auch durch die allgemeine Abſtimmung als Candidat 
für die Deputirtenkammer. i 

[Die Wahlen und die Präfecten.] Man erfährt jetzt einige 
nähere Einzelheiten über die Vorgänge bei den Sonntagswahlen. Die 
Präfecten traten überall mit einer Willkür auf, die in Nichts hinter 

er zurückſteht, die bei ſolchen Gelegenheiten unter dem Kaiſerreich 
Mode war. Ein großer Theil der Monarchiſten und Orleaniſten ver⸗ 
dankt ihnen allein ihre Wahl. Beſondees arg waren die Umtriebe 
in der Eure, in der Diff, in der Ober Garonne, im Calvados und 
in der Unter⸗Loire. Broglie und Lambert de St. Croix ſuchten ihre 
Wahl durch den Bund, den fie mit den Bonapartiften abgeſchloſſen, 
zu retten. Broglie's Wahl wird aber jedenfalls zu Beſchwerden bei 
der Prüfung der Senatorenwahlen Anlaß geben. Der Präfect ließ 
ſich nicht allein alle möglichen Wahlmanöver zu Schulden kommen, 
ſondern man ging ſo weit, vor der zweiten Abſtimmung an die 
Wähler folgendes Schriftſtück, das weder den Namen des Druckers 
trug noch unterzeichnet war, zu vertheilen: 

„Wähler der Eure! Wenn man nicht für den Herzog von Broglie ſtimmt, 
fo werden die Feinde der Regierung ſagen, daß das Departement der Eure 
gegen den 24. Mai proteſtiren wollte, welcher den Marſchall Mae Mahon 
an die Gewalt brachte, und gegen den 20. November, welcher ihm die höchſte 
Gewalt für ſieben Jahre verlieh.“ > 

Dieſes ſchüchterte einen großen Theil der Wähler ein. Daß Broglie 
(Thiers nannte ihn früher ſchon den „Schützling der Bonapartiſten“) 
mit den Anhängern von Chiſelhurſt abgeſchloſſen, ging auch daraus 
hervor, daß man gleich nach der erſten Abſtimmung Stimmzettel ver- 
theilte, auf denen ſich ſein Name und der des Bonapartiſten Admiral 
La Roncere le Noury befand. 

O Paris, 2. Febr. [Türkiſche Zuſtände.] Die „Debats“ 
erhalten von ihrem Correſpondenten in Konſtantinopel mitunter ſehr 
beluſtigende Schilderungen der dortigen Zuſtände. Heute erzählt der 
Correſpondent von gewiſſen Eigenthümlichkeiten der türkiſchen Beamten⸗ 
wirthſchaft. „Es giebt hier Beamten⸗Odyſſeen, neben denen die Irr⸗ 
fahrt des klugen Ulyſſes nicht aufgeregter erſcheint, als die Exiſtenz 
eines Kurzwaarenhändlers in irgend einer kleinen Provinzialftadt. — 
Als Beiſpiel citiren wir den Fall Raouf Paſcha's, eines intelligenten 
und braven Mannes. Er fand nicht an Allem, was er im Palaſte 
des Großherrn ſah, Gefallen, und erlaubte ſich Bemerkungen, beſon⸗ 
ders über die Ausgaben des Sultans. Das war in der That zu viel 
Verwegenheit; er wurde aus dem Palaſte verjagt, zum Gouverneur 
von Kreta ernannt und verſtand es ſich bei den Kretenſern beliebt zu 
machen, Unter ſeiner Verwaltung gab es keine Revolten; was man 


— Sonnabend, den 5. Februar 1876. 


Geſtern ſchreibt dieſes „conſervative“ Organ, auch ſagen mag, das Gefühl der Gerechtigkeit lebt in allen Völkern 


N A 


3 


* 


und die Gerechtigkeit iſt die erſte Tugend, die ſie von den Regierenden 
verlangen. Da Raouf Paſcha in Kreta nützlich war, ſchickte man ihn 
nach dem Hedjas; aber er war kaum unterwegs, ſo wurde ein Dampfer 
hinter ihm drein geſandt, der ihn bei Suez einholte und als Marine⸗ 
miniſter zurückführte. Er arbeitet, ſchießt ſich in ſeine neue Aufgabe 
ein und ſobald er ein wenig eingeſchoſſen, ſchickt man ihn als Gou⸗ 
verneur nach Salonichi. Dort hat er noch nicht feinen Koffer aus⸗ 
gepackt, ſo iſt er ſchon abberufen und nach der Herzegowina unter⸗ 
wegs. Er ſtudirt das Land, gewinnt einige militäriſche Erfolge und 
eben da er im Stande wirkliche Dienſte zu leiſten, muß er nach Kreta 
zurückkehren, zur großen Freude der Kreter, um vielleicht in einigen 
Tagen von Neuem befördert zu werden ... wozu? vielleicht zum 
Director einer unſerer vier Facultäten, denn wir haben deren vier: 
die Facultät der Wiſſenſchaften, der Sprachen, des Rechts und.. 
der Telegraphie. Der Leſer ſtellt ſich ohne Zweifel vor, daß dieſe 
Beamten dafür, daß fie das kürkiſche Reich in allen Richtungen durch⸗ 
meſſen, ihre „Umzugsgelder“ haben, dem iſt ſo, aber ſie ſelber be⸗ 
zahlen dieſelben. Bei jedem Stellenwechſel müſſen ſie dem Palaſte 
(wir hätten beinahe geſagt dem Sultan) einen Batſchick entrichten, der 
je nach der Wichtigkeit des Amtes wechſelt und ſich zuweilen auf 1000 
bis 2000 Liores beläuft. Das iſt obligatoriſch, und der Kämmerer, 
welcher die Ernennung bringt, erhebt zugleich dieſe Summe. Wir 
glauben gewiß nicht, daß um eines ſo kleinlichen Intereſſes willen, das 
Beamtenthum beſtändig in voller Revolution erhalten wird und wir 
beſchränken uns darauf, die Vortheile hervorzuheben, welche Sr. Ma⸗ 
jeflaͤt daraus entſprießen. Begreift man nun, warum die Beamten, 
dergeſtalt ausgepreßt, ſich an ihren unglücklichen Pflegebefohlenen ent⸗ 
ſchädigen? Ali⸗Tepelini, Paſcha von Janina, fagte ſtolz: „Ich bin die 
brennende Fackel, welche die Menſchen verzehrt.“ Die Männer werden 
nicht mehr von der Fackel verzehrt, aber ſie werden von den Blut⸗ 
egeln ausgeſogen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Jan. [Premier⸗Lieutenant J. A. P. Ancker, ] 
der auch in Deutſchland allbekannte heldenmüthige Vertheidiger der Düppler 
Schanze Nr. 2 am 18. April 1864, iſt bier, kaum 38 Jahre alt, geſtorben. 
Ancker, welcher Artillerie⸗Lieutenant der Bornholmer Miliz war, ui beim 
Ausbruch des Krieges von 1864 als Freiwilliger in die Linie ein. Für feine 
Tapferkeit erhielt er das Ritterkreuz des Dannebrogs und von däniſchen 
Bürgern einen Ehrenſäbel. Später wurde ihm auch eine extraordinaire Pen⸗ 
ſion zugeſtanden. \ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 

** [Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck] wurde 
geſtern Abend plötzlich durch den Telegraphen von Berlin nach Bres⸗ 
lau gerufen. (S. die Notiz „Abendſitzung“ im Mittagblatt der „Bresl. 
Ztg.“ Nr. 58.) Das Telegramm war ihm geſtern Abend ſo ſpät zu⸗ 
gekommen, daß er keinen der abgehenden Züge mehr benutzen konnte. 
Erſt heut Morgens verließ er Berlin und langte (über Reppen) Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr hier an. Die Veranlaſſung zu dieſer Reiſe iſt eine 
böͤchſt traurige, und wird gewiß die herzlichſte Theilnahme in der geſammten 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt hervorrufen. Die hochverehrte Gattin 
des Herrn Oberbürgermeiſters wurde nämlich geſtern Abend beim Thee 
vom Schlage getroffen und war trotz der raſcheſten ärztlichen Hilfe 
nicht mehr zu relten. ö 
innig geliebten Gattin. — Frau Marie v. Forckenbeck, geborene 
Reſchke, war von einer Anſpruchsloſigkeit, Milde und Freundlichkeit, 
die ihr aller Herzen gewannen. ö 
wohlthätigen Verein, an welchem Frauenthätigkeit erwünſcht war, welcher 
die verehrte Frau Oberbürgermeiſter nicht zum Mitgliede gehabt hätte. 
Ueberall war ihr Walten ein ſo liebevolles und geſegnetes, daß die 
Trauer über ihr unerwartetes Dahinſcheiden eine ebenſo tiefſchmerzliche 
als allgemeine iſt. a 

[Fidelis und Jeiler.] Das ultramontane „Schleſ. Kirchenbl.“ be⸗ 
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Der Gatte fteht trauernd vor der Leiche der 


Es gab keinen gemeinnützigen oder 
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richtet? Augenblicklich weilen hier mit Gepehmigung der Behörden die PP. 


Fidelis a Fanna aus 
ſicht der auf der bieſigen königlichen Bibliothek enthaltenen Manuſeripie von 
Werken des heil. Bonaventura und anderer älterer Theologen des 
kaner⸗Ordens. Beide haben bereits die bedeutendſten Bibliotheken Deutſch⸗ 
lands und Dänemarks vor Kurzem beſucht und eine Fülle Material für die 
projectirten Editionen geſammelt. Wie uns mitgetheilt wurde, beabſichtigt 
der General des Ordens P. Bernardinus a Portu Romatino neue Edi 
tionen der hervorragendſten Theologen des Ordens beſorgen zu laſſen. Zu⸗ 
nächſt iſt die Herausgabe der Werke des beil. Bonaventura in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Sie liegt in der Hand des P. Fidelis, der zu dieſem Zwecke die 
. Bibliotheken Italiens, Frankreichs und Deutſchlands durch⸗ 
orſchte. a 

[ Altkatboliſches.] Dem „Deutſchen Merkur“ zufolge, werden zwei 
öſterreichiſche Geiſtliche in den „altkatholiſchen“ Gemeinden in Neiſſe 
und in Hirſchberg als „Pfarrer“ angeſtellt werden. 

[Cardinal Graf Ledochowski! iſt geſtern nach erfolgter 
Entlaſſung aus ſeinem Gefängniß in Oſtrowo von dort mittelſt der 
Warſchauer, der Oels⸗Gneſener und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn über 
Kempen, Oels, Breslau, ohne unſere Stadt zu berühren, weiter bis 
nach Station Mochbern gefahren. Hier erwartete er den Vormittags 
um 10 Uhr von hier abgehenden Expreßzug der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, mit welchem er in Gemeinſchaft ſeiner Begleitung 
die Weiterreiſe nach Berlin fortſetzte. 5 

x". [Mittbeilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus.] (Woche vom 
23. bis 29. Januar) Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen erſcheinen jetzt in ſau⸗ 
berem Druck und enthalten Notizen über meteorologiſche und phyſikaliſche 
Beobachtungen und über die Ab⸗ und Zunabme der Bevölkerung ſowohl in 
einzelnen Stadttheilen, als in der ganzen Stadt. Die graphiſche Darſtellung 
auf der Kehrſeite des Blattes macht die Vergleichung recht 5 
aber trotz der Zeichen⸗Erklärung für den Uneingeweihten unverſtändlich. — 
Die meteorologiſchen und phyſikaliſchen Beobachtungen enthalten nicht allein 
die Angaben über die Temperatur der Luft, ſondern auch des Erdbodens 
und des Grundwaſſers. So hatte z. B. die Oberfläche des Erdbodens eine”. 
Temperatur von — 0,65% R., in einer Tiefe von 25 Centimeter — 0,25 R., 
in einer Tiefe von 50 Centimeter + 0,93» R., in einer Tiefe von 125 Cen⸗ 
timeter T 2.83“ R., in einer Tiefe von 225 Centimeter + 6,07“ R. 
Angaben find z. B. von Intereſſe wegen der unterirdiſchen Waſſerleitungs⸗ 
röhren, da man daraus erſieht, ob die Gefahr des Einfrierens vorhanden ift 


oder nicht. — Der Ozongehalt der Luft war derſelbe wie in porangenan⸗ 4 
Standesämtern wre 


gener Woche, nämlich durchſchnittlich = 2. — In den 


Venedig und Ign. Jeiler 0. 8. F. behufs Durch⸗ % 


ange 


Diele 


Bi 


lich, iſt 


den verzeichnet: 55 Eheſchließungen, 9 mehr als in rorangegangener Woche. 


Ferner 216 Geburten (genau fo viele als in voriger Woche) und zwar 101 
männliche, 115 weibliche. Todtgeborene waren 7. Es ſtarben 125 Indivi⸗ 
duen (14 weniger als in voriger Woche) und zwar 64 männl., 61 weibliche. 


Die Bilanz zwiſchen den Geburten und Sterbefällen iſt noch günstiger aas 


vorige Woche, denn die Zahl der Geburten überragt die der Sterbefalls dies⸗ 
mal um 91 (in voriger Woche um 77). Dagegen ift die Zahl der Kinder, 
welche unter 1 Jahre geſtorben find, von 40 (im voriger Woche) auf 75 
geſtiegen. 

+ (Eiſenbahnunfälle.] Ueber den bargeftern aus Gogolin gemel⸗ 
deten Unfall, welcher dem früh um 6 Uhr 53 Minuten von bier abgegange⸗ 
nen Wiener Courierzug begegnet, gehen uns noch nachſtehende Einzelheiten 
zu. Schon in Oblau mußte ein Wagen, in welchem ſich mehrere aus⸗ 
gewieſene Schulſchweſtern befanden, und der in Brand gerathen war, aus⸗ 
Bin werden, wodurch eine Verſpätung von 20 Minuten eintrat. Zwiſchen 


peln und Gogolin fand der bereits erwähnte Radreifenbruch ſtatt, der 
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plötzlich mit je Vehemenz erfolgte, daß die Stahfreifenftäde einen Theil] Vereins’ bielt Baron v. Reiß witz 
der Keſſelverkleidung abriſſen und bis über die Telegraphendrähte fortge- Bildung in ihrer Bedeutung für di „In einer früheren 
5 Härtel, der Sitzung ſprach der Maurer: und Zimmermeiſter Olbrich über Ventilation. 


einen Vortrag Über das Thema: „Die 
d bi e Vollswirihſcha 

schleudert wurden. Anerkennung verdient der Maſchinenfü 
mit großer Umſicht bald darauf den Zug zum Halten brachte und großes Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung 
Unglück zu verhüten wußte. — Faſt. nur wenige Schritte von derſelben mit der Berathung und Feſtſtellung des Ortsſtatuts bezüglich der Anlage 
Stelle entfernt wurde am Abend des nämlichen Tages der von Qberſchleſien von Straßen und Aufführung von Bauten im Anſchluß an den Stadt⸗ 
kommende Courierzug ebenfalls von einem Unfalle betroffen, indem bier ein bebauungsplan. — Nachdem der Poſten des Rectors für die evangeliſchen 


* Achſenbruch der Locomotive ftattfand. Eine Rangirmaſchine bolte den Zug | Stadtſchulen durch die definitive Anſtellung des bisherigen Nectors als 


nach Gogolin zurück, von wo aus eine aus Oppeln requirirte Locomotive den | Kreisſchulen⸗Inſpeclor erledigt iſt, tritt an die Stadteommune die Frage 
Zug glücklich, jedoch um 2 Stunden verſpätet nach Breslau brachte. Um beran, ob die vacante Stelle wieder in der bisherigen Weiſe beſetzt, d. h. 
10 Uhr Abends wurde zur gewöhnlichen Zeit ein Extrazug und um 12 Uhr ein Rector für die Leitung der geſammten evangeliſchen Stadtſchulen berufen, 
ein Nachtzug geſtellt, auf welchem letzteren die zurückgebliebenen durchreiſen⸗ oder od für die Knaben: und für die Mädchenſchule je ein Rector angeſtellt 
den Paſſagiere nach Berlin befördert wurden. . werden ſoll. Andere wünſchen eine noch weitergehende Theilung, d. b. eine 
„[ Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden] Gliederung der Schulen nach dem vierfachen Cölus, aus welchem dieſelbe 
für nachſtehend verzeichnete Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein beſtehen, und die Uebertragung der Leitung derſelben an vier Hauptlehrer. 
Vorſteber im Biſchof⸗Bezirk (bisher Kaufmann Büttner); 2) vierzehn Mit⸗ Die noch ohwaltende Meinungsverſchiedenheit wird in der nächſten Zeit zum 
85 Be ale n 1 1 50 iet e ee Ae dete, Austrag gebracht werden müſſen. 
owak, Steulmann, Burghart, Weigert, Rabe, Particulier Frief, u „„ TT 
Jabs Weigelt, Wähner, Geh. S mitatsrath Dr. Grätzer, Deſtillateur —Neiſſe, 3. Febr. [Zur Kreuzkirchen⸗Angelegenheit. 
arnaſch, Gaſtwirth Gus ke); 3) zwei Mitglieder des Arbeilshrus⸗Vor⸗ — „Der Kirche Sieg.“] Für geſtern früh 11 Uhr hatten die 


ſtandes (bisher Particulier Marks, Chefredacteur Dr. Stein); 4) Vorſteher] Al 


im Nicolaibezirk I. Abth. (bisher Kaufmann Mindner); 5) ein Mitglied 
der Direction des Krankenhoſpitols (bisher Particulier Severin — iſt zum 


Stadtrath gewählt); 6) zwei Mitglieder des Armenhaus⸗Vorſtandes (bisber 


8 Frief und Kaufmann Adam) — Vorſchläge aus dem Schooße 
er 
verordneten⸗Collegiums zu richten. 


Stadtbezirk Breslaus verſteuert reſp. geſchlachtet worden: 9846 Stück Ochſen 
9725 Stück Kühe, 39,314 Stück Kälber, 54,113 Stück Schweine, 52,47 


[Zum Fleiſchconſum.] Im Jahre 1875 find im inneren 


tkatholiken abermals Gottesdienſt in der Kreuzkirche angekündigt. 
Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf der Brüderſtraße, Zoll: 
ſtraße, Wallſtraße und auf dem Buttermarkt angeſammelt, da ſich das 
Gerücht verbreitet hatte, es würde diesmal die noch immer verbarri: 


Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungscommiſſion des Stadt: kadirte Kirche auf exreutoriſchem Wege mit Gewalt geöffnet werden. 


Es war dieſes Gerücht indeſſen unbegründet, da die Execution erſt 
ſtattfinden kann nach Conſtatirung hartnäckigen Widerſtandes. Der 


5 Stück altkatholiſche Vorſtand gelangte diesmal unbehelligt durch das Prälatur⸗ 


Hammel und 376 Stück Lämmer, von denen außerhalb des Schlachthofes[ Gebäude, zu welchem mitelſt Anſchlags an das Thor des Gebäudes 


geſchlachtet worden find 300 Stück Ochſen, 849 Kühe, 3421 Kälber, EN 
au 


Schweine, 6966 Hammel und 376 Lämmer. Das meiſte Vieh wurde 
dem Schlachthöfe (103.444 Stück), dann am Berliner⸗Thore (8011 Stück) a 
Strehlener⸗Thore (4578 Stüd), auf dem Freiburger Bahnhofe (6764 S 


ſteuert. 


E. [Verein der Breslauer Colonialwaaren⸗ Händler.] In der 
geſtrigen Vereins⸗Verſammlung erregte ein in Nr. 41 der „Schleſiſchen Ztg.“ 
abgedrucktes „Eingeſandt“, ſowie vorzüglich die in der Kleinen Chronik der „Bres⸗ 
lauer Morgen- Ztg.“ hierüber erhobene Besprechung eine ausgedehnte Debatte. Menſchenmenge 

Um für unſere Leſer den behandelten Gegenſtand in Kürze verſtändlich dar füllte. 


zulegen, entnehmen wir dem „Eingeſandt“ Folgendes: „Wie bekannt, haben 
nämlich eine Anzahl Detail⸗Kaufleute im Intereſſe unſerer Dienſtboten 
Rabatt⸗Bücher eingeführt, in welchen alle Beträge der von den betreffen: 
den Haushaltungen direct oder indirect entnommenen Waaren eingetragen 


von Seiten der königl. Ober⸗Hoſpital⸗Commiſſion allen Unbefugten 
der Zutritt verboten war, und verſuchte mit ſeinen Schlüſſeln die 


tüc), Kirchenthüren zu Öffnen, was indeſſen ebenſo erfolglos war wie am 
am Ohlauer Thore 2622 Stück und am Marienauer⸗Thore 2530 Stück) ver: 19. Januar c. 


Da der Vorſtand dies vorausgeſehen hatte, war be⸗ 
reits vorher angeordnet worden, daß der Gottesdienſt in der evangeli⸗ 
ſchen Pfarrkirche ſtattfinden würde. Als der Vorſtand über den Ring 
nach der genannten Kirche ſich begab, ſchloß ſich ihm eine zahlreiche 
an, welche in kurzer Zeit die ganze Kirche 
Der Gottesdienſt, welcher von Herrn Profeſſor Weber 
abgehalten wurde, verlief ungeſtört. Inzwiſchen waren die obenge⸗ 
nannten von den Neugierigen noch immer beſetzt gehaltenen Straßen 
durch Polizei und Militär geräumt worden. Leider mußten hierbei 


werden und von welchen dann den Dienſtboten ein Rabatt bis 5 4 ausge⸗ Verhaftungen vorgenommen werden, da der wiederholten Aufforderung, 


zablt wird. Nicht allein, daß dadurch die nöthigſten Bedürfniſſe erbeblich ver⸗ 

üheuert werden, vielmehr iſt dies auch der ſicherſte Weg, unſere Dienſtboten 

noch mehr zu demoraliſiren.“ 5 
Der Vereins⸗Vorſtand hatte die Herren Karnaſch, 


beauftragt, über die angeregte Frage Bericht zu erſtatien und gab Namens Ueberſchrift: „Der Kirche Sieg.“ 
In einem längeren Schrifſtück weiſt] dichtes erſcheint mir 


derſelben Hr. Karnaſch das Referat. 
derſelbe die der Branche der Colonial⸗Waaren⸗Händler gemachten Bor: 
würfe zurück und zwar aus folgenden Gründen: Es iſt allgemein 
bekannt, daß die bieſigen Colonial⸗Waarenhändler ſeit einer langen 
Reihe von Jahren den Dienſtboten gewiſſe Revennen für gemachte 
Einkäufe gewähren und zwar entweder in Form eines beſtimmten 
Vierteljahrsbetrages oder als Procente von den eingekauften Waaren. Der 
hierdurch erlangte Vortheil fließt allerdings direct den Dienftboten zu, in: 
direct jedoch participirt hieran die Herrschaft, denn die meiſten Herrſchaften 
bedingen dadurch die Zahlung eines niedrigen Lohnes, daß ſir bei Engage⸗ 
ment ihrer Dienftboten dieſelden auf den vom Kaufmann, Bäcker, Fleiſcher, 

ſogar vom Milchpächter zu beziehenden Rabatt verweiſen. 


1a 
7 — ſomit dieſer Uebelſtand nicht durch den von der Concurrenz] führung unſeres 


delten f. Kaufmann, ſondern hauptſächlich nur durch die 


chaften ſelbſt abgeſchafft werden. 


auseinander zu gehen, nur thellweiſe Folge geleiſtet wurde. — Man 
ſpricht von 16 Verhaftungen. — Die heutige Nr. 14 der hieſigen 


Pohl, Rückert und Biller ultramontanen Zeitung enthält ein Gedicht von 14 Strophen mit der 


Die vorletzte Strophe dieſes Ge⸗ 
einer weiteren Verbreitung würdig, und darum 
theile ich fie hier mit: N 

Grauſam jetzt die Stürme toben, 

Wenn der neunte Pius ſpricht, 

Der von Gott zum Hort erhoben 

Furchtlos Satan's Waffen bricht. 

Was er ſpricht und lehrt hienieden, 

Bleibt im Himmel ſo entſchieden. 

Lien Kirch’ iſt wohl beſtellt ' 

Siegreich bis an's End' der Welt. 


r. Loslau, 3. Februar. [Bürgermeiſter⸗Einführung.] Zur Ein⸗ 
errn Bürgermeiſters war als Vertreter der Königl. Re⸗ 


Herr: gierung der Herr Regierungsrath Kägler aus Oppeln hier anweſend; ebenfo 
Ferner iſt die Commiſſion der Anſicht, batte ſich der Königl. Landrath aus Rybnik, Herr Gemander, eingefunden. 


daß durch den Rabatt nicht dem Käufer die Waare vertheuert wird, ſondern[ Um 10 Uhr früh begann der Actus. Im ſtädtiſchen Sitzungs⸗Saale über ⸗ 
der Kaufmann nothgedrungen den Rabatt von feinem eigenen Verdienſt ge: |gab der Regierungs⸗Commiſſor dem Bürgermeiſter die Beſtallungs⸗Urkunde, 


währen muß, es müßte denn bewieſen werden, daß einzelne Kaufleute den: nachdem er in 9 
jenigen Kunden, welche Dienſtboten befigen, die Waare entſprechend tbeurer | gehoben und au 


oder ſchlechter liefern. Endlich erklärt die Commiſſion, daß der 0 
die, wenn irgend mögliche Abſchaffung dieſes Uebelſtandes gern anſtrebt 
und hierbei die wohlwollende Unterſtützung der Preſſe erwartet. — 


Herr Biller berichtete hierauf über die gemachten Zuckereinkäufe. Die erſten 


Wagenladungen von gemahlenem Melis find bereits unter die Mitglieder 
verheilt und gelangt das ganze abgeſchloſſene Quantum in wöchentlichen 
Lieferungen zur Veriheilung. Es wurden Seitens der Anweſenden noch 
weitere beträchtliche Beſtellungen auf Melis und Brodzucker aufgegeben und 
nach Erledigung des Fragekaſtens die Sitzung geſchloſſen. H 
Zur Abhilfe.] Alle diejenigen Familienbänpter/ die auserſehen 
ſind, ſich hierorts eine neue Wohnung zu miethen, beklagen ſehr die unprak⸗ 
tiſche Einrichtung, daß auf den genden Zeiteln „Hier iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen“ nicht auch der Preis derſelben bemerkt iſt, ein Umſtand, 
der den Vermiethern und den Wohnungsſuchenden nur Beläſtigung verur⸗ 
ſacht. Wie oft kommt es vor, daß Jemand eine kleine Wohnung zu achtzig 
Thaler ſucht, und durch den aushängenden Zeuel verleitet nach pielen Um: 
berfragen endlich im 3. Stockwerk beim Wirth etfährt, daß der Miethspreis 
der fraglichen Wohnung 400 Thlr. iſt. 
+ Rolieiliges] Von Seiten des hieſigen Polizei Präſidiums ift 
beute an das königliche Stadtgericht eine große Anzahl gefundener und nicht 
abgebolter Gegenſtände, wie Regenſchirme, Damentaſchen, Ueberſchuhe, 
51 Stück Schlüſſel, 5 Entreethürendrücker und Portemonnaies abgeliefert 
worden. In den erwähnten Portemonnaies war eine Geſammtſumme von 
460 Mark enthalten. — Ein auf der Alexanderſtraße Nr. 29 wohnhafter 
Bäckermeiſter übergab vorgeſtern ſeinem Lehrling 20 Stück Brote zum Ab: 
agen an die Kunden. Der ungetreue Burſche bat die Geldbeträge für dieſe 
Brote im Geſammtwerthe von 10 Mark, und auch noch einige kleine Reſt⸗ 
ſummen einkaſſirt und iſt dann flüchtig geworden. Den leeren Handwagen 
hatte er unbeaufſichtigt auf der Straße zurüdgelajjen. x 
= [Ein Vermißter.] Ende October 1875 ging der Stiefſohn des 
Häuslers Gavel zu Mariencranſt, Franz Auguſt Eduard Aßmann, geboren 
im Jahre 1851 zu Cunersdorf, Kreis Oels, mit feinen zwei Stiefbrüdern 
ſef und Johann Gavel nach Breslau, um hier Arbeit zu ſuchen. Ia der 
de von Schwoitſch blieb Aßmann hinter ſeinen Begleitern zurück und hat 
über ſeinen Verbleib trotz umfaſſender Nachforſchungen bis jetzt nichts ermit⸗ 
telt werden können. ‘ \ 
3. Februar. [Frevelthat. — Lehrlingsturnen. 
— Rathmann Lorenz. — Inſpicirung. — Stiftungs⸗Feſt.] In 
der Nacht vom 30 1 2. 5 7 f garden] 3 


ne auch noch die an dem Kreuze 
eres Erlöſers in ganz empörender Weiſe. 


de den letzten Tagen 
err v. Bercken aus 


0 g am 31. v. M. der hieſige kathol. 
Sfeſt. a 


Schweidnitz, 3. Februar. [Handwerker⸗Fortbildungsſchule. 
Gewerbeverein. — Oxtsſtatut. — Evangeliſche Volksſchule.] 
Die Handwerker⸗Forthildungsſchule, welche eine Reihe von Jahren paufirt 
hatte, iſt ſeit dem Monat Januar reactivirt worden. In dem Etat der 

Stadt⸗Hauptkaſſe für das laufende Jahr find die früher dafür in Anſatz ge: 


brachten Geldmittel in dem Titel für Ausgaben wieder aufgenommen worden. 

Auch der hieſige Gewerbeverein hat ſich bereit gezeigt, für die Beſtreitnng] Mair 

der Koſten einen Beitrag zu leiſten. In der lebten Sitzung des gedachten! meter. 
’ 74 
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Verein; der ſtädtiſchen Collegien hingewieſen 


Cut. 
G. „ März: 


ediegener Rede die Pflichten des Bürgermeiſters berbor: 
inniges Zuſammengeben, auf einiges Rathen und Thaten 
er 0 £ hatte, wurde der Bürgermeiſter ver⸗ 
eidigt. Der ſtädtiſche Beigeordnete und der Vorſteher der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung richteten Worte an den neuen Chef. Nachdem dieſer Actus 
vorüber war, ließ ſich der Regierungs⸗Commiſſarius Kaſſen, Kaſſenbücher 
u. ſ. w. vorlegen und unterzog alles dies einer eingehenden Reviſion. Das 
darüber abgefaßte Protokoll lautete ſehr günſtig. Abends fand ein 
ſolennes Souper ſtatt, bei welchem Herr Regierungs⸗ Rath Kägler 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer toaſtete. Daran ſchloß ſich ein Toaft unſeres 
Bürgermeiſters auf die königliche Regierung und das königliche Landkaths⸗ 
amt. Herr Landrath Brauns toaſtete auf die Stadt Loslau und Herr 
Landrath Gemander auf unſern Eprenbürger Herrn Kreisgerichtsrath Sch. 
Die allgemeine Gemüthlichkeit erreichte ihren Höhepunkt, als ein Feftgedicht 
— mit vielen pikanten Scherzen gewürzt — geſungen wurde. Ein donnern⸗ 
des Hoch wurde dem Dichter zu Theil. 


ws Handel, Induſtrie ze. 


& Breslau, 4. Febr. [Von der Börſe.] Die oſſicielle Beſtätigung, 
daß bei der Prager Filiale der Creditanſtalt Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
ſeien und der aus denſelben reſultirende Schaden jedenfalls ziemlich beven- 
tende Dimenſionen annehmen dürfte, verſtimmte die Börſe in empfindlicher 
Weiſe. Creditactien ſetzten um 6% Mark unter dem geſtrigen Schlußcourſe 
ein und wichen im Laufe des Geſchäftes um noch eine Mark. Die übrigen 
Speculationspapiere hielten ſich verhältnißmäßig ziemlich feſt; Lombarden 
198, 50 — 198 bez., Franzoſen 524—523 bez. Von einheimiſchen Werthen 
waren Banken elwas niedriger; Laurahütte faſt unverändert. Fonds ber 
gebrt. Oeſterreichiſche Valuta um 45 Pf. billiger. _ 

Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Producten⸗ Bericht. 
Kleeſaat, sie ruhig, 1 8 7 4816 Mas, At 81. Wart, fen 
56—59 Mark, bochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 48 —54 Mark, mittle 58-64 Mark, feine 68—73 Mark, 
hochfeine 75—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, gb m = Ki, pe Februar 143 Mark 
Br., Februar 143 Mark Er., April⸗Mai 147 Marl bezahlt und Br., 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mart 

„April⸗Mai 186 Mark Br., Mai⸗Juni —. a 


a 
Mai⸗Juni 148,50 Mart Br., Juni⸗Juli 150,50 Mark Br. und Gd 
Gerſte (pr. 1000 L get. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 


66,50 Mark Br., 
Mai 63,50 Mark 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100 S) wenig verändert, * 85 K ad 
d., Fe r⸗März 


000 Aloar 
00 Kilogr. 
Mark Br., Feb 


Auguſt⸗September —. 
ces loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 39,59 Mark Br., 38,67 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


D. Frankenſtein, 3. Februar. [Producten⸗Markt.] Am beutigen 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 100 Kilogramm: Weizen 19,20, 20 und 
21 M., Roggen 15,80 —16,80 und 17,50 M., Gerſte 13,80 — 14,40 und 15,10 
Mark, Hafer 16,80 —17,54 und 18,10 M., Erbſen 20 M., Kartoffeln 4 M., 
Heu 10 Mark, für 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 45 Mark. Für % Klar. 
Butter 1 M. und für 1 Schock Eier 3,60 Mk. Die Gerſte iſt 10 und der 
Hafer 20 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis geſtiegen, die übrigen 
Cerealien behielten den alten Preis. In Folge des geſtrigen kathol. Feier⸗ 
tages mußte der Wochentag auf heute verlegt werden. Dieſer Umſtand hielt 
viele Käufer von dem Beſuche des Marktes ab, auch wurde ferner der ge⸗ 
wöhnliche rege Verkehr vermißt. — Das Wetter iſt freundlich und kalt. 


Hofer, 3. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Gekündet — 
— er ori - a 391 78 G., 8 147,50 
U U. G. ahr ez. u. G., er Mer) 
1 , Jun, Juli —, — — Spiritus (pr. 10,000 Siter 2 
Befündet — Str. Kündigungspr. 


—, Februar 43,60 bez. u. G., 


Mi 4186 bez. u, G., April 45 bez, B n. G., Avril, Mai 45,30 bez. 
u. G., Mai 4550 bez. u. G., 80 u. G., Juli 47,60 bez. 


B., Auguſt 48,40 B. u. G., 
Gap 42,0 be u. 6G. 

[Die Centralbank für Genoſſenſchaften in Liquld.] macht bekannt, 
daß die zweite Theil⸗Rückzahlung von nun ab ausgezahlt wird. Die jetzt 


zur Ausſchüttung gelangende Quote beträgt 20 pCt., während bei des erſten 
Vertheilung, wie bekannt, 50 pCt. zurückgezahlt wurden. 


IPreußiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank.] Wie die „B. B. 3.“ meldet, 
iſt der Geb. Commercienratb Stephan, einer Aufforderung des Curatoriums 
Folge gebend, als vorſitzendes Mitglied in die Direction eingetreten. 


— [Poftalifches. 


September — — Loco Spiritus ohne 


N Ueber die jetzigen billigſten Correſpondenzmittel geben 
wir, namentlich im Intereſſe des kaufmänntſchen Publikums, die nachſtehen⸗ 
den Mittheilungen. Es ſind gegenwärtig Poſtkarten mit Rückantwort zum 
Preiſe von je 10 Pf. im Verkehr mit Luxemburg, Helgoland, Belgien und 
Rumänien zuläſſig, während im allgemeinen Poſtverein (welchem außer den 
genannten Staaten das ganze übrige Europa, von Aſien, das aſiatiſche Ruß⸗ 
land unv die aſiatiſche Türkei, von Afrika: Egypten mit Nubien und dem 
Sudan, Algerien, die Azoren, Madeira, Marokko und die ſpaniſchen Be⸗ 
ſizungen von der Nordküſte Afrika's; von Amerika: die Vereinigten Staaten 
von Amerika, angehören), die gewöhnliche Postkarte (ohne Rückantwort) mit 
einer Freimarke zu 10 Pf. benutzt werden kann. Von Wichligkeit iſt ferner, 
daß Bücher — im inneren Verkehr Deutſchlands, wie im allgemeinen Poſt⸗ 
verein — welche unter Streifband berjandt werden, mit einer handſchrift⸗ 
lichen Zueignung oder Widmung verſehen werden können. Dagegen iſt es 
nur im inneren Verkehr und im Verkebr mit Oeſterreich⸗Ungarn zuläffig, 
daß Büchern, Muſikalien, Bildern mit Zeüſchriſten unter Band geſchriebene 
Rechnungen beigefügt werden. 


it ee eee Die diesjährige Conferenz der Ver⸗ 
treter der lateiniſchen Münzconvention hat beſchloſſen, die Frage der Einfüh⸗ 
rung der Goldwährung erſt auf die Tagesordnung der nächſten Conferenz, 
welche im Jabre 1877 ftatsfinden wird, zu ſetzen, und ſtatt definitive Be⸗ 
ſchlüſſe zu faflen, den einzelnen Conventionsſtaaten wieder ihr beſtimmtes 
Contingent von Silberprägung zuzuweiſen. Während man indeſſen im ver⸗ 
angenen Jahr das Maximum der ſildernen Fünffrankſtücke don 6 
ende wieder böher als im Jahre 1874 bemeſſen hatte, indem der Ger 
ammibetrag auf 150 Millionen gegen 120 Millionen in 1874 feſtgeſetzt 
worden war, bat man es diesmal vorgezogen, das Maximum wieder niedri⸗ 
ger zu faſſen und daſſelbe — von Griechenland mit 12 Millionen abgeſehen 
— auf 108 Millionen feſtgeſetzt. Davon entfallen auf Frankreich 54 Mile 
lionen (gegen 75 reſp. 60), auf Italien 36 Millionen (gegen 50 reſp 40), 
auf Belgien 10,8 Millionen (gegen 15 reſp. 12) und auf die Schweiz 7,2 Mil⸗ 
lionen (gegen 10 reſp. 8). Die Pariſer Handelskammer war noch im letzten 
Augenblicke energiſch zu Gunſten einer ſofortigen Einführung der reinen 
Goldwährung eingetreten, aber natürlich vergebens. 


Verlooſungen. 

[Bufarefter 20 Franes-Looſe] Ziedung pom 1. Februar. Gerogene 
Serien: 111 308 391 449 497 558 608 626 640 753 755 830 854 866 
933 959 977 1047 1196 1251 1256 1270 1490 1559 1602 1648 1749 1760 
1834 1874 1953 1995 2178 2250 2278 2302 2413 2608 2718 2730 2801 
2843 2872 2878 2888 2975 3016 3066 3156 3157 3207 3221 3225 3274 
3300 3394 3130 3540 3545 3583 3626 3630 3654 3692 3694 3704 3834 
3907 3914 3995 4117 4226 4232 4267 4363 4389 4392 4539 4560 4602 
4606 4659 4727 4730 4742 4770 4946 4948 5084 5157 5174 5181 5203 
5263 5330 5383 5398 5554 5739 5788 5891 5952 6259 6290 6456 6486 
6502 6747 6749 6823 7028 7119 7274 7347 7437. 

Prämien: Ser. 3156 Nr. 48 à 25,000 Fres. 

Ser. 2250 Nr. 32 à 3000 Fres. 

Ser. 2718 Nr. 74, Ser. 3095 Nr. 72, Ser. 4389 Nr. 61, Ser. 5263 
Nr. 43, Ser. 6290 Nr. 100 à 1000 Fres. 

Ser. 2178 Nr. 86, Ser. 2250 Nr. 93, Ser. 3016 Nr. 12, Ser. 4117 
Nr. 75. Ser. 4392 Nr. 3, Ser. 4946 Nr. 70, Ser. 5203 Nr. 19, Ser. 5330 
Nr. 58, Ser. 7347 Nr. 50 à 500 Fres. 

Ser. 111 Nr. 86, Ser. 497 Nr. 94, Ser. 608 Nr. 81, Ser. 626 Nr. 87, 
Ser. 640 Nr. 55, Ser. 755 Nr. 76, Ser. 830 Nr. 83, Ser. 854 Nr. 96, 
Ser. 1047 Nr. 80, Ser. 1848 Nr. 37, Ser. 2730 Nr. 37, Ser. 3086 Nr. 8, 
Ser. 4560 Nr. 49, Ser. 4659 Nr. 69, Ser. 4742 Nr. 4, Ser. 5174 Nr. 95, 
Ser. 5263 Nr. 70, Ser. 5739 Nr. 93, Ser. 6456 Nr. 34 à 100 Fres. 

Ser. 497 Nr. 4, 46, Ser. 608 Nr. 9, 76, Ser. 626 Nr. 60, Ser. 753 
Nr. 58, Ser. 830 Nr. 27, 63, 92, Ser. 854 Nr. 60, Ser. 933 Nr. 88, Ser. 
959 Nr. 71, Ser. 1251 Nr. 37, 72, Ser. 1256 Nr. 5, 30, Ser. 1270 Nr. 22, 
55, Ser. 1559 Nr. 17, 99, Ser. 1648 Nr. 13, 70, Ser. 1749 Nr. 10, 35, 
52, 76, Ser. 1760 Nr. 93, Ser. 1834 Nr. 88, Ser. 1953 Nr. 11, 30, Ser. 
1995 Nr. 17, 38, Ser. 2178 Nr. 48, 78, Ser. 2278 Nr. 6, Ser. 2302 Nr. 99, 
Ser. 2608 Nr. 4, 90, Ser. 2843 Nr. 4, 59, Ser. 2872 Nr. 3 39, Ser. 2878 
Nr. 26, Ser. 2888 Nr. 18, Ser. 3016 Nr. 3, 77, 85, Ser. 3066 Nr. 92, 
Ser. 3156 Nr. 46, Ser. 3221 Nr. 10 42, Ser. 3225 Nr. 40, Ser. 3274 
Nr. 53, Ser. 3540 Ne. 33, Ser. 3545 Nr. 38, Ser. 3583 Nr. 33, Ser. 3626 
Nr. 44, Ser. 3630 Nr. 85, Ser. 3654 Nr. 80, Ser. 3704 Nr. 97, Ser. 3914 
Nr. 66, Ser. 4117 Nr. 49, Ser. 4226 Nr. 18, 91, Ser. 4363 Nr. 19, Ser. 
4392 Nr. 25, Ser. 4560 Nr. 100, Ser. 4606 Nr. 3, 33, 62, 85, Ser. 4659 
Nr. 16, Ser. 4730 Nr. 5, 54, Ser. 4742 Nr. 61, Ser. 4946 Nr. 30, Ser. 
5084 Nr. 20, 80, Ser. 5181 Nr. 75, Ser. 5203 Nr. 39, 73, Ser. 5263 Nr. 45, 
See. 5330 Nr. 73, Ser. 5383 Nr. 9, 71, Ser. 5952 Nr. 39, Ser. 6259 
Nr. 77, Sex. 6290 Nr. 16, Ser. 6486 Nr. 92, Ser. 6505 Nr. 11, 37, Ser. 
6747 Nr. 27, 69, 89, Ser. 5823 Nr. 43, 44, 47, 86, Ser. 7274 Nr. 42, 
Ser. 7437 Nr. 20 à 50 Frcs. 

Alle in den obigen Serien enthaltenen und hier nicht beſonders aufge⸗ 
führten Nummern erhalten den geringſten Betrag von je 20 Francs. 


Aus weiſe. g 5 
Berlin, 4. Februar. JWochen⸗Aeberſicht der Deutſchen Reichs ⸗ Bank 
vom 31. Januar.] N Activ 
ctiva. 


J) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet 


451,114,000 Mit. + 13823000 Met. 


2) Beitand an Reichskaſſenſcheinen 36,151,000 „ 8,843, Pi 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 13,417,000 „ 5,228,000 = 
a Beſtand an Wechſenn. 388,703,000 = — 20,700,000 + 
5) Beſtand an Lombardforderungen 55,017,000 + + 1,0500000 = 
6) Beſtand an Effecten » - 15, 3 — 9,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . b 0 „ — 15,0 =» 
aſſiva. 

8) das Grundcapital - . 115,400, %0 = ＋ 260,000 = 
9) der Reſerve fonds ‚000,000 e Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden . 

Noten 657,181,000 — 10,0570 ͥ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 

bindlichkeite n. 73,872,000 » + 18,654,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 

bundenen Verhindlichkeiten 99,772,000 ũ — 1,408,000 = 
13) die ſonſtigen Paſſiben 5 2,555,000 237,00 


Telegraphiſche Depeſch 
e (Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Reichstag. Delbrück beantwortet die Inter⸗ 
pellation Kardorff's, betreffend den Spritimport in Itallen und Eng⸗ 
land, dahin, daß Italien, mit welchem die Reichsregierung ſeit Jahren 
über die Spritſteuer verhandelt, bei der Spritſteuer kein Schutzzoll⸗, 
ſondern ein finanzielles Intereſſe verfolge. Nach dieſer Ueberzeugung 
werde die Reichsregierung ernſtlich bemüht fein, Abhilfe zu verſchaffen. 
In England beſtehe ein ſehr anſehnlicher Schutzoll für Sprit, Ver⸗ 
handlungen darüber fanden zwiſchen der Reichsregierung und England 
bisher nicht ſtatt. Die Reichsregierung werde jedes Mittel ergreifen, 
um Adhilfe zu ſchaffen. In dem ruſſiſchen Sprit fei eln wichtiger 
Concurrent des deutſchen Fabrikates entſtanden. Die Hamburger Be⸗ 
hörden hätten Urſprungszeugniſſe für die Spritfabrikate aus ruſſiſchem 
Material nicht ausgeſtellt. Der aus ruſſiſchem Branntwein hergeſtellte 
Sprit werde ſich aber immer durch den Geruch verrathen. Die Ge⸗ 
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Spritfabrikation zu fördern. Bei der an die Interpellation geknüpften 
Beſprechung rechtfertigte der Hamburgiſche Bevollmächtigte Krüger das 
Verhalten der Hamburgiſchen Behörden. 

Die Geſetzvorlage, betreffend die Kaiſer⸗Wülhelmsſtiſtung wird in 
erfier ünd zweiter Leſung ohne Debatte genehmigt. Hierauf folgt die 
zweite Berathung des Invalidenfondsgeſetzes. Delbrück iſt gegen die 
von der Commiſfon erweiterte Form des Geſetzes. Die Bundesregierungen 
hätten nicht principielle Gründe dagegen, hielten aber den Augenblick 
zurch Durchführung der Commiſſtonsbeſchlüſſe nicht günfig gewählt. 
Rickert erklärt im Laufe der Debatte Namens der Nationalliberalen, 
fie würden für jetzt gegen den (von der Commiſſion beſchloſſenen) $ 1 
ſtimmen und für die dritte Leſung die Intereſſen Aller wahrende 
Schritte vorbereiten. § 1 wird abgelehnt. Bei der Debatte über $ 2 
erklärt Delbrück zu der von Schorlemer hierzu beantragten Reſolution, 
dieſelbe ſei ein Tadelsvotum gegen das Reichskanzleramt. Den Reichs. 
Kanzler könne keine Verantwortung für die Anlage des Invalldenfonds 
treffen. Die Verantwortlichkeit übernehme er (Delbrück allein, ſolch 
Baue Verantwortlichkeit wiege ſchwerer als eine formale politiſche. 

elbrück beleuchtet das Verfahren bei Belegung der Fonds und weiſt 
nach, daß dabei correct und mit dem Bewußtſein, die Intereſſen des 
Invalidenfonds in vollem Umfange wahrzunehmen, zu Werke gegangen 
wurde. Jede Willkür bei der Anlegung ſel vermieden worden. Weder 
Gunſt noch Ungunſt nach dieſer oder jener Seite habe vorgewaltet. 
Man wählte Papiere, wozu man volles Vertrauen hatte. Delbrück 
ſchlteßt: Ich wiederhole, ich faſſe die Reſolution als Tadelsvotum auf 
und überlaſſe dem Hauſe die Entſcheidung. (Beifall.) Schluß. Die 
Reſolution Schorlemer wird abgelehnt, dafür ſtimmten nur das Centrum 
und die Sockaldemokraten. § 2 und die übrigen des Geſetzentwurfs 
werden angenommen. Nächſte Sitzung morgen. 

Der „Reichsanzeiger“ publieirt die Aufhebung des Pferdeausfuhr⸗ 
verbots. Er ſchreibt: Die geſtrige Zeitungs nachricht, der Reichskanzler 
dielt beim Kaiſer Vortrag, iſt unrichtig. Bismarck iſt noch unwohl, 
der Kaiſer beehrte denſelben geſtern zur Entgegennahme des Vortrags 
mit einem Beſuch. 

Berlin, 4. Febr. Ledochowski empfing geſtern Abend in Bohers 
Hotel die Centrumspartei und die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit und 
relſte heute Früh mit Fürſt Edmund Radziwill nach Prag ab. 

Berlin, 4. Februar. Die Reichsbank hat den Wechſeldiscont 
‚auf 4, den Lombardzinsfuß auf 5 pCt. herabgeſetzt. 

Wien, 4. Februar. Nach der „Wiener Preſſe“ wurde der Leiter 
der Prager Filiale der Creditanſtalt ſuspendirt. Director Weiß be⸗ 
giebt ſich heute nach Prag. Die Gerüchte von Aufhebung der Prager 
Filiale werden dementirt. 

Wien, 4. Februar. Hieſige Blätter melden: Die aus Prag ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten beſtätigen, daß bei der dortigen Filiale der 
Creditanſtalt Unregelmäßigkeiten ſtattfanden. Die Größe des Schadens 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte jedoch nach dem bisherigen Ergebniß 
der Unterſuchung mehrere hunderttauſend Gulden betragen. 

Nom, 4. Februar. „Opinione“ meldet: Der Staatsrath berieth 
geftern über das Erſuchen des preußlſchen Mlniſteriums, daß dem in 
Florenz weilenden Arnim das Urtheil des preußlſchen Gerichtshofes, 
welches denſelben zur Gefängnißſtrafe verurtheilt, durch das italieniſche 
Gericht amtlich zugeſtellt werde. Der Staatsrath gab dem Erſuchen 
Matt und ſprach fein” Einverſtändniß mit der Zuſtellung des Ur: 
theils aus. . 

Italieniſchen Nachrichten zufolge dankte Ledochowski dem Papſte 
geſtern telegraphiſch für ſeine Erhebung zum Cardinal und zeigte an, 
er werde fidy fofort nach Rom begeben, ſobald er noch einige Verfü⸗ 
gungen bezüglich ſeiner früheren Diöceſe getroffen. Wie verlautet, 
werden im nächſten Conſiſtorium nur nina seforine Cardinäle 
ernannt. a N 

Nom, 4. Februar. Die Budgeteommiſſion genehmigte das Pro⸗ 
zect der Tiber⸗Regulirung. — Der Gelehrte Capponi iſt geſtorben. 

London, 4. Februar. Reuter's Bureau dementirt die Nachricht, 
daß der Fürſt von Montenegro bereit ſei, gegen eine Gebietsab⸗ 
tretung feine bei dem Aufſtande der Herzegowina betheiligten Unter⸗ 
thanen zurückzurufen. Die „Times“ meldet aus Philadelphia: Die 
Repräſentantenkammer nahm eine Reſolution an, wonach das Comite 
der auswärtigen Angelegenheiten den Präfidenten erſuchen ſoll, den 
Handelsvertrag mit Frankreich auf den Fuß der meiſtbegünſtigten 
Nationen abzuſchließen. 

London, 3. Februar. Der Herzog von Edinburg tritt demnächſt 
auf die Dauer von 2 Jahren ein Commando zur See an. 

London, 4. Febr. Etwa 100 ritualiſtiſche Geiſtliche, Maconochie 
an der Spitze, veröffentlichten eine Erklärung, worin fie herzliche Be⸗ 
theiligung an Mannings Vorſchlag, der Wiedervereiningung der Ritua⸗ 
liſten mit Rom abweiſen; fie fügen hinzu, ſelbſt jede Baſis zu Pour⸗ 
parlers darüber erſcheine undenkbar, ſo lange nicht die vaticaniſchen 
Drerete auf das Formellſie widerrufen wären. 

Bukareſt, 4. Februar. Kammerſitzung. Die Interpellation be: 
ere ſagt der Minifterpräfident: Die Regierung werde dem 

* ſer Frieden entſprechend die genaueſte Neutralität bewahren. Der 
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ſtehende Nummern gezogen: 
Dieſe verloofen 2462, 6969, 21 


II. Praterſtraße 32, eingetöft, 
ien, am 1. Februar 1876. 


Verein wagen 8 8 


in Hamburg. 
Monat Januar 1836. 


72 stellesuchende Mitglieder und 7 Lehrlinge wurden plaeirt. 
78 ufträge zur Besetzung von Vacanzen, davon 110 für Lehrlinge, 
60 blieben ultimo schwebend. 258 
64 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als Bewerber notirt, 
8 — Die uns angemeldeten Vacanzen werden in der „Hambu 


zur Be. 
N Mittel. 
deutſchen Spritausfuhr lägen dem Bundes⸗ 
rath vor. Die Reichsregierung werde keinen Schritt unterlaſſen, die 


äßheit des Art. 36 der geſellſchaftlichen Statuten fand am 1. Februar 1876 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen I. Emiſſion der Mähriſche 
Herrn Dr. Julius Coelestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Herrn Dr. Karl Gaber ſtatt und wurden nad: 
814, 23,464, 26,482, 26,812, 30,424, 33,994, 42,963, 44,268. 7 
Prioritäts⸗Obligationen J. Emiſſion werden vom 1. Anguft 1876 an in ihrem vollen Nennwerthe bei der geſellſchaftlichen Haupt⸗Caſſa in A 


Der Verwaltungsrath. 4 


bei uns größere Partien Feblſarben⸗ 
Cigarren angebäuft, welche, um zu räume 


hen 
n-Halle“ jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend veröffentlicht. ] Rr. 26 Jageloner Gaſſe. Kaufpreis 450,000 Gulden 8. W. 


Fi 
— 


® 7 5 BEWERTE 8 EN * 
vom Kriege miniſſer geforderte Credlt bezwecke nut für alle Eventuall⸗ 


täten bereit zu fein, ohne daß die Regierung irgendwelche aggreſſive 


Abſichten verfolge. N 
Telegraphiſche Courſe und Vörſennachrichten. 
’ Wo Telegr.⸗Bur esu.) 


ki Berlin, 4. Februar. [Schluß-Courfe] Matt, Creditangebot vers 
timmte. 
TE, eite Devenße, 2 Uhr 15 Minuten 


Cours vod 4 8. ours vom 4. 5 

Oeſt. Credil⸗Actien 320, 50; 334, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn. 52.5, — 523, 50 Laurahtte ... 56, 50 57, — 
Lombarden 197, — 197, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 25, — 26, — 
Schleſ. Bankverein 83, 90 84, — Wien kur 176, 200 176, 30 
Bresl. Discontobauk 64, 50) 64, 60 Wien 2 Monat.. 175, — 175, 10 
Schleſ. Vereinsbank 88, 10 88, 10 Warſchau 8 Tage 262, — 262, 45 
Bresl. Wechslerbank 64, — 64, —Oeſterr. Noten . 176, 55 176, 45 
d. Pr.⸗Wechslerb. — —| —, ruf. Noten . 262, 80! 262, 95 
do. Maklerbank. —, —} —, Ie. 860er Looſe 113, 10, 113, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Din. 2 
14 preuß. Anl. 105, 10, 105, Jof götn⸗Mindener 5, 25 95, 50 
rc. Siaatsihuld 92, 20 92, 900 Galnies . 85,70 | 85, 70 
e Pfandbriefe 24, 40 94, 40 Oſtdeutſabe Bank 82 25 82, 25 

eſterr. Silberrente 64, 75 64, 80 Disconto⸗ Comm. 125, 50 126, 90 
Deſterr. Papierrente 60 20) 60 30 Darmſtädten Credit 1:2, — 112, — 
Türk. 5% 1865, Anl. 19, 90 19, 50 J Dortmunder Union 9, 30] 9, 50 
Iialienſſche Anleihe 71, 10 71, 25 fromſta 86, 30 86. 25 
Poln. Lig Piandbr. 68 10 68 25 London lang D 20, 25 
Num. Ciſ⸗Obligat.. 27. 20 27, — Paris kurz — — 81,15 
Oberſchl. Litt. A. 138, 25 138, 90 Noritzhütte . . 
Breslau Freiburg 79, 5 80 —[Daggonfabrik einte 2 — #4, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 103 25 103 10 Oppelner Cement — —. 
K. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 40 107, 25 Ver. Br. Oelfabriken 48. — 47, 50 
Rbeiniſce . . 113, 50 113. 60Schleſ. Centralbant —, — 7 
Bergiſch⸗Markiſche 79. — 79. — Reichsbank 158, — ds 40 


Nachbörſe: Creduactien 321. —. Franzoſen 522, 50. Lombarv en 
197, —. Discontocommandit 124, 70. Dortm. 9, 30. Laurabütte 56, 50. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe. Mindener —. Beinahe umſatzlos. 
Matt. Rückgang von Credit verſtimmte. Bahnen und Banken ſtill, 
wenig niedriger. Induſtriewerthe ſchwach Anlagen, namentlich Prioritäten, 


\ ‘ 


B 3 ) Wiredis Aer 157 
der Bresl. Zig. redit⸗Acnen 157, —. Oeſterreichi 
Lon barden 97%. 1860er Looſe ge 


Nordweſtbahn 


’ * 


157, 75. 


— Joſepb —. 


„ — 


Bahn 94%, 1860er Looſe Paquel —, 

Norddeutſche —. Spanier inter. — Flau. Glasgow 63 Sb. 4 D. 
Wien, 4. Febr., 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 

179, 25. Staatsbahn 293, 50. Lombarden 112, 25. Galizier 94, —, N 


as 
poleonsd'or 9, 19. Anglo⸗Auſt. 88, 80. Unionsbank 72, 50. Egyptier 
—, —. — Fla 


Bresl. Zig.) Zproc. Rente 67, 45. Neueſte pet. Anleihe 1872 104, 55, 
ultimo Februar —, —. do. 1871 Ital. öpct. Rente 70, 87. de. 
Tabals⸗Actien —, —. do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eſſendahn⸗Actien 647, 50. Neue do. , — do. Nordweſtbahn —. Lomb 
Eiſenbahn⸗Actien 248, 75. do. Prioritäten 236, —. Türken de 1865 19, 75 
do. de 1889 122, —. Türkenlooſe 50, 75. Türkiſche Couponcertificate 26, 


—. — Felt, Schluß matt. 8 1 

London, 4. Febr., Nachm. 4 Uhr. (Dris.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 07. Italieniſche öpet. Rente 70%. Lombarden 9, 13. pc, 
Ruſſen de 1871 —. do. de 1872 97%. Silber — Tuürkiſche Anleihe 
de 1865 19,13. épct. Türken de 1869 23. pet. Verein. Staaten per 
1882 105%. Siſberrente 6344. Papierrente 60%. Berlin 20, 60. Hamburg 
2 Monat 20, 60. Frankfurt a. M. 20, 60. Wien 11, 24. Paris —, — 
Pelersburg 30%. Bankeinzahlung —. Platz⸗Discont — pCt. 
DN 


feit, Geld ſehr flüſſig. Discont 2% PCt. 7 5 3 
Frankfurt a. M., 4. Februar, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] . egrapbiſche Bitterungsberichte vom 4. Februar. 
Creditactien 161, 50. Staatsbahn 261, 25. Lombard. —, —. Galizier —. 8 2 38 Re F 
Sifberrente 2 7 0 Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank Ort 8 28 Wind. Weiter. 8 3 . 
Frankfurt a. M., 4 Februar, Nachm 4 Uhr 3 M. (Schluß ⸗Courſe.] 2438 82 2 =) * 
Oeſtorr. Credit 161%. anzoſen 261, 50 Lombarden 98%. Bögmiſche T. - — — — 
Weitbapn 160, 75, Cliſaveth 143, 75. Gather —. Nordweſt 123, 50. & Iburſo 759,9 [A. feiſch. Schnee. 4,% See zl. unrub. 
Silberrente 64%. Bapierrente 60%. 1880er Looſe 113%. ISöter Looſe 8 Valencia 769,6 N. steif. bedeckt. 7.8 See ſehr boch. 
295%. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 98%. Ruff. Bodencrevit 8544.18 Narmou h 758,9 NW mäßig. beiter. 1,7 [See rubig. 
Darmſtädter 112 Meininger 77%. Frankf. Bantverem 70. Wechd. 8 St. Matthien] _— NNW. mäßig. halb bedeckt. 8,0 See bewegt. 
lerbant 76%. Hahre'ſche Effectenbant 104, 25. Oeſterr.⸗deutſche Bank 90.8 Paris 763,3 Sm. ſchwach bedeckt. 1,3 
Schleſiſche Vereinsbank 83%. Matt. 8 Helder 756,8 SW. ſtill. bedeckt. 3,2 
Wien, 4. Februar. [Schluß Cour ſe! Grebitbaiffe verftimmt. A 33 SEN: mar 
l m 1 f De; — — — 1 — 
Rente 8. 65 68, 75 Staats⸗Eiſenbahn⸗ F 8 Chrütianfund | — — j — u 
National⸗Anlehen 73, 70: 3. 85] Actien⸗Certificate 295, — 296 — 8 Havaranda 744,2. SO. mäßig. klar. f —4.4 
1860er Looſe III, — ill, — Lomb. Eiſenbahn 112, 80 113 258 Stodbolm 253,3 SSW. mäßig. bedeckt. 1,5 
1864er Looſe 134, 2034, 20 [London 114, 50 114 458 Petersburg 759, SSW. ſtil. bedeckt. —0,8 
Credit⸗Actien 182 20 188 75]Galizier - -- 194, 25 195, 25 8 Moskau- — — — 
Nordweſtbahnn 140 — 140, 25 Unionsbant 72 50 73, 508 Wien 767,4 Still. Nebel. 11276 
Nordbahn 180 — 181, —Kaſſenſcheine. Mark 56, 75 56,67% 8 Memel 761,2 S. ſchwach. bedeckt. — 3,2 See voll Eis. 
nalo 89, — 89. 80Napoleonsdor 9,19) 9, 19s Neufahrwaſſer] 762,0 SSW. leicht. Nebel. —3,0 Reif. 
Franco 28 — 1 28 50 Boden⸗Credit nee er — _|8 Swinemünde | 758,7 SSW. ſchw. Dunſt. —1,8 
Paris, 4. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zorocentige Rente 67, 50.8 Hamburg 758,4 SW. mäßig. bedeckt. 0,6. Nachts, wenig 
Neueſte Anleihe 1872 104, 12 Italiener 70, 95. Staatsbabn 648, 75.8 Sylt 755,6 SW. friſch. bedeckt. 13| Schnee. 
Lom barden 251, 25. Türken 19, 80. Spanier —, —. Türkiſche Coupon 8 Crefeld 759,5 S. friſch. bedeckt 1,5 Nachts Sa nee 
Certificate —, —. Felt. 5 8 Kaſſel 259,0 [SS W. friſch. bedeckt 0,0 
London, 4. Febr. [Unfangs-Courie] Conſols 94, 07. Italienet 8 Carlsruhe 764,7 SW. leicht. Dunſt 18 
70%. Lombarden 91, 15. Amerikaner 105%. Türken 19%. — Wetter: S Berlin 7619 [S, ſchwach. |bededt. 13 
prachtvoll. 8 Leipzig 762,7 SW. leicht. wolkig. —06 
8 Breslau 764,7 | SSD. friſch. Nebel. — 4.3 


Newyork, 3. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
13. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 118%. 5 fun: 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ¼ 121%: Erie 16%. Central; 
Pacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗ Pork 
13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 14%. Naffi⸗ 
airtes Petroleum in Philadelphia 144. Mehi 5, 25. Mais (old mixed) 70. 
Rother Frübſabrsweizen 1, 35. Kaffee Rio 17%. Havanna + Zucker 7%. 
Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort clear) 12. 

Berlin, 4 Februar. [Schluß » Bericht.] Weizen behauptet; April⸗ 
Mai 194, —, Mai: Juni 198, —, Juni⸗Juli 202, —. Roggen feſt, 
Februar 149, 50, April⸗Mai 150, —, Diai = Juni 150, —. Rüböl matt, 
April: Mai 64, 40, Mai⸗Juni 64, 60, September⸗October 64, 50. Spiritus 
ruhig, Februar 44, 70, April⸗Mai 46, 80, Auguſt⸗September 50, 90. 
Hafer April⸗Mai 161, 50, Mai⸗Juni 162, 50. 

Stettin, 4. Februar, 1 Uhr 10 Min. Weizen matt, April⸗Mai 193, —, 
Mai⸗Juni 197, 8. Roggen matt, Februar⸗März 142, —, April⸗Mai 144, 
—, Mai⸗Juni 144, —. Müböl matt, Februar 64, 25, April⸗Mai 64, 25. 
Spiruus ſoco 43, 50, Februar 44, 20, April Mai 46, 20, Mai⸗Juni 47, 20° 
Petroleum, Febtuar 14, 10, , 

Köln, 4. Februar Getreide⸗Markt.] (Schluß:Beriht) Weisen 
feſt, Marz 19, 65, Mai 22,20. Roggen behauptet, März 14, 45, Mai 14, 75. 
Rüböl behauptet, loco 34, 90, Mai 34, 30. Hafer unverändert, März 17, 


50, Mai 17, 05. Wetter: - g 
Paris, 4. Februar, Mittags. [Productenmarxkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl ſteigend, pr. Februar 57, 25, pr. März 57, 75, April 58, —, 


Mai⸗Auguſt 59, 75. 
April 27, —, Mai⸗Auguſt 28, —. 
Mai⸗Auguſt 48, 75. — Regneriſch. 

London, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſchleppend, ſtetig, feiner Weizen behauptet, volle Preiſe. Fremde Zufuhren: 
Weizen 18,820, Gerſte 8000, Hafer 54,200 Qrtrs. Wetter: — 

Glasgow, 4 Februar, Mittags. Roheiſen 62 Sb. 6 D. s 

Amſterdam, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 270, per Mai —. Roggen loco unver⸗ 
ändert, per März 174, per April —, per Mai 179, per Juli Rüböl 


eizen feſt, pr. Febtuar 26, 50, per März 26, 75. per 
Spiritus feſt, per Febuar 45, 25, per 


Kundmachung. 


„ 


Avis für die Herren Gutsbeſitzer. 


Die Herren Gutsbeſitzer, welche ihre Güter zu verkaufen beabſichtigen, 
0 8 — — Sable A ben deb h und dub ia en — — 
n ge einſenden. ablreiche Käufer en ſich per jahr angeme et. 
[2573] Carl Altmann, Breslau, Sanenpienftraße 6 a. 


Eine größere Herrſchaft in Galizien 


in Oeſterreich zu kaufen. — Dieſe Herrſchaft liegt im Zolkewer Kreiſe, 
umfaßt ein Areal von circa 5000 Joch, darunter 1700 Joch Aecker, 300 Jo 
Wieſen und ca. 3000 Joch Waldungen, hat ein neu hergeſtelltes Bier⸗ und 
Branntweinbrennhaus, Ochſenſtallungen, zwei Meierhöfe, ganz neu gebaut. 

Nähere Auskunft ertheilt Landesadvocat Dr. Polanski in Lemberßz 1 


7 


Schleſiſche Centralbahn. 


&| io N importirten Havannas 


Ueberſicht der Witterung: Barometer iſt ſeit geſtern in ganz Mitteleuropa 
und Scandinabien raſch gefallen, am meiſten in Nordweſt⸗Deutſchland (12 bis 
14 Millimeter), wo meiſtensorts leichter Schneefall eingetreten iſt bei 
mäßigem bis ſtarkem Südweſt. In Schottland hat der Luftdruck um zehn 
Millimeter zugenommen. 
ſcheint etwas oſtwärts verſchoben, doch baben die Linien gleichen 
Drucks im Südweſten deſſelben eine ſtarke Ausbuchtung über der Nordſee 


loc „ per ai pet | 37%. — 9 8 p j 280, a 
5 RR R Mai 7, ber Herbft % Raps per Yrühjahr N 


Min. I[Abendbö rl.) 


Meininger Ban! 


Die Frank. 


u. 
Paris, 4. Febr., Nachm. 3 Udr — M. [ Schluß⸗Coutſe.] Orig⸗Dep, der 


Das barometriſche Minimum in Nordeuropa 


erhalten, an deren Weſtküſte darum nördliche. Oſtkäſte ſüdweſtliche Winde 


weben. Temperatur wenig verändert. Im Canal mäßiger Weſt mit halb⸗ 
bewölktem Himmel und ziemlich unruhiger See. Ocean bei Irland ſtür miſch. 
ee el Helgoland ziemlich unruhig, ſonſt leicht bewegt, deutſche Oſtſee⸗ 

e ruhig. AREA 


> 4%. Gebeimmittelfchwindel und Wiſſenſchaft. Nachſtehendes, gewiß 
wichtiges Urtheil eines Fachgelebrten wollen wir nicht unterlaſſen, hiermit 
zur allgemeinen Kennmiß unſerer Leſer zu bringen. 


Zu wiederholten Malen und von den verſchiedenſten Seiten auf die von 


dem Königl. Preußiſchen Apotheker Dr. L. Tiedemann zu Stralſund dar⸗ 
geſtellten Pen. tsao- Präparate“) aufmerkſam gemacht, habe ich gern die Ges 
legenheit ergriffen, die Wirkſamkeit derſelben bei vielen, und mir ſehr nabe⸗ 
ftebenden Perſonen zu beobachten. Wir haben es bier mit einem Arcanum 
zu thun, deſſen Wirkſamkeit bei Schwächezuſtänden, mögen dieſelden noch jo 
veraltet und die Folgen der betrübendſten Urſachen fein, geradezu in Erſtaunen 
ſetzt. Manches ſchon geknickt erſcheinende Leben hat durch den Gebrauch 
dieſes köſtlichen Mittels neuen Lebensmuth geſchöpft und die erſtorben ge⸗ 
glaubte Thaltraft wiedergewonnen. Wenn eines, fo darf dieſes ſegensreche 
und wohlthätige . nicht mit den Mitteln verglichen werden, deren 
marktſchreieriſche Anpreiſungen verlocken und namenloſes, unſagbares Elend 
im Gefolge haben. Es verdient (daß ich alles in Allem ſage) das Prädicat 
„vorzüglich“ und die allgemeinſte Beachtung der Leidenden. 125540 
Profeſſor Dr. Mahler, Berlin, 
Inhaber der goldenenen Medaille für Wiſſenſchaft 
und Kunſt ꝛc. 
- Die Exped. 


DD 


) Siehe Inſerat d. beut. Zeitung. 


Es h aben ſich men, wir unter Fabricationepreiſen ver: 
i kanfen. Beſonders empfeblenswerto 52 
Nr. 1 Blitar mit Havanna, à 50 Mk., Nr. 2 Blitar Havanna & dura, 
Mark, Nr. 3: one Brasil, à 30 Mk. pro Rue e Is 1a 
Stück pro Sorte verienden franco. Ferner empfeb 2825 H 5 0 ae 


Preciosa, à 70 Mk., Superior Havanga de Toreno, & Die wirklich gute Quali: 


Regalia Imperiales a 95 Mk. pro 1000 Stück. — \ 
tät und bilioften Preiſe derſelben befriedigen allſeitig ſo, daß dieſe doppelt 

vorgezogen werden. Von den Marken 
à 70 bis 95 Mark ſenden Piobekiſchen & 100 Stück per Sorte franco, bitten 
aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag der Beſtellung e Seh 


Bolnohnahme zu geſzatten. Friedrich & Co., Cigarrenfabrik, Leipzig. 
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0 0 
am. 2, 18. Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr Ring 24, Freier Zutritt. 


Handwerker Verein. 


Ai 


Paul Scholtz’s ee 
Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 


Am 3. Kebeyer, Vetmittags 6 Uhr, 
[462] wurde meine liebe Clara, geb. 
Nicolai, den 3. Februar 1876. Pen gl Son ae 18 5 
Er dchen glücklich entbunden. 
7 Gruchel und Frau. , pet H. Rudolph, Poſtſecretär. 
... ˙¹dꝛg. EEE EEEINEREE 


U 


- Königliche 
Hof-Musikalien-, 


N 
22 Y 


Fe 42 . Herr a Meß, fe — Fi 

1 erren Metz, euma 1, er, Handlung . f 5 

9 15 Den gestern Abend plötzlich erfolgten Tod seiner Sch eng Wr. 887 \ von Sonnabend, den 5. Februar (in Springer's Local): 
3 geliebten Frau [2592] Entree ar N 50 di Julius Hainauer, Narr enfes 0 

dr E un 1 M zan 2 \ : 

7 Marie Johanna, geb. Reschke, due 3 SB. deere Cee „Maskirter und unmaskirter Ball. 
Ah Me 1 7 a f 1) „gehn Minuten vor der Aufführung“, oder: „Da 

5 zeigt tiefbetrübt an Jelt-Garten. 2 L eih a Feſt der Handwerker“. Dean Vegan 3 

4 | v. F or ckenbeck, von Herrn. 3 iblio th e k Breslauer Handwerker⸗Vereins in einem Auſluge, wenig Vorzügen und 


Durch den am 3. d. M. erfolgten 
Tod der Frau Oberbürgermeiſter 


von Lorckenbeck 


bat unſere Schule, an welcher die Ver⸗ Ä 
eeuoigte das Amt einer Vorſtandsdame Rrämpfen 


bekleidete, einen tiefgefühlten ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. 11525] 
Ibbres liebreichen Weſens und ihrer 
unermüdeten Fürſorge werden wir 
uns ſtets mit den Gefühlen inniger 
Verehrung und berzlichen Dankes er⸗ 
innern. 
Das Lehrer⸗Collegium 
der ev. ſtädt. Mädchenſchule Nr. 24. 


Nachruf. 


Durch den Tod der Frau Ober⸗ 
Bürgermeifter [2591] 


von Forckenbeck 


bat der unterzeichnete Vereinsvorſtand 


Oberbürgermeister. 
Breslau, den 4. Februar 1876. 


BEE TEE EEE 
Am 4. d. M., früh 3 Uhr, verſchieo 
nach mehrtägigen Leiden unſre innig 


geliebte Tochter Theceſia Heider 
im Alter von ſieben Wee en 


Dies allen Verwandten und Be⸗ 
kannten zur traurigen Nachricht. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag früh 10 Uhr 
nach Gräbſchen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 1. Hannov. Inf.» 
Regt. Nr. 74 Hr. v. Noſtitz in Han⸗ 
nover mit Frl. Louiſe Ditzen in Nien⸗ 
burg, Pr. Lt. im 1. Sächſ. Gren.⸗Regt. 
Hr. v. Schwanewede in Dresden mit 
Frl. Anna v. Stark in Marburg. 
Geboren: E. Sohn: Dem Rittm. 
und Escadr.⸗Chef im Kür.⸗Regt. Kö⸗ 
nigin Hrn. v. Hellermann in Paſewalk, 
dem Rittm. im 1. Heſſ. Huſaren⸗Regt. 


ein überaus bochgeſchätztes Mitglied Nr. 15 Hrn. v. Goßler in Karlsruhe. 


verloren, 


welches dem Verein von — 


E. Tochter: Dem Hm. Rittm. v. 


feinem Eintritte in denſelben an un: Oertzen in Coſa, dem Hrn. Friedens⸗ 


ausgeſetzt eine ebenſo thätige und 
erſprießliche, als wohlwollende Theil⸗ 
nahme widmete. Wir werden der ber: 
ehrten Frau, die zu unſerem tiefen 
Bedauern ſo früh von uns genommen 
wurde, allezeit ein dankbares Gedächt⸗ 
niß bewahren. 
Breslau, den 4. Februar 1876. 


Der Vorſtand 
des hieſigen Kindergärten ⸗Vereins. 
Durch das Ableben ſeiner Ehren⸗ 
[2561] 


Brafiventin, der 
Frau Oberbürgermeiſter 


N von Forckenbeck 

hat auch unſer Verein einen unerſetz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Wir beklagen 
denſelben aufs tiefſte. 256010 

Voll der wärmſten Theilnabme für 
das Loos unſerer Pfleglinge, ſtets mit 
regſtem Eifer und opferwilligſter Hin⸗ 
gabe bemüht, die Lage derſelben zu 
verbeſſern und das allgemeine Intereſſe 
der Sorge für das Wohl der Koit 


kinder zuzuwenden, bat die Dabin: |” 


gegangene ſich ein bleibendes ehren: 
volles Gedächtniß auch nach dieſer 
Richtung bin inmitten unſerer Bürger⸗ 
ſchaft gegründet. Ihr Werk iſt ein 
Vermächiniß an dieſe. 

Breslau, den 4. Februar 1876. 
Direetorium und Vorſtände des 


angedeihen laſſen. Die hingebende 
ürforge, die fie in menſchenfreund⸗ 
icher und liebenswürdiger Weiſe in 
dieſer Anſtalt entfaltet, läßt uns ihren 


richter Dr. Scheller in Dreis. 
Todesfälle; Hauptm. und Comp. 
Chef im Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85 


dt: v. Döhn in Stralfund, verw. Frau. 


ribunalsrath v. Goſſow in Königs: 
berg i. Pr., Herzogl. Braunſchw. Ge⸗ 
neral-Lieut. a. D. Hr. v. Erichien in 
Braunſchweig. 


Für die vielfachen von nah und 
fern empfangenen Beweiſe inniger 
Theilnahme an dem ſchweren, durch 
das Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes 


Mar 
erlittenen Verluſte ſprechen wir hier: 


mit unſeren tiefgefühlteſten Dank aus. 
Oppeln, den 3. Februar 1876. 


Siegm. Schück 


[1513] und Frau. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 5. Februar. 5. und 

26. Vorſtell. im Bons⸗Abonnement. 

„Noſen im Norden“, oder: „Des 

Teufels Wette. Romantiſch⸗ſatv⸗ 

riſches Märchen mit Geſang und 

Ballets in 3 Acten (11 Tableaux) 

von Wollheim. Muſik von Emilius 

Ehrhard. 

Sonntag, den 6. Februar. 6. und 27. 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 
Acten. Muſik von Mozart. 

Der Bons⸗Verkauf wird 

Sonntag, den 6. Februar, ge; 

ſchloſſen. ei 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 6. Februar: „Das Volk, 
wie es weint und lacht.“ Volls⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Acten von 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik 
von A. Conradi. [2562] 


IHR CERT A. Kuſchel 


Auftreten 
dis berühmten franzöſiſchen Komikers 
und Singvögel⸗Imitators Monſieur 


und Auftreten der Familie 


Lawrence, 


weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler. [2453] 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute Sonnabend: 
Letztes Auftreten au 
der Mericanerin 


Sennora Zenona Pastrana 


im ruſſiſchen National⸗Coſtüm 
mit Geſang und Tanz. 
Auftreten 

der Wiener Sänger: u. Tänzergeſellſchaft 

vier Geſchwiſter Cassina, 

der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 

Miss Stella de Vere, 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mlle. Gabrielle Raveau 


und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Uhr. (2555) 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Cireus Herzog-Schumann. 
Heute Sonnabend, Uhr 5. Febr. 1876, 
4 r: 


Gross 
Komiker-Vorstellung, 


oder: 
Ein Abend nur für Humor und 


rohſinn. 
Motto: Man will und muß lachen 
mit den beliebteſten komiſchen Scenen, 
Intermezzo und Scherze unſeres Ne: 
pertoixs. 
Cavallerie zu Fuß, komiſches Inter · 
mezzo, commandirt v. Clown Pool, 
Cancan, getanzt v. 8 Clowns. Die 
Niger, höchſt komiſches Intermezzo v 
5 Herren. Parodie auf das Schul⸗ 
pferd Vadis, ausgeführt v. Clown 
Pool, Jeruſalem, dreſſirter Maul⸗ 
eſel; 150 M. erhält Derjenige, welcher 
den Eſel dreimal im Galopp in der 
Manege herumreitet ohne herunter zu 
fallen, vorgeführt vom Clown Pool; 
Die engliſche Pantomime, arrangirt 
don Herrn Alfred Burgess. 
Entree d. Clowns: Burgess, Pool, 
Duany, Philippi, Houck, 
Gebr. Matthews, Pink nnd 


Bach. Außerdem Productionen der 


böberen Reitkunſt und Pferdreſſur. 


Morgen Sonntag, den 6. Februar 1876: 


2 große Vorſtellungen, 
4 Uhr und 7 Uhr. 


[2560] Direetion. 


Humboldt-Werein 


für Volksbildung. [2570] 
Sonntag, den 6. Februar, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Muſilſaale der 


Haufe Beſchäftigung. 
Gräupnerſtraße Nr. 7 beim 


macher. 2 


Jules Semele, 
genannt „homme rossignol“, 


wegen Beamteu ꝛc. an mich 
werden hierdurch ergebenſt erſucht, ihre 
Bedingungen, welche ſie für den Be⸗ 
amten ſtellen, und welchen Gehalt ıc. 
ſie gewähren wollen, mir 
mittbeilen zu wollen. 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. |: 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Jourmal« 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Page ab. 
Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


| Zu Abonnements, welche tüg- 
lich beginnen können, empfehle 
mein umfangreiches und best- 
eingerichtetes [2563] 


Musikalien- 
Leih - Institut. 


Prospecte gratis. 
Cataloge leihweise. 


Theodor Lichtenberg, 
| Schweidnitzerstr. 30. 


Verlag von L. Hoffarth in Dresden. 


Zwei Sonatinen 
für das Pianoforte, 


componirt von 


Hermann Bodmann. 
Op. 4 . ' 


p. 4. 
Nr, 1 A-dur. Nr, 2 A-moll. 
Preis à 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buch- und 
Musikalienhandlung. [2438] 


Ein, Mädchen, im Schneidern ge⸗ 


übt, ſucht in und außer dem 
Zu erfragen 
Schub: 
494 


Heiraths⸗Partien 


vermittelt, durch praktiſche Ge⸗ 


[=> prompt u. diseret. 


„Germania“, Breslau, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 14. 


Die Herren Gutsbeſiter, welche ſich 
wenden, 


gütigſt bald 
12568 


] 
Emil Kabath, 


Inhaber des Stangen’ihen An⸗ 
noncen⸗Bareaus, Breslau, Carls - 
Straße Nr. 28. 


Jüngere und altere 
undverheirathete Herren, die 
auf dem Lande leben wollen, ſin⸗ 
den freundliche Aufnahme in 
der Familie eines Gutsbe⸗ 
ſitzers (Nahe einer großen Stadt) 
gegen entſprechende Penſions⸗ 
zahlung. Autritt event. ſofort. 
Gefällige Offerten sub E. 2755 


gepumpten Anzügen von Dr. W. G. und mit Kalauern gewürzt von A. F. 
2) Febende Bilder: a. Bei der Arbeit. b. Beim Jubel. 
3) Prinz Carneval auf der Rundreiſe. Humoriſtiſch⸗ſatpriſche 
tion, vorgetragen von dem berühmten Verſezauberer Camillo 
4) Gratis-Verlooſung für Damen mit ſcherzhaften Gewinnen. 
Entree für Mitglieder: Herren 1 Mark, Damen 50 Pf. Für Gäfte, durch 
Mitglieder eingeführt: Herren 2 Mark, Damen 1 Mark. 
Croͤffnung des Saales 7 Uhr. Anfang des Balles 8 Uhr. 
Maskenzeichen, mit denen jeder Herr und jede Dame verſehen fein muß, 
find am Eingange des Saales zu haben. 2306 


Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar cr. ab iſt zum Oſtmitteldeutſchen Verbandtarif vom 
15. Juni 1874 ein Nachtrag XI. mit Tarifänderungen in Kraft getreten 
und bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 3. Februar 1876, 

„Die im 4. Nachtrage zum mittelruſſiſch⸗galiziſch⸗norddeutſchen Verband⸗ 
tarif eingeführten Getreidefrachtſatze von den Stationen der Kurks⸗Kiewer 
Eiſenbahn treten am 13. März d. J. außer Kraft. 

Breslau, den 3. Februar 1876. 2590] 


Königliche Direction. 


mproviſa⸗ 
iverino. 


17- 


Breslau, den 1. Februar 1876, 


P. P. 
Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet heut Herr Robert 
Meyer aus dem unter der Firma 


Meyer & Illmer 
bier beſtehenden [2585] 


Colonialwaaren⸗, Mineralbrunnen⸗ 
und Samengeſchäft 


aus, und werde ich daſſelbe nunmehr für alleinige Rechnung unter der 


Firma 
Oscar Illmer 


in unveränderter Weiſe fortführen. 
Für das der bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen dankend, bitte 
ich daſſelbe auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtungs voll 
Oscar Illmer. 


Höhere Töchter ſchule mit 
38 Denfionst in Oppeln. 


Der neue Curſus beginnt in dieſem Sabre April. 
dungen bon Penſtonärinnen erbitte ich bis Milte Mer fia 


Marie Weiss, Vorſteherin. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Toncurs⸗Maſſe der Commandit⸗Geſellſchaft 


H. Kloss & Co., Kattowitz OS., 


Polten, Waarenlager, beſtehend in Möbel, Spiegel, Tapeten, Goldleiſten, 
olitermaterial, als Rips⸗, Plüſch⸗ ꝛc. Stoffe, ſoll nebſt den vorhandenen 
Comptoir⸗Utenſilien im Ganzen verkauft werden. Ernſtliche Käufer können 
daſſelbe in dem bisberigen Verkaufslocale beſichtigen, auch die gerichtliche 
Taxe bei dem Unterzeichneten einſeben. [454 

Durch Fortführung des Geſchäfts, geftüst auf gute Kundſchaft und Be⸗ 
darf, bietet ſich eine günſtige Gelegenbeit zu einem rentablen Etabliſſement. 
Schriftliche Offerten nimmt der unterzeichnete Verwalter bis Sonnabend, 
den 19. Februar c., Abends 6 Uhr entgegen. 


Der gerichtliche Verwalter 


Kaufmann Gustav Scherner. 


Verluſt ſchmerzlich empfinden und Univerſität, inlet . (ü—2çñ . T—ͤ:8 1 
ficert der Verſtorbenen ein ehrendes] Sonnabend, den 5. Februar. Zum Meichenbach Biete Weitenſcenung ee von Rudolf Moſſe Auf nachſtehende im Oelſer Kreiſe belegene Güter: 
Menten. 3 2623 ale: „Ein Falliſſement.“ und ihre Zerſetzung. Eintritt frei. in Sreslan. [2517] Bernſtadt, Kunzendorf, 

A FF CCC Buckowintke u. Weißenſee,, Ober ⸗Schmollen, 
1 a ; tjerne Björnſon. 2588) [8 Uhr, Nicolai⸗Stadtgraben 5a., be: f = = 
und die Aerſte ves, Anguſten⸗ Sonntag. Doppel: Vorſtellung Erſte giant Herr Revacteur Bauer sinn] Das it. Denfionat 9 t S oder Spabliß, 
1 Hoſpitals für kranke Kinder [J Vorſtellung: Bei ermäßigten] Cyelus von Vorträgen über Kunſt⸗ des ſtädtiſchen Lehrers Boss in, Katto⸗ guth, = guth, R 
hr armer Eltern. Preiſen: Anfang 4 Ubr. Z. 14. M.: geibichte. 2 witz wird biermit beſtens empfohlen. kaufen oder tauſchen wir altſchleſiſche 3½ ige Pfandbriefe und 
EEE N 8 1 FF RETTET S e dafür ein Aufgeld von 2 Procent. [2430] 
* Das am 3. Februar d. J., in 3 Acten. uſik von Johann 5 reslau, den 31. Januar 1876. J 
Vormittags 10 Uhr, zu Bresl Strauß. (Lorenza, Fräul. Sophie II. terri { 5 Cotillon⸗Orden. 9 es 
* eee air 9 König; Frau Adami, Irl. Weit er.) n Cotillon⸗Geſchenke, ©, T. Löbbecke & Co. 


Cotillon⸗Touren, 
Maskenſcherze, 


7 Leiden erfolgte sanfte Hinschei- 
den ihrer geliebten Schwester 
und Tante, der verwittweten 
8 Frau Majorin [1510] 
23 Landgrall, 


geborne won Debschitz, 


in doppelter Buchführun 

kau Uni uhfüben „ 
r. Puch en Wechſellehre. 

Für Buchführung und Correſpondenz 


beiondere Uebungscurſe. 


Narren ⸗Kappen 
empfiehlt in größter Auswahl 
1 N. Gebhardt 's Papier⸗Handlg., 
Sonnabend. Gaſtſpiel des Menſchen⸗ Albrechtsſtr. 14, Kloſterſtr. 1 f. 


Affen Gorilla. Der Stumme und 


. 2 f; 7 
Reigen hierdurch tiefbetrübt ſein Affe. Großes Spectakelſtück mit 4 Proſpecte gratis. [2558 ten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. 
um stille Theilnahme bittend, — u. Tanz in 5 10 7 0 f J Hillel up 28, In Folge elned aräheren @ im ß 1 4 Die zweite Aus a Saar Ins aan tage ur. ri 
. Verwandten und Bekannt s finden nur noch 2 Gajl-) Wn Vorderbaus. In Zolge eines größeren Ge⸗ im April. Die ni, Juli, auch no nfang gu 
erwa ıd Bekannten Es fi 5 legenheitskaufes bin ich in der und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 


se det Verstorbenen statt beson- 


vorſtellungen mit dem Gorilla ſtatt. 
derer Meldung an — 


Ein Dr. phil. Lage, die gangbarſten Sorten 


„ ? a wünſcht Unterricht in den Realien, am beſchlagener und unbeſchlagener I die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für den 
BY. Bie Hinterbliebenen. Vaudeville-Theater, liebſten an einer Privatſchule, zu geben. Bierkuffen, Grogg⸗, ee Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im 1 Fübiabre ihre Nahr⸗ 
Bi Die Beerdigung findet Sonn- x Taſchenſtraße 21. [15241] Gef. Off. sub Chiffre C. 1368 bef. das Wein- u. Liqueurgläſer, ſowie und Dauerhaftigkeit bebalten. Das Pfund Samen von der größten Sorte 
Pr tag, den.6. Februer, Vormittag Heute und die folgenden Tage: Annoncen⸗Burcau Bernh. Grüter, | koſtet 2 Thlr. (= 6 M.), Mittelſorte 1 Thlr. (= 3 M.). Unter Pfund 
Iii Uhr, vom -Trauerhause, Der eſchundene Raubritter Riemerzeile 24. [2566] auch comp eter Bier⸗ wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. 2553] 
> M Mattbiasstrasse 81, nach dem a un 0 FT N "rar 2. Vokhara'ſcher Niefer nig tle 
neuen Kirchhof zu 11,000 rauerſpiel in 3 Acten. Zur Beachtun Service zu den billig⸗ 21 Klee if er eſen⸗Hot e. £ 
I Jungfrauen statt. Näheres die Anſchlagzettel. g. : : Dieſer Klee iit jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abfu⸗ 
Br ae E — — | Für das Borgen meines Mannes, ſten Fabrilpreiſen zu I belfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, jo: 
— —— Verein für elags. Musik. auch deſſen Accepte, komme ich nicht verkaufen. [2505] bald offenes Wetter eintritt, gefäet und giebt im erſten Jahre 3—4 Schnitt 
. SE d. A. Nag f. ut vers onnabend, 5. Februar 1876: au Alvine Malcherek in Coſel, Herrmann Fingerhut, und im zweiten 5— 6 nitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer 
3. d. 5 2 > 2 : 


1 Mendelssohn, Streichquartett Es-dur, 
Leiden] op. 44 Nr. 3. 12556 
1511] De EUR: f. Clavier D-dur 


ſchied nach kurzem ſchwerem 9 Mere e 


unſer Emil Söhnchen 

IN * rm mm op. 5 

ir: an, Streicl tett G-dur. 
im zarten Alten von 2 Jahren 1 Tag. * 255 


Theater Tricots 


in allen Farben billigſt bei [2394] 


9 
vis ©) 2 2 


Dies zeigen tiefbetrübt ergebenſt an 4 5 t 3 
8 Klemm uch ‚ran, [Sieger che Bishahn. Be ee eee e 

3 Ae. bung Sonntag Nachmittag Heute, dan 7 bis 1 ub 1820 Kempner’s Ein ſchöner Laden Pfund laß 516 2 * 5 1 Boden 18—22 Pfd. ſchwer. Das 
Aaueibaus Berlinerplag Nr. 20. Electriſche Beleuchtung Weinhandlung CCC Auftrage gratis bei. 


empfiehlt ſich [1501 
dem 1 Mulan 5 


Ernst Lange in Alt⸗Schöneberg bei Berlin. W. 


Franlirle Aufſtäge werden mit umgebender Poſt cxpedirt, wo der Bei⸗ ö 


Das Inſerat: Es haben ſich x. 1 eine böchſt elegante Einrichtung bierzu 
trag nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 


in beutiger Nr. ſei hiermit einer gefl. U. Militär⸗Concert verkaufſich. 3 
9 Beahtung empfohlen, 2582) D. N. Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. n 5 3 1 0 1 Alte 1 55 
1 7 b 

., 
. . 


* 


. 
5 
. 
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e, 
Bekanntmachung. 


unſer Firmen⸗Regiſter a Nr. 


4201 die Firma 


A. E. Prager 


zweite Beilage zu 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des a 

manns Joſeyh Saft zu Langenbielou 


und als deren Inhaber der Kaufmann iſt der kaufmänniſche Concurs im ab: 
Adolph Eduard Prager hier beute gekürzten Verfahren eröffnet und der 


eingetragen worden. 


reslau, den 1. Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. feſtgeſetzt 


Bekanntmachung. f 
ce in in unfer, eren er 
a. unter Nr. 4202 die Fir 
N. Heintcke 
und als deren Inhaber der Goldar⸗ 
beiter u. Juwelier Rudolf Heintcke 
zu Breslau mit folgendem 
in Colonne VI. eingetragen worden: 
„Die Firma iſt durch Vertrag 
Hel die unperchelichte Agnes 
elm zu Bresla * 
an weſche u übergegan⸗ 
uſatze: „Nachf.“ fortführen wird: 
bel. Sr. #208 rer nen. 
egiſters. Eingetragen zufolge 
erfügung vom 2. Febr. 1876 
am 2. Februar 1876.“ 
Demnächſt 149] 
unter Nr. 4203 die Firma: 
R. Heintcke Nachf. 
und als deren Inhaberin die un⸗ 
verehelichte Agnes Helm zu Breslau 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


— 


Bekanntmachung. i 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1102 das Erlöſchen der Firma 
E. Sperling & Comp. 
bier heute eingetragen worden. [150] 
Breslau, den 1. Sebruar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3771 das Erlöſchen der Firma 
W. Hoyer 
bier heute eingetragen worden. [151] 
Breslau, den 1. Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Tag der Zahlungseinſtellung [343] 
auf den 1. Januar 1876 
worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Kaufmann G. v. Einem 
bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Februar 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 


ermerkel[ vor dem Commiſſar Kreis = Richter 


Reincke im Terminszimmer Nr. 

des Gerichts-Gebäudes anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 


dieſelbe mit dem Verwalters oder die Beſtellung eines 


anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 0 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu bene 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. März 1876 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe uche kn machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeauſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücen nur Anzeige zu machen. 4 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bi 

bis zum 20. März 1876 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


N 3958 das Erlöſchen der Firma 
Neuländer & Deutſch 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
1 des definitiven Verwaltungs⸗ 
onals 


bier heute eingetragen worden. [152] Wei den 11. April 1876, 


Breslau, den 1. Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Joſef Türkheimer, 


vertheilung der Maſſe beendet. [153] 
Breslau, den 29. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Con, Eröffnung. 

Kön! kreis Gerſch 
Noſenkl SS., I. Abth., 

der Februar 1876, 
Nıttags 17 Uhr. 

Ueber s Vermögen des Kauf: 
manns Moritz Gittenfeld, in Firma 
N. Sittenſeld zu Landsberg DE. 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag de; Zahlungseinſtellung 

auf den 3. Februar 1876 
feltgeieht worden. 
ay Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Nechts : Anwalt Dr. 
Villnow von hier beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 12. Februar 1876, 

10% Uhr Vormittags, 

vor dem 1 Kreisrichter Kothe 
im Termins⸗Zimmer Nr. 10 bier 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Bes 
ftellung eines anderen einstweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 
„Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
ad andern Sachen in Beſitz oder 
eimagbrſam haben, oder welche ihm 
91 18 verſchulden, wird aufgegeben, 
u an denſelben zu berabfolgen 
3 zahlen, vielmehr von dem 
bis ſtände 


egenitä Beſitz 


Vence 1876, 
dem Gericht oder dem Sn N 
Maſſe Anzeige zu machen un alter der 
mit Vorbehalt Reer etwani 
e ee } 
liefern. Pfandinhaber und andere mi 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von d 
in ihrem Beſiz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [349] 
Roſenberg OS. den 3. Februar 1876, 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


5 Belanntmahung wi: 

n unſer Firmen⸗Regiſter TE 

Nr. 78 die 1 — [347] 

; . Guttentag 

in Militſch und als deren Inbaber 

der Kaufmann Iſidor Guttentag am 

27. d. Mis. eingetragen worden. 
Militſch, den 27. Januar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


E. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
Reincke im Terminszimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 


wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
früher in Breslau wohnhaft, jetzt u 
Halle a. d. Saale, iſt durch Schluß⸗ 


werden. wi 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

on Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſiz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am bieſigen Orte 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Anspach, Hun⸗ 
drich und Haack hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Reichenbach i. Schl., 
den 2. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


f eee 

Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Fabrikanten Carl Guſtav Herr- 
mann Vogt, in Firma E. G. Vogt 
zu Erusdorf Königl. hat der Schneider: 
meiſter W. Becker aus Breslau eine 
Waaren⸗ Forderung von 245 Mark 
10 Pfg. ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 22. Februar 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Reichenbach, den 20. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Reincke. [344] 


Handels:Regifter des Königl. 
Kreis⸗Gerichts zu Jauer. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter laufender Nr. 25 die am bieſi⸗ 


I. Abth. 


gen Orte unter der Firma [348] 


.Niegiſch Söhne 

von dan drt Paul Riegiſch 
und Herrmann Riegiſch bierſelbſt 
am 1. d. M. begründete Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zufolge Verfügung vom 24jten 
d. M. beute eingetragen worden. 
4 den 28 Januar 1876. 

gl. Kreis. Gericht. I. Abth. 


Der mit monatlich 60 Mark dotirte 


Bureangebilfenpoſen 


iſt ſofort zu beſetzen. Oualificirte Be: 
werber wollen ſich unter Haften 
ihrer Zeugniſſe und des Lebenslaufes 
bis zum 11. d. M. bei uns melden. 
Perſönliche Vorſtellung = erwünſcht. 


Krappitz. agiſtrat. 


Nr. 59 der Breslauer Zeitung. 


Aufforderung 
der Concurs Gläubiger 
nach Feſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Wagenbaumeiſters Johann 
Wanjura zu Kattowitz iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 15. Februar 1876 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller 
in der Zeit vom 2. December 1875 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 21. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts = Local Termins⸗ 
Zimmer Nr. 19, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter v. Rohrſcheidt 
anberaumt, und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. > 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 3 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
De muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗-Anwälte Ehrlich, Leben: 
beim, Tarlau, Wrzodek von bier, 
Walter in Königsbütte, Fendler 
in Myslowitz und v. Fabiankowski 
in Kattowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 345 
Beuthen OS., den 24. Januar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Feſtſetzung 
einer zweiten Aumeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolph 
Schindler zu Antonienhütte iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
cur8-Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Februar 1876 

einſchließlich 

ietgejest worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis iu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 2. December 1875 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 21. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 19, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter von Rohrſcheidt 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

9 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
itz hat, muß bei der Anmeldung 

einer Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 1346] 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 


Anwälte Juſtiz⸗Rath Walter und 17 


Schmiedicke, Rechts⸗Anwalt Mor⸗ 
genroth, Geldner und Wrzodek 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Beuthen OS. den 24. Januar 1876. 
Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 8. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen durch den Actuarius Mende 
im gerichtlichen Auctionslocal auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe Meubles, zwei Ka: 
narienvögel und dreizehn Hobelbänke 
mit zugehörigem Tiſchlerbandwerks⸗ 
zeug, ſodann vor dem Ratpbauſe ein 
offener Stuhlwagen und ein zweifpän: 
niger gedeckter Wagen, endlich an einem 
im Termin bekannt zu machenden Orte 
eine Dreſchmaſchine gegen ſofortige 


Bezahlung an den 1 ar D 


ſteigert werden. 
Freiburg. den 2. Februar 1876. 


Königliche Kreis-Gerichts- 
Commiſſion. 


Eiſerne Geldſchränke 


ſind in guter Auswahl vorrätig. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante gratis. 


1514] Maletzki, 
Roſenthalerſtraße la. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Carl 
Gottlieb Gäbel zu Conradswaldau 
gebörige Bauergut Nr. 26 Conrads⸗ 
waldau ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 27. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Parteien» Zimmer. Nr. I., verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 25 Hec- 
tar 60 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrag von 225,44 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 105 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen Tab werden hiermit aufge: 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 350 

am 28. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Brieg, den 22. Januar 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen: Regiſter 
Nr. 248 eingetragene Firma H. Fiſcher 
zu Landeshut iſt heut gelöſcht. Unter 
Nr. 281 iſt die Firma N. Fiſcher 
und als deren Inhaber der Spediteur 
Richard Fiſcher zu Landeshut beut 
eingetragen worden. 12578] 

Landeshut, 
den 31. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Firma Carl Nösner Nr. 17 
in Col. 4 heut Folgendes eingetragen 
worden: 2577 

der Kaufmann Eduard Rösner 

iſt mit dem 31. December 1875 

aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 


Waldenburg, 
den 24. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Mittelſchule iſt eine 
wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle mit 
einem Gehalt von 2100 M. pro anno 
vacant. 

Bewerber, welche die facultas für 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
ſowie für Franzöſiſch oder Deutſch 
mindeſtens durch die Prüfung für 
Mittelſchullehrer nachweiſen können, 
wollen ſich bis zum 1. März e. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
melden. 2550 

Liegnitz, den 3. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Lieferung von Granit⸗ 
Stufen und⸗Schwellen. 


Die Lieferung von 39 Granitſtufen 
mit einer Geſammtlänge von 83,16 
Meter und von 2 Granitſchwellen mit 
einer Geſammtlänge von 3,72 Meter 
zum Schulbau ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. [336 
Dfferten find bis Donnerstag den 
„Februar, Abends 6 Uhr, einzu⸗ 
eichen. Specielle Nachweiſung der 
zu liefernden Materialien und Abſchrift 
der Lieferungsbedingungen wird auf 
Erfordern ertbeilt. 

rieg, den 1. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 
Heidborn. 


Für Hautkranke 


Sprechſtunden: 9 — 10, 2 — 4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


[1227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß, Pollutionen heilt 
ohne Queckſilber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 12140 
r. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 

erlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Maunetzſchwäche, ſchuel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Fersch erfolgt nach den neueſten 

orſchunzen der Mediein. [2494] 


Sonnabend, den 5. Februar 1876. 


36. Ball- Fächer, 36. 


grossartiges Sortiment, von 5 Ser. an. 


Lö W ys 


Lederwaarenſabrik, 


36. Schweidnitzerstr,, 


36. 


Dreher's Bierhalle. 


Chirurgische 
orthopädische Heilanstalt, 


Breslau, Tauenzienstr. 67. 
Aufnahme jederzeit mit vollständiger Verpflegung für Kinder und 
Erwachsene. Anmeldungen bei dem ärztlichen Dirigenten der Anstalt 
Medicinalrath Professor Dr. Klopsch, Claassenstrasse 4. 


2270 


erbeten. 


Du 
solide Vertretung gesucht. 


Aufnahme, liebevolle Behandlung, ges 
wiſſenhafteſte Pflege wird zugeſichert. 
Frau Stadthebamme Handlos, 
Schweidnitz, Bögenſtr. 354. 


Socius⸗Geſuch. 


Zur Erwerbung einer ſeit ca. 50 J. 
beſtehenden Leinenfabrikation m. Bleiche 
und Appretur⸗Anſtalt unter günſtigen 
Verhältniſſen, wird ein Socius mit 
20 bis 30 Mille Thlr. geſucht. 3 

Gef. Off. unter W. S. 99 bitte in 
der Exped. der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [445] 
Ein erfahrungsreicher Kaufmann in 

reiferen Jahren, unverb., bisher 
kaufm. Beamter bei größeren Fabrik⸗ 
Etabliſſ., wünſcht ſich an einem gefunden 
und ſoliden, wenn auch kleinen indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſement in Mittelſchleſien 
oder Niederſchleſien mit 4000 Thalern 
thätig zu betheiligen. Directe Offer: 
ten erbeten an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, sub H. 2270. 2581] 


Zur erfolgreichen u. gewiſſenhaften 


Vertretung in Hamburg 


empfiehlt ſich das ſeit einigen Jahren 
dort etablirte und beſtbeleumdete, be⸗ 
kannte Bank. u. Eommiffions- 


Geſchäft von [428] 
Th. Düsing. 
Agenten ⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Firma für 
niederſchleſiſche Kohlen ſucht einen 
ſtrebſamen Vertreter, welcher regel: 


ſchleſien, auch Berlin ꝛc. bereiſt, 
um demſelben ihre provifionsiveife 
Vertretung unter moͤglichſt günſtigen 
Bedingungen übergeben zu können. 
Qualificirte, mit der Branche viel⸗ 
leicht vertraute und nicht zu jugend: 
liche Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen bei Herrn G. Gnerlich 
in Breslau, Altbüßerſtraße 48, 
niederlegen. [2571] 


Der Berliner General: Agent erſter 
Häuſer der Conſum Branche 
ſucht für feine Artikel (Räfe, Pflaumen, 
Delicateſſen, Wein ꝛc.) thätige Agenten 
in Breslau und anderen ſchleſiſchen 
Städten, beſonders in den Hütten: 
Diſtricten Oberſchleſiens. 2 
Adreſſen befördert sub F. F. 2366 
Nudolf Moſſe, Berlin W., Friedrich⸗ 
ſtraße 66. [2574] 


EIERN A 
Verkauf einer 
Brettſchneidemühle. 


Eine leiſtungsfähige Schneide⸗ 
mühle mit Locomobilen⸗Betrieb 
in einer ſehr frequenten, an der 
Eiſenbahn gelegenen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen, umgeben 
von bedeutenden öffentlichen For⸗ 
ſten, iſt umzugsbalber mit Be: 
ſtänden und langjähriger Kund⸗ 
ſchaft preiswerth zu verkaufen. 
Zur Uebernahme find ca. 50.0 
Thaler erforderlich. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſen unter J. 
2709 an Rudolf Moſſe in 
Breslau abgeben. 2281] 


BVauplaͤtze 


in jeder Größe für Fadrikanlagen, 
Villen und Kräutereien, an 


sit ganz Nieder- und Mittel: 


günſtigen Bedingungen preismäbig zu 
verkaufen. Offerten unter R. 18 an 
das Central » Annoncen Bureau, 
Carlsſtr. 1, erbeten. 2404] 


Vorzüglicher Leim 


für Holzarbeiter, Maler, Hutmacher, Wattenfabriken, Papier- und 
Tapetenfabriken, Tuch- und Wollwaarenfabriken, Appreturen und 


alle sonstigen Zwecke, im Gebrauche ca. 50˙% 
Geldersparniss gewährend, » direot ab 


Fabrik zu ungewöhnlich billigem Preise ständig abgegeben und 
Adressen von Käufern sub B. 2777 an Rudolf Mosse in Breslau 


Für Breslau und grössere Provinzialstädte geeignete und 


pen finden zur Haltung ſtiller 
Wochen, auch Monate vorber, gute 


der 
Chauſſee und der Vorſtadt Breslau's 
unmittelbar gelegen, ſind unter ſehr 


2589 


keine modernen 
Gebeimmittel⸗ 
ſchwindel⸗ 
producte, ſondern 
rationelle, von 
den erſten Auto⸗ 
ritäſen der Me⸗ 
dicin als unbe⸗ 
ftreitbar vorzüg⸗ 
lich anerkannte 


Heilmittel zur 
Beſeitigung von 
e Schwächezuſtän⸗ 
I den, Zerrüttur⸗ 
gen des Nerven⸗ 


Dr Tiedemanns 


ür 7 Mark mit ausführl. Gebr.⸗Anw., 
Belehrung, med. Urtheilen und Bro⸗ 
ſchüre v. Medicinalratb Dr. J. Müller 
in Berlin ausſchließlich per Poſt⸗ 
Anweiſung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ 
wig Tiedemann, Königl. Preuß. Apo⸗ 
tbefer I. Cl. in Stralſund a. d. Oſtſee, 
Königr. Preußen. [1989] 
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Durch 25 Jahre erprobt! 
Analherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. 8. Popp. k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahnfleiſches und 
Mundes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [969] 
Dr. Popp's Anatherin-Zahnpasta. 

Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Mark. 


Vegetabiliſches Bahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den fo läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
z. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 
für Kinder 


Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42 und Störmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


Br Neſtauration oder ein Gafl- 
hof wird — am liebſten in Mittel⸗ 
oder Niederſchleſ. — zu pachten und 
event. bald zu übernehmen geſ. Agenten 
verb. Off. P. P. 31, Neiſſe, poſtl. 


Sophageſtelle! 
Erlen à 27, Thlr., Kirſchbaum à 4 Thlr 
verſendet 1165] 
N. Simon, Stockgaſſe 9. 


Das Geheimnis, | 


wie in Carlsbad, 
ſowie in allen böbmiſchen Bädern der 
vorzüglich ſchmeckende Kaffee bereitet 
wird, beſteht einfach darin, daß man 
dem Bohnen⸗Kaffee eine Quantität 


Feigen Kaffee 
miſcht. [1900] 
Zu haben in beter Qualität bei 


Schwartz, 3 
Ohlauerſtraße 21. 


VE ELTERN eee 

Silberputz⸗Seife 
zum Reinigen und Poliren von 
Silber, a Zinn, Glas, 
Spiegeln, Marmor u. f. w., 
a Stuck 25 Pfg. Commanditen 
werden in allen größeren 728665 
errichtet. 


R. Hausfelder’ 8 


Parfümerie⸗ & Toiletten ⸗ 
Seifen⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28. 


Ein Calander 


mit 2 eiſernen und 1 Papier⸗Walze, 
zu 139 Cim. breiter Waare, zu ber: 


kaufen. Offerten unter M. N. 4 an 
die Exp. der Breslauer Ztg. [458] 


Ein Dampfleſſel, 


3.—5 Atmoſphären Spannung, 4—5 
Pferdekräfte leiſtend, ſchon gebraucht 
aber gut gehalten, wird zu 72 
geſucht. 

Offerten unter B. B. 8 an d. — 5 
der Breslauer Zeitung. 


{ * 
Cement ⸗Fäſſer. 
Gebrauchte, noch gut erhal⸗ 

tene Cementfäſſer, nur Stet: 
tiner, werden zu jeder Zeit bei 
ann Preiſen zu kaufen ge 
ſucht. Offerten nimmt Herr 
Carl Singer in Oppeln ent⸗ 
gegen. [432] 


aid rothbraune 
lag enpferde, Stute 


Letzterer 


auch Wal At . 0 und 9 Jahre 
alt, elegant, mit gutem Gang⸗ 


Br end a ae Se ste 


ee 


werk, und ein hellbrauner 
Wallach, 5“ und 6 Jahre 


alt, gefahren, mit auffallenden 
Gängen, ſind billig zu verkaufen. 

Näheres unter H. 2254 durch 
die Annoncen ⸗ Expedition von 


2 


———— 


Haaſenſtein & Bf 


in 
Breslau. 8] 


IRRE 


Die Herrſchaft Kottulin O. -S. 
(Poſtſtation) offerirt eine zu 
ſprungfähiger [387] 


* Holländer 
R Vollblutbullen 


de su zeitgemäßen Preifen zum Kaufe. 


WAN eee 


Inländische Fonds. 


N 


Kut, et 


m Dominium Schräbsdorf 
bei er ift eine größere Partie 
Speiſe⸗ und Brennerei: Kartoffeln zu 

verlaufen. 4 404% 


Friſche Haſen, 


aut geſpickt v. 24—28 Sgr., Rehwild, 
Faſanen, Groß vögel, eſchlachtete 
Puten, Gänſe, Enten, Kapaunen u. 
a. Se empfiehlt zu N 


G Schubert, Oplanerftrohe 18 18. 
EEE ²˙ — ̃ ccc 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Br Lehrer, in Bnabaltung u. prakt. 
Rechnungen auf 4—6 Wochen für 


gutes Honorar in e. katbol. 5 0 
— — gelucht unter Natel a. d. 1155 * 


O. poſtlagernd. 


D Ein Hauslehrer nach 
Nußland für 3 Knaben wird 
ſofort geſucht. Meldungen bei 
Dr. Toeplitz, n 
—6, 1 Treppe, Nachmitta 
von 3—5 Ubr. 428809 
CCC ET RTTORE 
Eine in Sprachen und Muſik be⸗ 
währte Lehrerin kann ſich zur 
Nachhilfe in den Schularbeiten und 
zur Conſervation für den ganzen Nach⸗ 
mittag melden. 1526 
Näheres Tauenzienplatz 7, 2. 


Ein gebild. Mädchen, mit d. an 
der häusl. Arb. vollk. vertr., auch 
bef. jung. Kind. Elementdrunt. zu erth. 95 
wor. d. beſt. Zeugn. vorh., ſ. Stell. Gef. 
Off. u. Ch. B. 1367 bef. d. Annoncenbür. 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


PPP 
3 tüchtige Ver⸗ 


läuferin, welche nachweis⸗ 
8 ſelbſiſtändig einem größe: 
ren Putz- und Tapiſſeriegeſchäft 
bevorſtehen kann, findet bei hohem 
Salair und freier Station per 
J. April dauernde Stellung. 
Johanna Danziger, 


Königshütte O.⸗Schl. 


eine tätige Verkäuferin, 


welcher die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht Engagement. 
Offerten werden sub H. H. 183 
durch Haaſenſtein & Vogler, Alan, 
erbeten. [2584] 


Ein anſtändiges Mädchen, 


mit 
weiblichen Handarbeiten, Küche u. 
Milchwirthſchaft vertraut, ſucht Stel: 


G ab. 2 . 2 20 l Geng, fabrik und Bier⸗ 
Bir ſuchen 584 Brauerei = Artilel- 


20 Buchhandlungs⸗ 
Reiſende 


unter günſtigen Bedingungen und auf 
neue zugfäbige Werke für unſere 


Fe . es egnitz 
beiuiſch Werlagsbnchhil 


Aa a BOB > N Pa 


Stellenfuchende! 


Eine geübte Damenſchneiderin 
und Hausnätherin, welche auch die 
Nähmaſchine zu führen verſteht, ſucht 
eine Stelle bei einer Herrſchaft in der 
Stadt oder auf dem Lande. 2914 

Gefällige Offerten nimmt an e 
Kiefel in Kempen, Provinz Poſen. 


Ein Lagerhalter, 


Speceriſt, verheirathet u. eau · 


tionsfähig, wird zum baldigen An⸗ 


baut gefuht urg den Breslauer 
Conſumverein, Stern 4a. 


Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. März c. einen tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher in meiner Branche 41806 pe 
wandert iſt. 


Emil Elsner, 


utz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft, 
sr Ohlauerſtraße 78. 1 


Für mein Galanterie⸗, Kurz: und 
Poſamentirwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen 1446] 


Verkäufer. 


Offerten erbitte unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit. 

Nobert Lerique, Danzig. 

Zwei junge Leute, die der 

polnifhen Sprache mächtig 

ſind, tüchtige Verkäufer, ſuche 

555 baldigen Eintritt für mein 

. [461] 
Neuenburg Weſtpreußen. 


Fabian. 
Ein tüchti er 
Verkäufer 


und Decorateur wird für ein be⸗ 
deutendes Manufaetur⸗ und Lei⸗ 
nenwaaren-Geſchäft in einer der 
größten Proovinzialſtädte per Iſten 


April geſucht unter M. R. 5. Exped. 
der Breöl. Ztg. [1507] 
Ein Junger Mann, 
der in allen omptoir⸗ 
Arbeiten ſirm und bekannt 


mit Branche und Kundſchaft 
iſt, wird für eine hieſige Kork⸗ 


Handlung va 1. un 
1876 als Skadtreiſen⸗ 


2582 
der geſuch. Bi 
Offerten erbeten sub H. 2272 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


euſtadt a 
Breslauer Börse vom 4. Februar 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisen 


Geſchäft in Luckenwalde ſuch 
fofortigen Antritt einen uberläfftgen 
jungen Mann = Beast tu. Comtoir. 
Adreſſen su 
Rudolf Moſſe, Berlin Sw. [2575] 


Ein junger Mann, welcher ſechs 
Jabre in einem der bedeutendſten 
Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte Oberſchleſiens als Buchhalter 
und Correſpondent mit Erfolg thätig 
war, ſucht, geſtützt auf gute 0 8 
und Zeugniß, als ſolcher, wo möglich 
in derſelben Branche, da Waarenkennt⸗ 
niſſe vorhanden, Stellung. 

Gef. Offerten sub E. E. 50 poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz. [1444] 


Commis⸗Geſuch. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen 
in dieſer Branche bewanderten jungen 
Mann als Commis für e und 


kleine Reiſen. 
Dresden. Theodor Hannes. 


Für mein Specerei⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April zur: 140% 


verläſſigen 
welcher auch der b Sprache 


Commis, 
mächtig iſt. Adr. sub P. K. poſt⸗ 


lagernd Bojanowo. 
Ein late: [439] 


Deſtillateur, 


Chriſt, der auch gleichzeitig 1 Vetail. 

Geſchäft mit verſeben muß, kann ſich 

zum ſofortigen Antritt bei mir melden. 
Em. Krebs in Tarnowitz. 


Vorleſer geſucht. 


Ein wiſſenſchaſtlich kr Mann, 
gewohnt in anſtändiger Geſellſchaft zu 
verkehren, wird von einem älteren, an 
Augenſchwäche leidenden Herrn auf 
dem Lande als Vorleſer und zugleich] — 
= ae zum 1. April d. J. 

Jährl. Gehalt 600 Mark 
ehe ae freier Station. Fertigkeit 
im Vorleſen vorausgeſetzt. 
dungen unter R. 7 abzugeben in der 
Exped. der Breslauer Ztg. [460] 


Ein Wuthſchafts: Aſſſtent 


mit guten Zeugniſſen über längere 
Dienftzeit (kath. Conf.), unverb. und 
wenn möglich militärfrei, erhält per 
1. April eine angenehme Stellung bei 
450 Mark Gehalt und freier Station 
(ohne Wäſchereinigung). Meldungen 
mit Abſchrift der Zeugniſſe an das 
Stangen ' ſche Annoncen « Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [2567] 


Ein tüchtiger, gewandter 


Kellner, 


welcher auf eigene Rechnen über: 
nehmen Bil fann gute: tellung 
finden. Bewerber wollen ihre Zeug: 
niſſe unter A. Z. 3 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. gelangen laſſen. [452] 


Ein kräftiger Knabe, mit 
guten Schulkenntniſſen, findet 
in meinem Modewaaren-, Tuch- 


und Garderoben⸗Geſchäft unter 
günſtigen Bebeli 


als Eehrling 


un J. € “El 
Glogauer, 
Patſchkau. 


bann-Aetien und Prioritäten. 


} Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. _ Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
17 Prss. cons. Anl. 107 105,15 B Amtlicher Cours # Carl-Ludw.-B.. 5 770 56 U 
do. Anleihe. 4 | — Br.-Schw.-Frb. 4 79,7580 ba Lombarden 4 197 ult. 197 bz 
do. Anleihe. 4 99,50 B ee ACDE. |3% 138,75 G e e he 4 26.50 a ult. 522422,50 
„Sti-Schuldsch. . 3% 93 8 JI. 40. B. — umän, St.-Act. — 
8 Press. Präm.-Anl. 32 133 B R.-O.-U.-Eisenb 4 103 B do. St. Prior. 8 — — 
} Bresl. Stdt.-Obl. 4 = do, St.-Prior.. 5 107,25 G Warsch.-W.StA |4 8 — 
do. do. 4 101 G B.-Warsch. do. |5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfäbr. altl. 3 7 85,50875 bzB do. St.-A. 5 — . " 88 — 
do. Lit. A _ 0. rior. nr — 
W 497 6 inländische . Krak.-Oberschl. 4 ar. — 
1 do. Lit. A 4 | 95,25 bzB Obligationen. do. Prior.-Obl. | 4 =: — 
ö ae 1% J Freiburger. 4 90,50 bzG Mährisch - Schl. — 
do. Lit. B 372 — do. Lit. G. 466 95, ‚60896 B Centralb.-Prior. 5 em — 
) 1 — . ſ—[—— —a2ꝓ-‚— — —— — —— 
4 u . 56 0 nl. 5 500 de. Tit K. 16 90 B Bel Drentsb a 1 1m 
1 do. do.....|4% 101,80 B Oberschl. Lit. E. 3% 86,25 6 ae re Mae Sa 
0 do. (Rustical). 4“ I. 95,25 @ do. Lit. C. u. D. 4 92 bz ve . 
u / do. do a. 4 II, 95 G do. 1873 dann 4 89 B do. Wechsl. B. 4 64,50 G * 
N do. do. 44, 101,50 ba do. 1874. 4% | 96,80 bz P. Reichsbank] 42% | 157/50 B 2 
Fos. rd. Paabr. 4 94,6375 bzB do. At. F.. . 4 |101,10 8 Ostd. Bank ... |fr. RE, 
Rentenb. Schl. 4 | 96,90 B do. Lit. G 465 BB G Sch. Bankverein 4 8,7583)25 bz — 
do. Posener 4 — do. Lit. H.... [4% | 101,75 bz 40. Bodenerd. 494,5 B 2 
2 7 = N 4 ae do. 1869 5 103, rk, 103,60 g va 7 
| rn a (dw Oeser, Cre 1325 d ult. 328493 S024, 
j sah. Bod. -Ord. 4 92 94,50 6 do. Wilh.-B. — . . Ü 
8 do. 5 100,50 bz do dg. 5 = Industrie-Aotien. 
‚oh, Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder- Ufer. 5 103,50 B Bresl. Act.-Ges. 
für Möbel 4 A — 
1 Wechsel-Course vom 4. Februar. do. de. Pr.-St. 6 zB 75 
5 1 = 169,70 B do. Börsenact. | 4 — er 
— 2M. 168,60 G 70 e 1 2 = 
en ee Fonds. Bel Pl. 100. 1 3 5 N ‚ie bi uk. 4 2 4.8 
merikaner — onners 4 = 
allen. Rente . 5 | — 100 don Li. her... 14 | Sootbn Ende 5675 ub 58.5086 156 25 
Oest. Pap.-Rent. a — Paris 100 Fres. 4 |k8. | 81.6 Moritzhütte ...|4 | — 6 35 B [br 
1% do, Silb.-Rent. 4½ 64,80 B a dd. TOM: 0.-8. Eisenb.-B. 4 24 @ 24 bz 
* 1 Nagy 5 113,50 B Warsch. 1008. R. 5% 8T, 262,50 G Oppeln. Cement | 4 — 21 B 
0. do. 1864 — — Wien 100 fl.. 4 KRS. 176 B Schl. Feuervers. | 4 — 570 B 
nee e eee ee = 
do. do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 5 — 83 6 
Türk. Anl. 186515 — 20 Frs. Stücke — 7 do. do. St.-Pr. 4 — 90 G 
Oestr. W. 100 fl. 176,40330 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. 5 5 Ver. Oelfabrik. 4 — 50 B 
h 100 8.-R. | 263,50 bzB g Vorwärtshütte. 4 — 16 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von 


Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N ei 
in Tuch- und Duckskin⸗ Sagen | 


78 befördert P 


Anmel- 


zu er, ſlets nüchterner, 
mit guten Zeugniſſen verſehener 
Mann in den 30er Jahren, ſucht 
Stellung als Aufſeber, Kaſſenbote 
ortier, Haushälter oder a 
andere paſſende Stellung. 

Adreſſen A. B. poſtlagernd 1 7 5 71 
ſtein erbeten. [1505] 


Ein Oelonomie⸗Eleve 


findet gegen Penſionszahlung auf einer 
großen Herrſchaft im Breslauer Kreiſe 
2 der Familie des Inſpectors zum 
1. April e. Aufnahme. Meldungen 
werden erbeten unter C. E. 108 franco 
poſtlagernd Canth. [1517] 
Err ð b 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Wola die Zeile. 


Geſucht wird per 1. Juli e. 
eine Wohnung von 6—7 Zim⸗ 
mern in der erſten Etage eines 
comfortablen Hauſes an dem 
Schweidnitzer⸗ oder en 
graben gelegen. [1519] 

Offerten beliebe man in den 
Brieſkaſten der Wes. Zeitung 
zu legen unter 8. 


Agnesſtraße Nr. 11 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, zu ber: 
mietben und per 1. April zu 1 
Näheres parterre rechts. [1518] 


ran 8 ce. 


local, u Las (möglich 
Schweidnitzer⸗Straße), wird zu 
Oſtern oder ſpäter zu miethen 


eſucht. Gefl. Offerten sub 
biffre A. 2776 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2579] 


Ring Nr. 4 


ift die 3. Etage zu vermiethen. [1502 


Herrenſtraße Nr. 7 


iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe zu A 
mie Fi 115033 | 


ergaſſe 5 


find zum FJiſcherg a. c. die mit Dampf: 

kraft, Gas: und Waſſerleitung ver⸗ 

ſehenen großen, hellen Warte 

täten zu vermiethen. 1509] 
Näheres daſelbſt. 1. Etage. 


Gartenſtraße 22 c. 


iſt die erſte Etage per Oſtern zu ver⸗ 
mietben. Näheres daſelbſt parterre. 


1 meinem auf der Bahnhofſtraße 
belegenen Haufe find die bisher 
als Weinhandlung nebſt Wohnung 
benutzten Räumlichkeiten bald zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April er. 980 u 
beziehen. 
Beuthen O/ S., im Januar 9245 
A. Klehr. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 3, N h - — 10 U. 20.3. Yorm. — 5 . 


Eisenbahn-Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Freiberg: Waldenburg, Sohweidnitz, 
the 


nburg, Frankenstein: 
„Abe. 5 U. 45 M. kr. — 9 U, 15 M. Vorm. 
1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank, 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 


— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien. 

Aus Breslau 5 U. 45 M. tr., 9 U. 15 M. Vorm. 
1 U. 8 M. Nachm. — In Freiheit 12 U. 

54 M. Nm. — 4 U. 20 M. Nm. — 6 U. 56 

Abds, — Aus Breslau 9 U, 15 M. fr. — In 

Prag 8 U. II M. Ab. — Aus ze ı U. 
Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M 


u Breslau. F Reppen- Cüsteim. 
g 
Nachm. — 7 U. A. Ab. (nur bie N 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg). — 
5 U, 15 M. Nachm. — 10 U 20 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
ferner“ Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 . 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
5 u (Schnellzug) Y U. Nachm. — VI. Zug 
M. Nachm, (nur bis ea — 

vu. Zug 9 U. Abds. (nur I 71 
An Zug II a VII. schliesst 
die Neisse- ek nein in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VL die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 


Ank. 6 U, fr. rei von Oppeln). — 


10 U, Van (Sehneilzue). — II U. 15 M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 = M, 

Nachm. (von Oswigeim). — 5 U. 44 M. 

(von Oswiecim.) — 9 U. 41 M. Abds, * 

rierzug), — 10 U. 19 M. Abds, 

Breslau - E ee 
Abg. 7 U. — II V. 45 M. Vorm. 


9 8.6 1. a 
Ank. 7 U. “Mm tr. — 1 U. 37 M. Nachm. 
— 8 U. 44 M. Abds. 


Posen, ‚Stettin, Königsberg: 


Abg. 6 U, 1 U. Nachm. (nur 
bis Posen), — — 5 1 35 1 M. Abds. 
Ank. 9 « fr. — 3 U. Nachm. (nur 


von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
28 M. fr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof. 


Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
tr. — 10 U. 36 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 
Nach Gels: „ Stadtbahnhof 2 U 
5 M. Nachm. — 10 U. 45 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 1 U. 
2 M. Abds. 


Nach Schmiedefeia: Abg. Oderthor- | 
bahnhof 3 U. 7 M. Nachm 
VonDeiedzitz: Ank, Joggen 


2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. Abds.— 

Stadtbahnhof 3 U. 12 M. . — 9 UV. 

55 M. Abds. — Mochbern 3 U. 19 M. Nchm, 
— 10 U. Abda, 


"Yon Schoppinitz: Ank. Oderther 


M. bahnhof 9 U, 57 Mu. Vorm. — Stadtbahnhof 


10,U. 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 18 M. 


t 47 rr 5 U. 
fr. — 8 U. 11 M. Abds. — Stadtbahn 
hof 6 U. 10 M. 2 
Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor 
bahnhof 5. U. 7 M. Nachm. 
Anschluss nach und von der Bre- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach- 8 7 U. 32 NM. 
fr, — 11 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 63 
Abends; von Wilhelmabrück etc. in Oele, 
9 U. Vorm. — I U. 68 M. Nachm. — 8 U. 
41 M. Abds. 
Anschluss nach unde von der Oels 
Gnesener Eisen bahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. Vorm. — II U. 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 M. Nachm. 
Von rag in Oele 8 U. 47 M. Vorm. — 
Nächm. — 8 U. 50 M. Nachm. 
Hambeng, Dresden: 
M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. — 
1 om Oentral- 
. Mitt. — 2 Frank- 

furt a. O. vom Centralbahnh. ). — 3 U. 30 M. 

Nehm. (Schnellzug vom Cenkalbahnhof). — 
6 Uhr Nachm. (bis Sommerfeld). — 10 U. 
Abds. 0 Zourierzug, vom Centralbahnhof). — 

10 U. 45 Mu. Abd., (vom Centra bahnhof). 
Ank. 6 U. 38 M. fr. (Courierzug, Central. 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 45 M. Nehm 
(Expresszug 8 — 8 Er 15 M 
Nachm. (Centralbähnhof). U. Abdel 
Fr — 10 U. Abds. (Schnallzug). — 11 U. 15 J 

bds. 


Expresp, u. Courierzug nur mit I. und II. 
Schnellza 1 I. II., alle übrigen Züge 
mit L—T 
Personen - Posten: 
N 3. Abe: 7 a 9 au trüb. — 11 U 
50 M. Nachm. 


2 8. 


5 7 U. 30 Min. früh. 


Ko et 
Ank 9 U, Abd 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
(Pro 100 Kilogramm.) 


Waare 


‚feine mittle ordinaif 
— — 


M. Pf. M. Pf. 

Weizen, weisser 19 501181 — 
do. gelber 18 5011675 
oo 16 5011475 
c 16 | 50 14 | 20 
Haar: ın VVT 17 60115 | 60 
Tebaon g win e 2050119 — 


Notirungen der von DR Handelskammer ernannten Commission 
zur kin der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 


M. Pf. M. Pf. M. PI 
EL WET 29175128] — 238 
Winter-Rübs en 29 — 27 — 23 | 
Bommer den 29 — 1271 — 123 
o . De 3 25 50124 — 22 
Ze area nn Ne ende ee 25 501 24 | 50] 21 


Kleesaat, rothe, ordmär 45—48, mittel 51—54, fein 56—59, 
hochfein 61—63. 

Kleesaat, weisse, ordinär 48—54, mittel 58—64, fein 68—73, 
hochfein 75.—80. 


K 


Kündigungs-Preise für den 5. Februar 
Roggen 143 Mark, Weizen 185, Gerste 144, Hafer 161, 
Raps 315, Rüböl 64, Spiritus 44, 


Heu 4,00—4,30 


o 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 40,00—41 00 Mar 


pro Schock à 600 Kilogramm, 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 %, Tralles loco 43,20 B, 42,20 G. 
Zink fest, 


